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Aüre Krupp. 


Weiteres über die kriegsgeridjt- 
lidjen Berhandlungen. 


He Frilhjoſs Slundbiſd. 


Siebzigſter Geburtstag des Dich— 
ters Roſegger. 


Falſchmünzerbrüderpaar wird in Berlin 
feſtgenommen. 


Gepantſchter Ungarwein. 


Berlin, 2. Aug. Der Kaiſer erhält 
auf ſeiner Nordlandfahrt täglich einen 
kurz zuſammengefaßten Bericht über 
die kriegsgerichtlichen Verhandlungen 
in Verbindung mit dem Kruppſkandal. 

Der zweite Tag dieſer Verhandlun— 
gen wurde durch Zeugenausſagen des 
früheren Krupp'ſchen Agenten in Ber— 
lin, Brandt, in Anſpruch genommen, 
welcher in Haft behalten wird und 
ſpäterer zivilgerichtlicher Prozeſſirung 
unter Anklage der Beſtechung entge— 
genſieht. 

Brandt ſagte u. A. aus, daß er Ex— 
tragelder in Höhe von 100 bis 400 
Mark pro Monat verausgabt habe, 
über welche niemals Rechenſchaft ab— 
gelegt wurde. Später ſei ein Abkom— 
men mit der Kruppgeſellſchaft getrof— 
fen worden, wonach er eine beſondere 
Vergütung für ſeine Extraunkoſten in 
Höhe von ganzen 3,332 Mark pro 
Jahr erhielt, welche er im Verein mit 
ſeinen „Kameraden“ verausgabt habe. 
Seine Berliner Bürochefs v. Schultz 
und v. Metzen hätten ihm verſichert, 
daß eine enge Verbindung zwiſchen der 
Armeeverwaltung und den Krupps be— 
ſtehe. 

Zeuge fügte hinzu, ſein Vorgänger 
habe offen geſagt, daß er Streitigkeiten 
mit den Krupps gehabt habe und quitt 
mit ihnen werden wolle. Dann habe 
er Geheimbriefe aus dem Archiv geholt 
und e3 abgelehnt, fie zurüdzugeben. 
Wahrfcheinlich Habe er diele Schrift: 
ftücle dem foztaldempfratifchen Reichs— 
tagsabgeordneten Dr. Liebinecht über- 
geben. 

Man erwartet, daß die Verhandlun: 
gen be3 Kriegdgerichts Dienstag zum 
Abſchluß Ffommen. Dr. Liebinecht 
dürfte aleichfall3 vernommen merden. 

Mittlerweile unterfucht die Staat?- 
anmwaltfchaft in Effen ebenfallä die Af- 
füre. Die Krupp'ſche Firma bleibt 
auf dem Standpunft beitehen, daß es 
fih um meiter nicht3, ala Lappalien 
handle, die von fozialiftifcher Seite un 
gebührlich aufgebaufcht worden feien. 

Kaifer enthüllt Dentmal. 


MWie aud Norwegen aemelbet, bat 
Kaifer Wilhelm unter dem Donner 
deutſcher und norwegiſcher Geſchütze 
und dem Jubel einer großen Volks— 
menge das von ihm geſtiftete Stand— 
bild des alten norwegiſchen National— 
helden Frithjof auf der ſteilen Felſen— 
höhe bei Wagnaes enthüllt. Er hielt 
dabei eine ſchwungvolle Rebe. 

König Haakon von Norwegen nahm 
das kaiſerliche Geſchenk entgegen und 
drückte den Dank des norwegiſchen 
Volkes aus; auch betonte er warm die 
Stammesverwandtſchaft zwiſchen bei— 
den Nationen. 

Gutes Wort für Griechenkönig. 

Maximilian Harden legt in der 
neueſten Nummer ſeiner „Zukunft“ 
dem Kaiſer folgende Worte bezüglich 
des neueſten Balkankrieges in den 
Mund: 

„Mein Schwager, der König von 
Griechenland, iſt der Einzige, der ſel— 
ber etwas auf dem Felde geleiſtet hat, 
— die Anderen ſind daheim geblieben 
und haben ihre Hunde gekämmt.“ 

Ungünſtiger ſozialiſtiſcher Parteibericht. 

Der erſte Abſchnitt des Jahresbe— 
richtes des Vorſtandes der ſozialdemo— 
kratiſchen Partei, die im September in 
Jena ihren Parteitag abhält, iſt be— 
kannt gegeben worden. In dem Be— 
richt wird erhebliche Klage darüber ge— 
führt, daß die Parteiorganiſation ſeit 
dem letzten Jahre keine nennenswerten 
Fortſchritte gemacht hat, und die Zu— 
nahme an Mitgliederzahl noch nie ſo 
unbedeutend gewachſen iſt. Die Partei 
hat während des verfloſſenen Jahres 
nur 12,748 Mitglieder gewonnen, und 
von dieſen waren über 10,000 Frauen. 
In fünfzehn Diſtrikten iſt die Mitglie— 
derzahl zurückgegangen. Bedeutſam 
ſcheint auch die Abnahme der Abon— 
nentenzahl der ſozialdemokratiſchen 
Blätter; das Hauptorgan, der „Vor— 
wärts“, hat allein 8000 Leſer weniger, 
als im Vorjahre. 

Falſchmünzerneſt ausgehoben. 

Ein wichtiger Fang iſt der Berliner 
Polizei gelungen: Sie hob in einem, 
von den Brüdern Richard und Karl 
Gebhardt bewohnten Hauſe eineFalſch⸗ 
münzerwerkſtatt aus. Die Brüder 
wurden feſtgenommen, und die vorge⸗ 
fundenen Maſchinen beſchlagnahmt, 
nebft einer großen Anzahl mohlgelun- 
gener Nahahmungen ber Yünfmart- 
ftüde. 

Greulihes Derbreden. 
Zu Meinbah, Hannover, wurde ein 


— 
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cher die ſechsjährige Elſie Blume 
raubte, ſie 8 Wochen hindurch gefan— 
gen hielt, ſie vergewaltigte und ſie 
ſchließlich ermordete! 

Anſtößige Poſtkarten. 

Die Polizei in Dresden hielt Haus» 
fudung in einem befannten Kunftla= 
den und beichlagnahmte Poftkarten 
mit Bildern von Giorgones „Venus“ 
und von Rubens’ „Batjeba“. Diefe 
beiden Bilderpoftfarten find vom Ber=- 
liner Zenfor für unmoralifch erklärt 
worden. 

Wieder zwei Soldaten ertrunken. 


Im Rhein bei Straßburg ſind aber— 
mals zwei Soldaten während einer 
Pionierübung ertrunken. Ihre Na— 
men wurden nicht bekannt gegeben. 

Für Olympiſche Spiele. 

Auf Anregung des Kaiſers, der an— 
haltend großes Intereſſe an den Olym— 
piſchen Wettſpielen nimmt, welche 1916 
im Grunewald bei Berlin abgehalten 
werden ſollen, wird ſich eine Sports— 
kommiſſion nach Amerika begeben, um 
die Tränirungsmethoden in den Ver. 
Staaten zu ſtudiren. Zu dieſer Kom— 
miſſion gehören: Karl Diem (General— 
ſekretär der Spielleitung), Leutn. v. 
Reichenau und Dr. Baeuerle (Lehrer 
der Gymnaſtik in München). 

Generalintendant geht? 


Gerüchtmeife verlautet, daß Graf 
v. Hülfen-Haefeler ala Generalinten- 
dant der königlichen Bühnen in Berlin 
abdanten, und daß Generalmajor DO3= 
far od, Chelius an feine Stelle treten 
werde. 

Lebterer ift auch ala Komponift be- 
fannt. Er murde 1859 in Mannheim 
geboren und ijt Ehrenmitglied der 
Philharmonischen Gejellichaft in Nem 
Horf. 


Odilon verliert vierten Gatten! 


Wie aus Wien gemeldet, hatte bie 
befannte Schaufpielerin Helene Odilon 
und ihr derzeitiger Gatte, der Hypno- 
tifeur Radwan, einen Automobilun= 
fall bei Laibach, Kärnthen. Radwan 
wurde getötet, und damit hat die, viel 
von Mißgeſchick verfolgte Schauſpiele— 
rin ſchon ihren vierten Gatten verlo— 
ren. Die vier Gatten waren: Alexan— 
der Girardi, v. Rakowski, Bela v. Pe— 
cic und Radwan. 

Die Schauſpielerin ſelber iſt bei dem 
obigen Unfall ſchwer verletzt worden. 
Man brachte ſie nach Cilly, Steiermark. 

Roſeggers Geburtstag. 


Von Glückwünſchen aus allen Teilen 
der Welt überſchüttet, feierte der große 
ſteiriſche Volksdichter Peter Ketten— 
brecher Roſegger ſeinen 70. Geburts— 
tag in ſeiner Villa zu Krieglach, im 
Mürztal, ganz ſtill. Wegen ſeines lei— 
denden Zuſtandes war von rauſchenden 
Ehrungen abgeſehen worden; aber die 
ganze öſterreichiſche und deutſche Preſſe 
würdigte in Artikeln ſeine Bedeutung. 

Geburtstag von Esmarchs Wittwe. 


Die Wittwe des berühmten Profeſ— 
ſors Dr. v. Esmarch, Tante der deut— 
ſchen Kaiſerin, feiert morgen in Kiel 
ihren 80. Geburtstag. 

Getälfchter Wein fonfiszirt. 

Beim MWeinhändler Rotfay in Bu: 
bapeft, Ungarn, wurden nicht weniger 
al3 1500 Heftoliter gefälfchten unga= 
riihen Weines in den Kellerräumen 
beihlagnahmt. 

Kuriofe Teftamentsbeftimmung. 

Ein mohlhabender Schiweizer, ber in 
Moskau, Rußland, lebte und das 
Dpfer eine Unfalls murbe, hat ein 
ZTeitament binterlaffen, melches u. U. 
beitimmt, daß der jegige Redakteur ber 
„Wochenzeitung von Winterthur” jähr- 
(ich 50 Frranten ausbezahlt erhalte, da= 
mit er fie auf fein Wohl vertrinte. 


Große Pfirfihernte. 
Geht vom Ozarflande meiftens nach Often. 

Sprinafield, Mo., 3. Aug. Die Be- 
mequng der größten Ernte von El- 
bertapfirfihen, melde jemala3 im 
Dzarklande von Miffouri und Ankan— 
fa3 gemachlen ift, hat aeftern begonnen, 
indem 12, mit biefer edlen Frucht be- 
ladene Bahnwagen nad Großjtädten 
des Dftens abfuhren. Man erwartet, 
dak im Ganzen 2000 folder Waggons 
abgefandt werben! Die Pfirfichhauer 
werden dafür anderthalb Millionen 
Dollars erhalten. 

Zwei Wochen werben diefe Nerhand- 
lungen ihren Gang nehmen, nach einem 
fo=operativen Plane der betreffenden 
Farmer, wonach annähernd 90 Proz. 
der Gefammternte 34 Markt gebracht 
werben. 

Die Nachfrage nad) diefen Pfirfichen 
im Diten ift um fo größer, da bie 
Ernte in Georgia mißraten ift. 

Diftor Berger auf Redetour, 
Sozialiftifher Er-Kongregmann bereift den 

Vordweſten. 


Spotkane, Waſh., 3. Aug. Viktor L. 
Berger von Wiskonſin, der ſozialiſti— 
ſche frühere Kongreßabgeordnete, der 
gegenwärtig auf einer Vortragstour 
durch den Nordweſten iſt, ſprach hier 
ſeine unverbrüchliche Liebe für das 
Sternenbanner aus, d. h. für das, 
was durch dasſelbe repräſentirt werden 
ſoll. Er fügte hinzu, ſeine Liebe für 
das rote Banner des Sozialismus habe 
in keiner Weiſe ſeine Anhänglichkeit für 
die Inſignien der amerikaniſchen Frei⸗ 
heit beeinträchtigt. 

Im Uebrigen follte mit der Fahne 
ala folcher fein Yetifchdienft getrieben 
merden; und das Volt werde fi aud 
ſchließlich davon emanzipiten. 


der Meinung des Präſidenten 


Chicago, Sonntag, Ben 3. Auauſt 1913. 


Waſhingtoner Nachrichten. 
Präſident Wilſon und die mexikaniſchen 

Wirren. — Glaubt nicht an Frieden, 

bis Huerta ausgeſchieden iſt. 

Waſhington, D. K. 2. Aug. So 
langẽ, bis Huerta als Faktor in der 
mexikaniſchen nationalen Politik aus— 
geſchieden iſt, kann es keinen dauernden 
Frieden in jener Republik geben, — 
das iſt der endgiltige Schluß, zu dem 
Präſident Wilſon gelangt iſt. So 
wird wenigſtens heute Abend im Ver— 
trauen mitgeteilt. Aus diplomatiſchen 
Gründen wird die Adminiſtration dieſe 
Angabe bis auf Weiteres nicht beſtä— 
tigen, — aber Kabinetsbeamte und 
Mitglieder von beiden Häuſern des 
Kongreſſes geben ſie privatim zu. 

Das Programm der Adminiſtration 
bezüglich Mexikos iſt fertiggeſtellt. 
Doch will man mit einer umfaſſenden 
Verkündung desſelben noch zurückhal— 
ten, um den Mexikanern Gelegenheit 
zu geben, zu einem Kompromiß zu ge— 
langen, welches den Frieden bringen 
könnte. Binnen zehn Tagen aber mag 
die Verkündung erfolgen. 

Als Hauptpunkte des Programms 
werden bezeichnet: 

Zurückziehung aller irgendwie ab— 
hängigen Amerikaner aus Mexiko ſo 
bald wie tunlich. 

Warnung an das mexikaniſche Volk 
als Nation, daß die amerikaniſche Re— 
gierung auf Gutmachung alles Eigen— 
tumsſchadens beſteht, welche aus wei— 
terer Fortſetzung des Bürgerkrieges er— 
wachſen ſollte. 

Warnung an die Häupter der ver— 
ſchiedenen Fraktionen, daß ſie per— 
ſönlich für Mißhandlung von Aus— 
ländern, und beſonders von Amerika— 
nern, verantwortlich gehalten werden. 

Empfehlung, daß die Fraktionen ſich 
auf einen Plan betreffs Abhaltung 
einer anſtändigen Nationalwahl in 
Mexiko einigen. 

Ein Vermittlungsanerbieten von 
einer Art, daß alle Anſprüche der ver— 
ſchiedenen Fraktionen in Mexiko Be— 
rückſichtigung finden. 

Unzweideutige Erklärung, daß nach 
man 
keine Situation aufkommen laſſen 
darf, die ein bewaffnetes Einſchreiten 
der Ver. Staaten rechtfertigen würde. 

Präſident Wilſon hat nachdrücklich 
alle Anregungen bezüglich Einſchrei— 
tens verdammt. Und weder die ame— 
rikaniſche Armee, noch die Flotte 
wünſcht Krieg. 

Waſhington, D. K., 3. Aug. Die 
ſpäteſten Meldungen aus Mexiko wei— 
ſen darauf hin, daß die Lage ſich beſ— 
ſert; und wie es heißt, herrſcht eine 
hoffnungsſelige Stimmung in der 
Hauptſtadt. Der organiſirte Aufſtand 
im ſüdlichen Nuevo Leon und im nörd— 
lichen und öſtlichen Teile von San 
Luis Potoſi iſt in einen bloßen Gueril— 
lakrieg ausgeartet. Die noch zu Tam— 
pico in Haft befindlichen Amerikaner 
Winters und Sanchez werden wahr— 
ſcheinlich bald freigelaſſen. Man 
glaubt hier, daß der Friede in Mexiko 
leicht arrangirt werden könnte, wenn 
nur erſt einmal Huerta aus dem 
Spiele wäre. Präſident Wilſon hofft, 
daß die großen Geſchäftsintereſſen, 
welche Huerta in ſeinem Bemühen, 
amtliche Anerkennung zu finden, unter⸗ 
ſtützt hatten, ihn auch bald zum Rück— 
iritt zwingen könnten, und wird, wenn 
ſie dies in angemeſſener Zeit tun, lei⸗ 
nerlei Verkündung ſeines eigenen poli— 
tiſchen Programms erlaſſen. 

Am Montag gibt es eine Mexiko— 
debatte im Senat, anläßlich der Fall'⸗ 
ichen Refolutionen betreff3 verhafteter, 
eingeferferter und bedrohter Umerifa- 
ner. Die Adminiftration miderfebt 
fich der Annahme diefer Refolutionen 
nicht. 

Botichafter Wilfon kommt nädlt- 
dem tieber hierher. E3 ift aber ein of- 
fene3 Geheimniß, daß er niemals amt» 
ih nad Merifo zurüdtehren wird. 

Beamte des Staatsdepartements 
glauben, daß auch die Kaſtro'ſche 
Revolution in Venezuela bereits wie— 
der dem Zuſammenbrechen nahe ſei, in— 
dem der allgemeine Erfolg der Freun— 
de des „Sturmvogels“ ſich nicht ein— 
ſtellte. Der ganze Aufſtand ſcheint ſich 
auf den Staat Falcon zu beſchränken. 

Etwas Beſorgniß verurſacht der 
Adminiſtration nur die Angabe, daß 
Amerikaner die Kaſtro'ſche Bewegung 
finanzirten. 

Brach den Schadel und ſtarb. 
Sein Motorzweirad faufte ur eine Ein- 
friedigung. 


Hort Wayne, And., 3. Aug. Der 21- 
jährige Gerry Creigb brad feinen 
Scäbel, als fein Motorzweirad durch 
die Einfriedigung der Rennbahn auf 
der Ausſtellungsanlage ſchoß und 
dann 15 Fuß eine Bölchung hinunter: 
ftürzte. Er ftarb jehr bald darnad). 

—e— 


Großer Dauerflug. 
Don Paris nadı Maroffo, — 715 Meilen 
ununterbrochen. 


Paris, 3. Aug. Im Bewerb um 
den Bommery’ichen Pokal flog der 
Aviatifer Gilbert mit feinem Mono- 
plan 715 Meilen, ohne abzufegen; und 
er war geftern Nacht noch immer un= 
terwegs. 

Er war von Villacoublay bei Paris 
aufgeſtiegen (Morgens um 444 Uhr) 
und um 1 Uhr. Nachmittags zu Victo- 
ria, Spanien, 715 Meilen entfernt, ge- 
landet. Dort ergänzte er feinen Gajo- 
Iinvorrat und flog um 2 Uhr meiter, 

Po zu. Um5 Abend 


Grubenfataftrophe. 


Dorzeitige Erplofion hat 15 Menfchenleben 
gefoftet. 

Tomwer City, Pa., 2. Aug. Nach 
den legten Nachrichten find bei ber 
neueften Erplefion in der Eaft Brod- 
five Kohlengrube 15 Mann umgelom= 
men. Außerdem find mehrere jchmer 
verlegt. 


Iomer Eity, Pa., 2. Aug. Acht Lei» 
chen waren bis heute Abend aus der 
Eaſt Brooffide Kohlenarube (Eigen 
tum der Philadelphia & Readingbahn) 
geborgen, wo fi am Nachmittag eine 
borzeitige Erplofion ereignet hatte. 
Don 10 Mann weiß man bejtimmt, 
daß fie umgefommen jind; die Zahl 
fönnte aber noch auf 16 fommen, denn 
das Schidfal von 6 Vermißten ift 
zweifelhaft. 

Die identifizirten Toten ſind: Harry 
Schloßthal, John Farrell, Daniel 
Maginley, Henry Murphy und Tho— 
mas Dahney. Dieſe ſind ſämmtlich 
von Tower City; Schloßthal war noch 
am Leben, als man ihn erreichte, ſtarb 
aber auf der Verbringung in's Ho— 
ſpital. 

Die Exploſion fand in einer der 
tiefſten Schachte der Grube ſtatt, nach— 
dem dieſer ſchon für den heutigen Tag 
geſchloſſen worden war, und die mei— 
ſten Arbeiter ſie verlaſſen hatten. 

Ein gebrochener Bohrer ſoll die Ex— 
ploſion verſchuldet haben. Die 16 
noch unten befindlichen Leute, ſämmt— 
lich gewiegte Sachverſtändige, waren 
mit Bohrungen in eine neue Ader be— 
ſchäftigt, die am Montag zum Betrieb 
eröffnet werden ſollte. 

Man hörte das Getöſe der Explo— 
ſion mehrere Meilen in der Runde. 
Der Boden des Tiefſchachtes wurde 
völlig zerſtört, und Tonnen von Koh— 
len ſtürzten auf die Hilfloſen. 

Während der Rettungsverſuche trie— 
ben Extrapoliziſten und Staatskon— 
ſtabler die weinenden Frauen und Kin— 
der und auch den Haufen müßiger 
Gaffer beſtändig von der Schachtmün— 
dung zurück. 

Vom Baſeballfelde. 
„National League” 

Meitfeite Bart, Chicago, 2. Aug. 
Sm heutigen Mettfpiel fchlugen die 
New Yorker („Giants“) die Chica= 
goer („Eubs“) mit 2 zu 1. 

St. Louis, 2. Aug. Die St. Loui- 
fer („Sarbinals") fiegten heute über 
die Boftoner mit 4 zu 2, 

Cincinnati, 2. Aug. Die Philadel- 
phiaer Gäfte („Phillies”) Tchlugen mit 
8 zu 1 die Cincinnatier. 

Pittsburg, 2. Aug. Mit 7 zu 4 
ftegten die Pittsburger heute über Die 
Brooflyner Gäfte. 

„American League.” 

New Dort, 2. Aug. Die Chica- 
goer („Whitefor“) haben das Siegen 
noch nicht aanz vergeflen; fie jchlugen 
heute die New Yorker („Yantees“) mit 
4 zul. 

Philadelphia, 2. Aug. Die Bhila- 
deiphiaer („Athletics“") Tchlugen Die 
St. Zouifer („Brown“) mit 4 zu 1. 

Boiton, 2. Aug. Die Elevelander 
gewannen beide heutigen Spiele über 
die Boftoner („Rebfor“); das erfte mit 
5 zu 4, und das zweite mit 7 zu 0. 

Mafhington, D. K., 2. Aug. Mit 
3 zu 2 fieaten heute die Wafhingtoner 
über die Detroiter. 

Toller Hund in Kirde. 

La Eroffe, 2. Aug. Ein toller 
Hund drang heute während deö Got— 
tesdienites in die fatholifche St. Ma- 
tienfirhe und verurfadhte allgemeine 
Flucht, doc wurde Niemand gebifjen. 

— — — — 
Muthmaßliches Wetter. 
Der Durft wird vorläufig nıcht viel ab» 
nehmen, 


DWafhington, D. K., 2. Aug. Das 
Bundeömwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag; wärmer im 
norböftlichen Zeil. 

Montag ebenfald fchön. Leichte, 
beränderliche Winde. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt auch für Indiana, ſowie für 
Niedermichigan. Obermichigan ſoll 
unbeſtimmtes Wetter, wahrſcheinlich 
mit Regenſchauern, am Sonntag, ſpä— 
teſtens Sonntagnacht haben, und ſchön 
am Montag; Wiskonſin ſchönen Sonn— 
tag, wärmer im öſtlichen Teile, und 
Montag wahrſcheinlich ſchön. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Im Allgemeinen heiter an beiden 
Tagen; märmer am Sonntag, dbod) 
fühler am Montag. Mäßige, verän- 
berliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samstag Nachmit- 
tag 2 Uhr 80 Grad, 3 Uhr 79, 4 Uhr 
79, 5 Uhr 79, 6 Uhr 79, 7 Uhr 78, 
und 8 Uhr 77 Grad. 

Die niebriafte Temperatur in 24 
Stunden, 70 Grad, herrfhte Sams- 
tag Morgen 6 Uhr, Die höchfte, 80 
Grad, Samftag Nachmittag 2 Uhr. 
Durchfchnittätemperatur 75 Grad, — 
2 Grab über der normalen Stufe für 
diefen Zeitraum. 

Der Wind erreichte feine höchſte 
Scähnelligteit, 12 Meilen pro Stunde, 
um 10.55 Uhr Vormittags und fam 
vom Norboften. Der Yeuchtigleitäge- 
halt der Luft beitrug um 7 Uhr Bor- 
mittags 60 Prozent, um 7 Uhr Abends 
47 Piozent. 


Sa wel 5 bed gab 
| J 


Heil us Hanze! 


Bill für Mationalifirung der 
brit. Bergwerke. 


Vorlage für Wucherer. 


Spanier find in Maroffo ziemlich 
bedrängt. 


Erfolg eines Parifer Hinausgefetten in 
der Kampagne für feine Schidfalsgenofjen. 


Aus der fernöitlihen Welt. 


London, 2. Aug. Der rabikalite 
bisherige Schritt im Programm der 
fozialiftifchen Wrbeiterparteiler Eng= 
lands — als Proteft gegen die „zu 
große Mildheit der Sozialgejehge- 
bung der jeigen Regierung“ bejtimmt 
— ift im Parlament getan morden 
durch die Einbringung einer Vorlage 
zur Nationalifirung fämmtlicher Koh: 
len= und fonitigen Mineralbergmerte. 
Stephen Walfh, der unabhängigjte al- 
ler Wrbeiterparteiler des Unterhaufes, 
beantragte die erjte Leſung dieſer Bill. 

Kurz gefagt, verlangt diefe Vorlage 
Folgendes: 

„1) An einem feitzufegenden Tage 
joll der Staat alle Kohlen- und fonitt- 
gen Mineralbergmerte des SKüönigrei- 
ches übernehmen, 

2) Vergütung für alle Diejenigen, 
welche in qutem Glauben ihr Geld in 
die Unlegung oder Ausſtattung von 
Bergmerten geftedt haben. 

3) Keine Vergütung den BPrivile- 
giumsbefitern jolchen Eigentums. 

4) Die Höhe der Vergütung fol fi 
nad der tatfächlichen Produktion der 
borhergegangenen fünf Nahre bemei- 
fen. Ein Höchjitbetrag von 21, Dol- 
lar3 pro Tonne ijt bei Bergmwerfen 
mit einer Förderung bon. mehr, als 
100,000 Tonnen pro Jahr zu zahlen, 
und eine von 3 Dollar3 pro Tonne bei 
Bergmwerfen von Eleinerer Produktion. 

5) Bergbauminifter foll ernannt 
erben, mit beratenden Kommiffären. 
3 diejer follen den Verband der Berg- 
merkbejiter vertreten, 3 die Föderation 
der Bergleute, und 3 den Gewerkſchaf— 
tenfongreß. 

6) Der Bergbauminiiter foll er- 
mädtigt fein, irgendwelche Ländereien 
zwangsmweije zu erwerben, den Per- 
fauf von Kohlen an Verbraucher zu 
betreiben und den Preis der Kohlen 
den Umftänden nach feitzufehen. 

7) Die Bergwerke follen erworben 
werden durch die Audgabe von Zpro- 
zentigen Kohlenarubenattien, deren 
Dividenden aus den Erträgniffen des 
Gejhäftes auszuzahlen find.“ 

Als diefe Vorfchläge verlefen wur— 
ben, war da3 Haus fait atemlos! 
Manche Mitglieder waren anfänglich 
geneigt, die Sade für einen Zur zu 
halten; aber Stephen Walfh brachte 
ns Ihnell genug von diefer Annahme 
a 


‚Unter den Unterftügern der Vorlage 
iſt fein einziger Name eines Liberalen; 
es ijt eine reine Arbeiterparteilermaß- 
nahme, 

- * * 


‚ Das britifche Parlament ift daran, 
eine Vorlage anzunehmen, welche vielen 
Geldverleihern ein Grufeln verurfadtt. 
Diefe Vorlage entitand erft im Ober: 
haufe; fie wird jedoch von allen Par- 
teien unterftüßt, und ihre Gutheißung 
durch das Unterhaus fomwie die Unter: 
zeihnung durch den Kinig erfcheint 
ficher. 

Darnad) dürfen künftig Geldverlei- 
her nicht mehr durch die Boft Gefchäfts- 
zirkulare an Perjonen fenden, melche 
diefelben nicht verlangt haben; und 
außerdem dürfen fie nur unter ihrem 
wirklichen Namen auftreten, und e3 
wird 3. B. Tein Solomon Levi unter 
dem Namen „Montgomery Fit-Mon- 
tequ” Gefchäfte treiben fünnen. 

Lord Nemton, welcher diefe Vorlage 
im-Oberhaufe einbrachte, ift zwar eine 
Urt Reformer; aber mahrfcheinlich 
wäre er auf diefen fpeziellen Geaen- 
ftand nicht verfallen, wenn nicht einer 
der Gelbverleiher unachtfamermeife 
eines feiner Zirfulare an Lord New: 
tond Tochter gefandt hätte. 


Ein folcher Hinmweis darauf, dak 
Nermton feine eigene Familie vielleicht 
nicht mit genug Vafchengeld verfehe, 
war für den Lord höchft empörend. 
Ueberdies ijt die Tochter minderjähria, 
und an Minderjährige Geld zu verlei- 
ben, oder ihnen auch nur jolches anzu=> 
bieten, ift fchon vom bisherigen Gefek 
verboten. Diefer Umstand ermöglichte 
e3 dem Lord, die Verfolgung und Ber: 
urteilung des Abfender3 zu ermirfen; 
und dann machte er auf die ganze „150 
Prozent Brüderſchaft“ Jagd. 

Seine Vorlage legt eine Geldſtrafe 
von 8500 auf jede, nicht beſtellte Zu— 
ſendung eines Zirkulars und verfügt 
zugleich, daß alle Schriftſtücke nicht nur 
mit dem geſchäftlichen, ſondern auch 
mit dem mwirflichen Namen der Abfen- 
der unterzeichnet fein müffen. 

Bisher fonnten Geldberleiher in 
England einen rbeliebigen Namen an- 
nehmen, und fie wählten in ber Regel 
einen ariftofratifch Klingenden Namen 
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Levin. 


’ 


Lünfundgwanziglter Jahrgang, 


veranlagten Herrn von ben oberen | 
Klafien zu tun zu haben, der mit | 
Nücficht auf feine Joziale Stellung fie | 
Iompathifcher behandeln würde. So | 
fonnten größeres Vertrauen und mehr 
Geneigtheit erwedt werden, überhaupt | 
um ein Darlehen nachzufuchen. Der | 
Mann, melcher Lord Nemwtons Tochter | 
das Zirfular gefandt hatte, nannte fich 
„Harmsmworth, Limited“ und konnte 
leicht mit einem der Gigentümer der 
Londoner „Daily Mail“ vermechielt | 
werden, eigentlich aber hieß er Ajaat | 
Undere derartige Beifpiele 
find: Burton (wirklicher Name Blum- 
berg), Eurzon (Samuel Cohen), Ro$- 
In Stuart (Kofeph Abrahams), Less | 
lie Fortescue (Abraham Cohen), Chas. | 
Ruſſell (Roſe Cohen), Henry Arthur | 
Pearfon (itarf an den Millionär-Zei- | 
tungsherausgeber E. Arthur Bearjon | 
erinnernd— Agne3 Abram), James 
Carter (Meyer Cohen). 

Die Gelöverleiher tümpfen noch 
berzmeifelt gegen die Vorlage an, | 
und zwar nicht blos aus rein ges ' 
Ihäftlihem Grunde. Wie fie jagen, | 
würde ein berartiges Gefjeß e3 ihnen | 
wahrjcheinlich auch unmöglich machen, 
in fafhionablen Diftritten zu wohnen, | 
da vielen Eigentumäbefitern zwar ihr | 
Geld gut genug wäre, aber nicht ihr | 
wirklicher Name, von wegen der Nacdh- 
barſchaft! 

* * * | 

Uerzte und Chirurgen von alfen | 
Kulturnationen der Welt beteiligen fich | 
an dem Internationalen Aerztlichen 
Kongreß, welcher am Mittwoch in der | 
„Albert Hall“ zuXondon eröffnet wird. | 
Diefer Kongreß tritt alle vier Jahre 
zufammen, und e3 find jebt 32 Jahre | 
ber, daß er aulett in London abaehal= 
ten wurde. Man erwartet diefes Jahr | 
5000 Mitalieder, und die Arbeiten 
werden unter 23 Geftionen verteilt 
werden. 600 Abhandlungen merben 
verlefen merben, und viele meltbe- ! 
rühmte Nerzte und Wundärzte werden 
Unfprachen halten, darunter bon 
Deutichland Profeffor Ehrlich, der | 
Entdeder de3 GSalvarfand. König | 
George Hat die Patronage über den | 
Kongreß. 


* * 

Aus Paris berichtet man: 

Weil ein reicher Hausbeſitzer ihn 
wegen Nichtvorauszahlung der Miete 
aus der Wohnung geſetzt hatte, hat 
Eugene Cochon, ein geldarmer und 
finderreiher Mann, in brei Jahren | 
das Problem, billige Heime für Ar- | 
zu beichaffen, jo ziemlich ges | 
öft. 


Vor drei Kahren wohnte Cochon in 
der Rue Cambronne. Der Eigentümer 
des Haufes wollte Cochon megen der 
bielen Sinder nicht mehr haben. Er 
beitand auf der Vorausbezahlung der 
Miete und ermwirkte, als Cochon die— 
felbe nicht Teiftete, einen Hinaus— 
ſetzungsbefehl. Cochon ftellte fich je- 
doch auf die Hinterbeine, verbarrifa- 
dirte feine Türen und fonnte erft ver- 
drängt werden, ala eine Kleine Armee 
Poliziften fein Fort ftürmte, 

„sh merde den Kampf bis zum 
Aeußerſten fortſetzen,“ ſchwur er. Und 
er hielt Wort. 

Er organiſirte den Mieterbund, wel⸗ 
cher eine zahlreiche Mitgliedſchaft er— 
langte, und eröffnete einen großen 
Feldzug in den Zeitungen zugunſien 
beſſerer und billigerer Heime für die 
Armen; auch ſtudirte er die einſchlägi— 
gen Geſetze ſehr gründlich. Als Gene— 
ralſekretär jenes Bundes verſandte er 
den folgenden Aufruf an ganz Paris: 

„Wenn Sie Trubel mit Ihrem 
Hausbeſitzer haben, ſo kommen Sie zu 
mir.“ 


Und er verſagte keinem Hinausge— 
ſetzten ſeinen Beiſtand, ob er zur Zeit 
Mitglied des Bundes war, oder nicht. 
Eine, wegen Nichtzahlung der Miete 
hinausgeſetzte Familie brachte er mit 
allen Habſeligkeiten, und mit Hund 
und Katze nach der Deputirtenkammer, 
wieder eine Familie nach der berühm— 
ten Madeleinekirche, wieder eine nach 
den palaſtartigen Korridoren des Rat— 
hauſes, u. ſ. w. Er brachte eine zahl— 
reiche Familie in einem großen Raum 
40 Fuß unter der Erde unweit der 
Nationaloper unter, wo mehrere Ab— 
zugsleitungen ſich befinden. Eine an— 
dere große Fomilie brachte er in die 
Stallung der Republikaniſchen Garde, 
und die unbenutzten Pferdetröge wur— 
den in Schlafſtellen verwandelt. An— 
dere Leufe, melche in den Räumen zu 
tun hatten, fanden allemal jchon die 
vollendete Tatfache vor. 


und 10 Minuten zurüd. Nächftbem 
' mollen die Ylottenflieger 


gen, um den Armen Heime zu niebris > 

gen Mieten zu liefern. Auch in Die‘ 

Nationalgefeggebung verpflanzte ſich 

der Kampf. 
Cochon jagt, 

no nicht zu Ende, und der Mieter" 

bund fegt feine Tätigfeit raftlos fort. * 

* * * 


et: 


Die Lage zu Tetuan, im ſpaniſchen — 


ſeine Kampagne ſei 


Aus Tanger, Marotko, wird gemel⸗ 4 


5 
G 


Gebiet von Marokko, geftaltet ich vom 
Tag zu Tag ernfter. Die Lebensmil- © 
telvorräte find fnapp, und unter den © 


| fpanifchen Soldaten, die ftarte Mut- 7 


lofigteit zeigen, find neue Schwierig- 7 


ten warfen ihre Patronen weg und 304" 


 feiten entjtanden. Einige junge Soldas 7 


gen jich unter dem Vorwand, ihre Pas 
tronen erneuern zu müfjen; aus deei= 


Yahnenfluht auf dem Schlachtfelbe 
überführt wurden, find ftandbrechtlidy 


Hront zurüd, Drei Soldaten, die 2) 
erichofjen worden. 
* * 


Japan macht neuerdings wichtige 
Schritte vorwärts in der Fliegesl 
rei. Eine ganze Anzahl junger Mil 
litäroffiziere hat eine Reihe erfolgreial 
cher Flüge in die inneren Provinzen 


i. # 


PN 
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gemacht und fi al3 Sachverftänbige, 
eriten Ranges gezeigt. Bei Tokio batı- 


das Aoiationskorps einen großen 


Plag, mo Kapitän Tolugama dem. 


Flugftudenten Unterricht erteilt. Diet 


benutzten Maſchinen ſind japaniſche 


Fabrikat, 


Ferner haben auch die Adiatiker der 
japaniſchen Flotte große Fortſchritie 
gemaht und von ihrer Station zul 
Jotaſuke aus Ueberraſchungsbeſuche 
Jokohama und Tokio unternommenzf 
auf einem der Flüge legte Leutnank 
Samada 130 Meilen in 2 Stunden 


Em 


— 


ihre Runf 
auch) vor dem Mitadbo dartun, meld 
jih an dem Strandvergnügungsplagt 
Hajajma von feiner fürzlihen Kranta® 
beit erholt. N 
Ueberdies hat Japan bereits au) > 
eine Anzahl erfolgreicher Privatluftst: 
fahrer. i F 


Die Frauenreht3lami 
pagne in Japan nimmt bon Tag zul 
Iag breiteren Raum in ben öffen— 
lichen Erörterungen ein, und ihre Fühe- 
rerinnen treten ziemlich “radifal auf, 
obwohl fie hinfichtlich der Taktik wien 
fo weit gehen, mie die britifchen „Suff=® 


ee 


ergänzt durch eine Anzahlf 
franzöſiſche. E 


Ba re 


tagetten“, vielmehr fic aller Gemalt-z 


tätigfeiten enthalten. Diefe Bewegung 
hat auch bereit3 eine Gegenbewegung 
hervorgerufen, betrieben von herborra=g 
genden Männern, darunter die Beam=z 
ten des Erziehungsdepartements. Aber: 
das hat den Eifer der Frauenrecht 
ferinnen nur noch mehr angefacht. 


Dur Vorträge und Drudfachen wirst 


ten fie unabiälfig. Manches von ihrer? 


Literatur ift von der Regierungägenfun? 


verpönt worden. — 
Dieſe ganze Bewegung iſt hier 


in ihrer Kindheit; und wie weit ſie 3 
iſt noch nicht abzu⸗ 


entwickeln wird, 
Tom: a ko * 4 
Japan hat wieder einen energiſchen 
Teldzua gegen 20,000 Wilde der, be 
fonders durch ihren Kampfer berühms 
ten Infel Formofa eröffnet, welche ſich 
feit 1895 (als Formoja an Japan abs 
aetreten murde) noch immer meigermg 
die japanische Herrfchaft anzuerfenneng 
und immer iieder blutige Rebellionei 
unternehmen. — 
Urſprünglich waren dieſe Rebellen 
(auch „Ropfjüger“ genannt, mweil fie zu 
allen ihren Zeremonien Menfchentöpfe 
mitbringen) mit Kind und Kegel ei 
150,000 ftart. Aber nad einer Reihe 
Feldzüge und Friedensanerbietung 
der Japaner find nur noch etwa 20,00 
Unverföhnliche im Felde, fämmtlid 
vom Tarucoftamm. Sie mögen abet 
dem japantichen Unterjochungsheeren 
das 3000 Mann umfaßt (beftehe 
aus eingeborenen Truppen unb be 


Polizeimacht der Anfel) noch viel zu 


fchaffen machen. Napan Hofft inb 
zuberfichtlich, auß allen biefen Wild 
melche nach Schluß des jetzigen FAd 
zugs noch übrig fein werben, frieblicht 
Tyarmer zu machen. ; 
Kommt nit voran! 
Befchlußfperre Baltanfrieden: 
fonferenz. J— 
Butkareſt, Kumänien, 3. Aug. M 
Friedenstonferenz von Vertretern I 
Balkanftaaten und Griechenlands hal 
geftern Abend völlige Bejchlußfpert: 
und es fah ganz danad) aus, als oR 


in der 


3a, e3 murbe fogar ein Verfuch ge= | die IUnterhanblungen fich jehr in Di 
macht, eine hinausgefekte Familie in | Länge ziehen würden! 


den Elyfeepalaft, da3 Amtsheim des 
Präfidenten von Frankreich, zu brin- 
gen; doch jcheiterte daß Unternehmen 
an der MWadfamkeit der Soldaten, 
welche jtet3 den Palaft umgeben. 
Aber dies alle® erregte die allge- 


und dringende? Bebürfniß, — und das 
war e3, mas ber jtreitbare Cochon 
foollte! Er wurde bei feiner Tätigfeit 
viele Male verhaftet; aber da3 machte 
ihm nichts aus. 

Polizeipräfeft Lepine raffte fich dazu 
auf, eine Anzahl Pläße zur Unterbrin- 
gung hinansgefekter Familien zur 
Verfügung zu ftellen, — aber diefe 
waren bald überfüllt, und‘ der Kampf 
dauerte fort! Die immer erregtere 
öffentliche Meinung zwang endlich 
die Stadtverwaltung, Stellung zu neb- 
men. 3 murbe 


ein Gef enom⸗ 


meinſte Aufmerkſamkeit auf ein großes 


zum Teil gefangen, zum & 


Man hat ſich bis jegt nur baram 
geeinigt, den Waffenftillitand, ber be 
fanntlich auf fünf Tage abgeihlofie 
mar, noch um fünf Tage zu nerläm 
gern. Aber die Verhandlungen mögeı 
drei Wochen und vielleicht noch länge 
ſich hinziehen. 

Indeß glaubt man, daß die Groß 
mächte einen Druck ausüben werde 
um die Geſchichte zu beſchleunigen. 

ſtaſtros Vormarſch. 


Karakas, Venezuela, 2. Aug. 3 | 
präfident Kaftro überrafchte die Be 
amten in Coro vollftändig und nahn 


einen Aufruf erlafjen, in }0 
mez einen Verräter nennt und bi 
Volt auffordert, fi 

Ein ftartes R 


ließ er fie umbringen. Gr Ba 
dem er ©o 
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Hilfreiche Hand. 
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miommiljär leiftet fie den 
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m der Stadtverwaltung. 
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3 Eine hohe Koſtenrechuung. 


€ ndheitsamt ftellt fie in Bezug auf die 
E anſteckenden Krankheiten auf. — Wirk⸗ 
fame Dorbeugemafnahmen befürwortet. 
— Serienfolonie in Bat zoreft. 


Borfieher McGann von der Ab: 
Fleilung für öffentliche Arbeiten hat jich, 
Fai8 erjter von den jtädtifchen Vermal- 
Ftumgsbeamten, gejtern an Ald. Richert 
ndt mit dem Erſuchen, dieſer, als 
ſitzender der kürzlich ernannten 
Sndertommiſſion, möge veranlaſſen, 
Ebaß bie Betriebsmethoden des Gtra- 
Shenamtes unterfucht werden. Zur Be- 
Sftreitung der Koften, welche die Unter- 
fuhung verurfachen mag, jagt Herr 
MeSann, fünne er der Kommiljion 
Zaus jeinem Dispofitionzfonds $1900 
= zur Verfügung jtellen. Weiter jchlägt 
Her MicGann vor, daß die zuitändi- 
Fon Stabtratsausfhüfle es fich zur 
E Aufgabe machen jollten, die verjchiede- 
Enen Abteilungen der Stadtverivaltung 
Fründlich zu unterfuchen und fo mit 
Sberen Wrbeitämethoden vertraut zu 
werben. Der Ausihuß für Die 
EMBafferwerfe 3. B. fönnte und follte 
Fi um das Wafjeramt fümmern, der 
Ausihuß für Brüden, Werften und 
EHäfen um die Abteilung für Genie- 
Seien, uf. 

R Weiteres Strandbad wird aefhaffen. 

= Auf Veranlaffung des Mayors hat 
Dberbautommijjär McGann angeord- 
Snet, daß am Geeufer, zwifchen Ohio 
Fund Indiana Straße, unverzüglich 
einrichtungen für ein Strandbad ge: 
Eiroffen werden. Die Kommiffion für 
 Epielpläße und Hleine Parts wird die 
ufficht über das Bad führen. In 
E Nachbarſchaft dieſes Badeſtrands 
Joll betanntlich der neue Außenhafen 
gelegt werden. Herr MeGann hat 
ftrag erteilt, daß ſchon in dieſer 


Woche dort verſuchsweiſe Pfähle ein- 


erammt werden ſollen, um feſtzu— 
FJellen, mit welchen Bodenverhältniſſen 
Eman bei dem Werftbau zu rechnen 
aben wird. 


2 


Ferienkolonie in Oak Foreſt. 
Bei der Armenanftalt Late Foreft 
Eat bie bon der Countyverwaltung un— 
Bterbaltene Ferientolonie für arme Kin- 
Ber und deren Mütter in vollem Be 
Meieb, Unter einem Abkommen, das 
mit ber Mod Island Bahn getrpffen 


oorben ift, wird diefe morgen mittels | 
Bonderzuges einen weiteren Schub von | 
eva 700 „Koloniften“ nad) Dat Foreit | 


Berördern. Die jebt dort befindliche 
Weiellichaft foll heute Abend abgeholt 
erben. Mit jeder neuen Woche tritt 
win Wechjel in der Bejetung der Zelt: 
iolonie ein. 
E £aboratorium ift fertia. 
E Roroner Hoffman gibt bekannt, daß 
08 für jeine Umtsabteilung eingerich- 
Bee analytifhe Laboratorium jeht 
Welftändig fertig zum Betrieb ift. In 
obesfällen, mo der Verdacht eines 
Wiftmorbes vorliegt, werden die nö— 
igen: Unterfuchungen jegt nicht mehr 
Menen hohe Bezahlung außeramtlichen 
Ecchverſtändigen übertragen zu wer— 
brauchen, ſondern in dieſem Labo— 
Zatorium von dem Amtächemifer, Dr. 
zum. D. MeNally, vorgenommen wer- 
Den fünnen. 


: x 


Das Entführungsſyſtem. 

E Der ftäbtifhe Korporationsanmalt 
Serton hat jeinen Affistenten Leon 
Mornitein beauftraat, die nötigen ge- 
mehtlichen Schritte einzuleiten, um den 
Eiraßenbahngefellichaften die Entfüh- 
kung ber Opfer von Verkehrsunfällen 
, berleiden.. Gegen die Straßen 
Bahngejellichaften jelbft jollen auf 
BSrund folder Entführungen Straf: 
Bnträge geftellt werben, ebenfo gegen 
wie Verwalter von Hofpitälern, die 
“opfer von Unfällen aufnehmen, ohne 
Desmal jofort über die Einzelheiten 
in bie Polizei zu berichten. 

E Sterblichfeits-Statiftif. 


F Nach; dem Austweis des Gefundheitz- 
iimtes hat in der vorigen Woche, unter 
er Einwirkung der großen Hibe, die 
Babl der Todesfälle wieder bebeutend 
genommen. m Vergleich zur Vor: 
che belief die Zunahme jich auf 150, 
Mm BVergleih zu der entiprechenden 
Boche des Vorjahres auf 124. Direkt 
m Hisichlag jind nur 2 Perfonen ge- 
Brben. Die nachitehende vergleichende 
fabelle enthält über die Verteilung der 
kobesfälle auf einzelne Urfachen und 
af Die berjchiedenen Alterstlajfen nü- 
ere Angaben: 
3 2, 26. 
2 Aug. Zuli 
3 1913 1913 
Kiammtzabl der Todesfälle..709 
hrlihe Sterblichleitsrate auf 
1000 der Beböllerung....15.8 1 
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8. 
Aug 
1912 


559 585 
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kaenentzündung ............ 38 
karrhoeale Kraniheiten (bei 
Mindern unter 9 Jabren....163 
burisfehler und linfälle.... 46 


Nah dem Alter— 
1 r 


Jeinem dieswöchigen Bulletin 
ndheitsamt eine ziffern⸗ 
ung der Koſten, welche 
nung nad der Stadt, 
e gerfhaft, im Verlauf 
‚Hälfte biefes Jahres aus den 


fällen erwadhien jind, Sie belaufen 


fi auf $10,326,742 und entfallen’zum 


größeren Zeil auf Klafjen der Bevölte- 
rung, welche folche Laften am menig- 
ften zu tragen vermögen. Das Ge: 
jundheitSamt vertritt den Standpuntt, 
daß die drei genannten Krankbeiten zu 
denen gehören, die jich verhüten lajjen 
und die zum größten Teile auch ber- 
bütet werden würden, fofern man dem 
Gejundheitsamte für diefen Zwed aus- 
reichende Mittel zur Verfügung ftelkte. 
Mie "die Dinge gegenwärtig liegen, 
Hagt die Behörde, ftelle die Stabt ihr 
jährlich zur Befämpfung anjtedenber 
Krankheiten nur etwa jo viel zur Ber: 
fügung, wie der Gelbverluft betrage, 
den die Bürgerfchaft allein durch bie 
drei genannten Krankheiten im Xgr- 
lauf von drei Tagen erleibe. 

An voriger Woche find 454 neue 
Fälle von anitedenden, bezw. übertrag- 
baren Kranfkeiten gemeldet morben, 
darunter 134 Quberfulofefälle, 95 
Diphtberie, 86 Scharlad- und 37 

| Mafernfälle, 


Wird forafältig geprüft. 


ALS der Finanzausfhuh des Stabt- 
rat3 neulich nah Mitteln und Wegen 

| fuchte zur Löfung der Abfallfrage, 
| fand fich vor ikm der namhafte Che- 
| mifer Dr. %. M. Hirfch ein. Diefer 
| machte fi anheilhig, die Küchenab- 
fälle auf &hemifhen Wege und mit 


verhältnigmäßig geringen Koften in | 


Schmiere und Glyzerin umzuſetzen, 
d. h. in Stoffe von beträchtlichem Ge- 
brauchsmwert. Auf Weifung des Mayor3 
find jet der Gejundheitäfommilfär, 
Dr. Geo. B. Young, und der jtellver- 
tretende Stabtingenieur Henry A. Al— 
len dabei, das von Dr. Hirfch empfoh- 
lene Verfahren zu prüfen. Erweiſt e3 
fi ala zmecdmäßig, jo mag e3 bon der 
Stadt benubt werden. 


ee 


Rieſenbau. 


Die Farmerkonventionshalle in Urbana 
foll die größte ihrer Art der Melt werden. 


Nach den Aeußerungen des Präfi- 
benten Dr. E. %. James bon ber 
Staat3univerfität in Urbana, melcher 
geftern Nachmittag in Chicago weilte, 
font die Farmerfonventionshalle, mel- 

| che auf den Gründen der Univerfität in 
Urbana errichtet werden joll,die größte 
ihrer Urt in der Welt merden. Gie 
wird über $400,000 foften und fol 
folhe Dimensionen aufmeifen, daß 
| das hiefige Kolifeum oder der Madi- 
fon Square Garten in Nem Morf be- 
quem darin Plad finden fünnten und 
noch genügend Raum übrig märe, daß 
eine Flugmafchine zwifchen deren Dad) 
und dem Dade des geplanten Gebäu- 
des von dejien einem Ende nach dem 
| andern fliegen könnte. Die Halle fol 


Scharladhe,- Diphtferie- und Mafern- 


| 


Reorganifationspläne. 


Sie beihäftigen einflußreiche repu⸗ 
blilauiſche Parteiführer. 


Umgeitaltung der Organifation, 


Wird durch Aenderung des Dorwahlenge 
fees in der legten Tagung der Zegis- 
latur nötig gemadt. — Bezirfs?lubs 
follen wieder zu Ehren fommen, 


Pläne für die Umgeftaltung der 
Parteiorganifation, nötig gemacht 
durch die Uenderung ded Vorwahlen— 
gejeßes in der legten Tagung der Le- 
gislatur, werden gegenwärtig in Krei- 
jen der republifanifhhen Barteiführer 
befprochen. Dieje Uenderung des Vor: 
wahlengejeges, die von [chmwermwiegen- 
ben Folgen für die Geftaltung der 
PVarteiorganifationen fein wird, be— 
zieht fich auf die Ermwählung der Ber: 
treter der einzelnen Wards in der 
PBarteileittung. Nach) den bisherigen 
Beitimmungen wurden diefe Warbper- 
treter von den Bezirksführern, die in 


| ber Vorwahl direft von den Partei- 
| mählern erforen wurden, ausgewählt. 


| Die Mehrheit 


der Bezirfäführer der 
Ward erwählte den MWarbpertreter in 
der Parteileitung. Die Legislatur 
änderte in ihrer letzten Tagung dieſe 
Beſtimmung dahin, daß die Wardver— 
treter direft in der Vorwahl von den 
Parteiwählern ermählt werden follen. 
während die Beftimmung _für Direkte 
Erwählung derBezirksführer geſtrichen 
wurde. Bisher bildeten die mehr als 
1300 erwählten Bezirksführer die Par— 
teileitung, die ihre Machtbefugniſſe an 
einen aus, von ihnen erwählten, Ward— 
vertretern beſtehenden Ausſchuß über— 
trugen, der die eigentliche Parteileitung 
bildete. Die Machthaber der Partei— 
organiſationen hatten ſeiner Zeit, ehe 
das Geſetz für direfte Vorwahlen in 
Kraft trat, mohl erfannt, daß eine 
Varteileitung bon mehr ala 1300 Mit- 
aliedern zu ungefüg fein würde, und 
beichlofjen, dat die fleinere, aus Warbd- 
vertretern beitehende Körperfchaft ge- 
Ichaffen werden und die Zügel in ber 
Hand behalten follte. Sie hatten dazu 
die Barteiverfaifungen abgeändert, um 
fie den neuen Verhältniffen anzupaf- 
ien. Diefer Befhluß — und das war 
für fie jedenfalls die Hauptiahe — 
und feine Durchführung ermöglichten 
ihnen außerdem, die Zügel in der Hand 
zu behalten. 
Republifaner ergeifen Initiative. 
Die Aenderung diefer Beitimmungen 


in der leten Tagung der Legislatur 
macht eine nochmalige Aenderung ber 


| 10,000 Sitzplätze haben, wozu noch | PBarteiorganijationen nötig und zu⸗ 


weitere 5000 auf den Gallerien kom— 
men würden. Sie ſoll für landwirt— 
ſchaftliche Ausſtellungen benutzt wer— 
den (zugleich aber auch Raum für wiſ— 
ſenſhaftliche Studien, wie ſie die Ver— 
ſuchsſtation der Univerſität betreibt, 
bieten. Weiter wird ſie als Exerzier— 
platz für das 1500 Mann ſtarke Ka— 
dettenregiment der Univerſität dienen, 
ebenſo als Annex zu der eigentlichen 


—— und wird Platz für eine 


Rennbahn von 400 Yards Länge, ſo— 
wie für Fuß- und Baſeballſpiele auf— 
weiſen. 


— —— — 


Feuer in leerem Gebäude. 


Im Kehrichthaufen entſtanden. — Große 
Stallung in Gefahr. 


In Abfallhaufen im Keller des leer— 
ſtehenden dreiſtöckigen alten Backſtein— 
gebäudes hinter der öffentlichen 
Schule 1501 Süd State Str. ent— 
ſtand geſtern gegen Abend Feuer, wel— 
ches eine Zeitlang die benachbarte 
Stallung des Boſton Store, 1503 
bis 1509 Süd State Str. bedrohte, 
ſo daß die dort untergebrachtenn 65 
Pferde auf die Straße geführt wur— 
den. Das Feuer richtete $1500 Scha- 
den an. Auf den Straßenbahnlinien 
in der Nähe wurde eine furze Ber: 
fehräftörung berurfaht. Mehrere 
Teuermehrleute gerieten in Gefahr, al3 
in dem brennenden Gebäude eine 
Treppe einzuftürzen drohte. 


Ausichlag auf Armen 
juchle und brannle 


nn — — 


Beſonders während der Nacht. 
Manchmal ganz ſchlaflos. Cuti⸗ 
cura Seife und Salbe heilten 


400 South Sermitage Ave,, Chicago, ll - 
„I befam auf der Innenfeite meiner Arme einen 
Ausſchlag. Es war ein fleiner Aueıcdlag oder 
Vimples, und juctte und brannute, belonders nachts, 
ſo jehr, daß ich jehr bald recht wund wurde. Ach 
mußte das jeinfte baummmolle-= Unterzeug tragen, 
ten bischen Wolle, weil daS geringfte dic Etellen 
reiste und ıchlimmer machte. Der Ausſchlags iudte 
und ftah mandma* lo lebr, dak ich garnicht Ichiaten 
fonnte 

„3 hatte dies Xeıden und gebrauchte Heiimittel 
etwa eın “abr lang, aber die Witte balten nur für 
den Augenblid,” Bann fing id an, Cuticuira Eeite 
und Saibe zu g:braudın, und da® bali mır jolort, 
3 gebraugpte recht vie Schaum von der Euticura 
Seite und mul mic ieden Abend und Morgen, 
trocdnetce mid mit einem guten weiden Dandtuh 
und legte dann Euficura Ealbe aul, Yn drei Dio« 
naten war ich wieder ein geiunder Mann.“ (Ges.) 
9.3. Golev, 5. Nov, 1912, 


| Mittel gegen Kopfgrind, 


Um trodenes, dünnes und auslal-endes Haar zu 
perbüten, iuden und Entzündung zu ftillen, und das 
Wachen und die Schonheit des Haares zu ordern. 
ift bäufiges Kopfwaichen- mit Guticura Seile und 

elegentliched Auflegen von Cuticura eine 
öhft wirfiame und billige Bebandlung Ein 
Stüd undeine Schachtel find oft 


I 


gleich eine WUenderung der Partei: 
perfafjungen. Wie nad) dem Inkraft— 
treten des Wormwahlengefeges jcheinen 
auch jet die republifanifchen Partei— 
führer die Initiative ergreifen zu 
mollen. in demofratifchen Kreifen tft 
man anjcheinend auf die Bedeutung 
der Menderung der Vorwahlengeſetze 
no&h nicht aufmerffam geworden, denn 
nichts ift von Wenderungen zu hören. 
Die republifanifhen Parteiführer, 


meniaftens die vom Anhang des frühes | 


ren Gouverneurs E. ©. Deneen, aber 
beihäftigen fih fchon eingehend mit 
Plänen für eine Umgeftaltung ber 
PVarteiorganifation. Man heat dabei 
die allerdings nicht eingeftandene Hoff- 
nung, durch die Reorganifirung einen 
großen Teil der Elemente mwieder an 
fih zu ziehen, die der Partei den 
Rüden gekehrt haben. 


Bezirfsflnbs bilden Kerır. 


Diefe Parteiführer find der Anficht, 
daß unter den neuen, durch die Uende- 
rung des Vormwahlengejetes bedingten 
Verhältniffen der Bezirkäflub, der 
früher den Kern der Wardorganifation 
und damit der Countyorganifation ges 
bildet hat, wieder feine alte Bedeutung 
erlangen wird, die er jeit Ermählung 
der Bezirfsführer durch die Partei- 
mähler einigermaßen verloren hatte. 
Sie beabfichtigen, nad) den gegenmärti- 
gen Plänen mwenigjtens, ihm mieder zu 
biefer Bedeutung zu verhelfen. Ob- 
mohl ihre Pläne feſte Form noch nicht 
angenommen haben, ijt doch ala ficher 
anzunehmen, daß die Mehrzahl diefer 
Yührer, ficherlich die einflußreichen, be— 
fürmortet, den von den Parteimählern 
in der Vorwahl ermwählten Wardfüh— 
tern e3 p überlaſſen, die Leiter dieſer 
Bezirksklubs zu ernennen und ihnen 
dann den Ausbau des Klubs und 
die Heranziehung der ihnen geiſtes— 
verwandten Parteimitglieder im Be— 
zirk zu überlaſſen. Dieſer Plan hat 
den einen Vorzug vor dem bisherigen 
Verfahren, daß alle Bezirksverbände 
und ihre Führer dem Wardvertreter 
unbedingt Gefolgſchaft leiſten werden. 
Unter den bisherigen Verhältniſſen 
war es möglich, —daß ein Ward— 
vertreter, der von den Bezirksführern 
mit knapper Mehrheit erwählt worden 
war, den Reſt der Bezirksführer gegen 
ſich hatte. Das neue Verfahren er— 
möglicht die Bildung von Bezirks— 
verbänden, die er unbedingt kontroliren 
kann. Der innere Zwieſpalt in einer 
Wardorganiſation, der ſich bisher fühl— 
bar gemacht hat, wird dadurch beſeitigt 
und eine kompaktere, harmoniſch arbei— 
tende Wardvereinigung geſchaffen. Die 
Pläne ſind, wie geſagt, noch im Wer— 
den; aber die Tatſache, daß einfluß— 
reihe Machthaber in der Partei— 
organifation fie befürworten, verheißt, 
daß fie jebenfalls in diefer ober boch 
einer fehr ähnlichen Form durchgeführt 
werben, fobald nad den heißen Som- 
mermonaten das ntereffe am poli- 
tifchen Leben und Treiben wieder rege 
merben wird. 


-Stauen ftimmen in Mayımood, 


r Nuke 3 — — beſchloß ge 
ern bie Wähle ‚ 
ba3 füblich von I emeinbe Hegenbe 
und von ber 1. Ar 


Gebiet dem Ort einzuverleiben. Cs | 


mar biöher, unter dem Namen Dtla- 
homa belannt,- Der Befchluß bedeutet, 
dad Maymood in Zufunft diefes Ge- 
biet mit Wafferleitung, Kanalifirung 
und elettrifcher Beleuchtung verjorgen 
wird. Für die Einverleibung wurden 
526, dagegen 67 Stimmen abgegeben. 
Die Wahl bot den Frauen des Dr- 
teö die erjte Gelegenheit, von dem 
Wahlrecht Gebrauc zu machen, das die 
Legislatur ihnen in ihrer lekten Ta- 
gung ‚gewährt hat. 235 von 593 
Wählern, die fi an der Sondermwahl 
beteiligten, maten rauen. Bis auf 
elf jtimmten alle für die Angliederung. 
Die Auszeichnung, die erfte Frau des 
Drte3 zu fein, die ftimmte, fiel Frl. 
"Florence Helen Dliver, 30 N. 7. Une., 
zu, die fich eine Stunde vor Deffnung 
des Wahllokals in ihrem Bezirk, d. h. 
um fünf Uhr Morgens, einfand. Unter 
den Stimmgeberinnen befand fich au 
Fıl. Kitty Smith, die Gründerin des 
nah ihr benannten Heim für ge= 
brechliche Kinder. Sie ift armlos und 
marfirte ihren Stimmzettel, indem fie 
den Bleiftift mit den Zähnen hielt. 
Ym fünften Bezirt hatten die 
Mahlbeamten zu Ehren der weiblichen 
Stimmgeberinnen im Wahllofal einen 
großen Blumenftrauß aufgeftellt, was 
fie aber nicht hinderte, wie fonft au 
aus Pfeifen und Zigarren mächtige 
Rauchmwolten in die Quft zu blajen. 
Prof. Depuy. 
In einer längeren Erklärung, in der 
er die Einwände’ von PBrofefjor €. €. 
DePuy, Sacverftändigen des Legis- 
laturausjchujjes, der die Stimmajchi- 
nen unterjucht, al3 theoretifch bezeich- 
net, antwortete Frant Keiper, PBatent- 
anwalt der Empire Voting Machine 
Eo., geitern auf die Ausftellungen an 
der Miafchine, welche die Wahlbehörde 
angetauft bat. Der Anmalt, der fünf 
Jahre lang im Patentamt der Bundes- 
regierung beichäftigt gemwefen ift, geht 
im Einzelne auf die Ausjtellungen 
Profeffor DePuys ein und hebt her- 
bor, daß feiner der Tabdler bis jegt auf 
den größten Borteil der Mafchinen Hin- 
gerwiefen habe. Diejer bejtehe darin, 
dat Wahljchiwindeleien nah Schluß 
ber Abftimmung beim Zählen der ab- 
gegebenen Stimmen unmöglich feien. 
Was die von Profeſſor DePuy vor— 
geführte Manipulation der Mafchinen 
mit Hilfe leicht herzuftellender Klem= 
men, Drahtichlingen oder Wintel oder 
Gummibänder anlange, fo jei darauf 
Thon im Jahre 1907 in Chicago auf- 
merffam gemacht worden. Seitdem 
feien Mafchinen bielfac in Chicago be= 
nußt worden, aber man habe noch nie 
gehört, daß diefe Hilfsmittel bei Wah- 
len benußt worden jeien. Auch aus 
Städten wie Milmaufee, Indianapo— 
is, Omaba u. f. w., die Stimmaſchi— 
nen feit $ahren benugt hätten, habe 
man nie etwas von derartigen Mani- 
pulationen gehört. 


Patentanwalt antwortet 


Eingehend beichäftigt fi) der An 


malt mit den Wtanipulationen, Die 
PVrofefjor DePuy am Freitag ‚vorge- 
nommen hat, al3 die Mitglieder des 
Ausfhufjes die Mafchine zum Ab- 
jtimmen benugten und zu ihrem Er— 
ſtaunen feititellten, daß die von ihnen 
abgegebenen Stimmen nicht in der ge= 
börigen Weile für die Kandidaten ge= 
zählt worden waren, für die fie fie 
abgegeben hatten. Er erklärt, daß 
ſelbſt die oberflächlichſte Beſichtigung 
der Maſchinen vor der Benutzung er— 
geben würde, daß ſie in der vorgeführ— 
ten Weiſe manipulirt worden ſeien. 
Außerdem könne ein derartiger Schwin— 
del nur mit Hilfe des Kuſtos der Ma— 
ſchinen durchgeführt werden, und auch 
dann nicht in großem Maßſtabe. Die 
zwei oder drei größten Parteien hät— 
ten in den Maſchinen zuſammen unge— 
fähr 200,000 Zählapparate mit 600,⸗ 
000 Rädern, deren jedes beſonders „ge= 
doktert“ werden müßte, wenn der 
Schwindel erfolgreich ſein ſollte. Das 
würde eine Rieſenarbeit ſein, vor der 
die Schwindler zurückſchrecken würden. 
Die Vorarbeiten könnten, ſelbſt wenn 
man methodiſch und mit allen Hilfs— 
mitteln arbeite, nicht in der kurzen Zeit 
ausgeführt werden, die zur VBerfüaung 
ftehe, um die Nafchinen für eine Wahl 
in Stand 3u jeßen. 

Nach einer technifchen Erörterung 
der anderen Einwände Profejjor De 
Puys gegen die Empire Mafchine er= 
Härt der Anwalt der Empire Voting 
Machine Eo., dab die Mafchine den 
Anforderungen des ftaatlihen Stim> 
mafchinengefeges entjpreche, mie bie 
Unterfuchungen der ftaatlichen Stim- 
mafchinentommiffion, die Deneen als 
Gouverneur ernannt habe, ergeben hät: 
ten. 3 merbe zugegeben, baß bie 


Mafchine geändert werben Fönne, fo | 


daß fie den gejehlichen Anforderungen 
nicht entfpreche, aber diefe Uenderun- 
gen fönnten nicht vom Wähler beim 
Abftimmen vorgenommen werden, fon= 
dern müßten von dem Kuſtos vorge— 
nommen wierben, ber eiblich gelobt 
babe, fie zu verhindern, und dem bie 
Parteivertreter auf die Finger jehen 
fönnten. Das Gefeß enthalte feine Be- 
ftimmung, die eine Majchine für un- 
gefeglich erkläre, meil fie vom Kuftos 
manipulitt werben fünne Enthielte 
das Gefe eine derartige Beftimmung, 
fo mwürbe e8 zum toten Buchitaben 
werben, denn e3 laffe fich feine Mas 
fchine herftellen, die nicht außeinander 
genommen und geändert werben fünne. 
Die derart abgeänderte Mafchine fei 
nicht die Mafchine, die qutgeheißen und 
angefauft morben fei. Das  Gejeh 
vermwerfe eine Mafchine nicht, meil fie 
„geboktert“ werben fünne, ziehe biel- 
mehr in Betracht, daß das gejchehen 
fönne, und fehe jehmwere Strafen ba- 
für vor. 


Berpöntes Würfelfpiel, 


Meil fie auf einem Billard hinter 
dem Zigarrenladen von M. Weld, Nr. 
4007 Weit Lafe Str., gemürfelt hat- 
ten, murden gejtern Nachmittag bier 
Männer verhaftet, auch Y. Welch, Ge- 
ſchäftsführer des Ladens Welch wurde 


12 | Je Obi, Aefuger einer | 


dend vom Stern bes Oftens — bed 
des Freimaurerordens Fiick ei den 1450 id erwa 


575,000 wert Muster-Möhel uni 


Teppiche 


werden in unjerm großen 


 August-Räumungs-Verkauf 


Sin Viertel bis zur Hälfte 


BER” unter den regulären Preiien verfchleudert. WE 


Diefes bedeutet für jeden Kunden, der bei uns jet einfauft, eine 


Erjparnif bis zu S50.00 an jedem Hundert Dollar Einkauf 


. 
Da der Haupterfolg eines jeden Gejchäftes davon abhängt, immer ein abjolut friiches U 


räumen toir jedes Nahr im Au 
Gelegenheit, gute Möbel zu & 
beit unjerer Aı 


5 & De 
Kombinat. Bücher: Auszieh - Tifche; 
ichrant — 35.00 wert 45.00—of- 


18,50 925.00 


4 für.. 


—— 


Schaukel ſtühle — 
aufwärts von 


1.48 


| Kinderwagen — 
offerirt zu 


Eine große Partie 


regulären Preifen. 


ı Epottpreijen zu erwerben. 
igaben, und ein jeder Kunde wird jofort einfehen, 


Kommen ©ie 


36 


* 


ss 


Türkiſche Schau- Schreib - Tiih— 


feljtühle — jetzt in dieſem Ver— 


für 1 2. 50 kauf 


nur. au.. 


Slasichränte gehen 


ein Drittel bis zur Hälfte unter den 


Slasichränte wie Abbildung, aus dem 


beiten viertelgefägten Eichenhols, feine 
Politur, wert 18.50 — ” e 


Glasſchränke, wert 


Glasſchränke, wert 350, für. .25.00 


zum Auszichen. 


Buffetd — wert 
22.00, für 


14.50 


Hallen: n. Stie- 
u gen Teppich — 
die Yard für 


Ausziehtifche, wert 
28.00. TER. 


WE eidenScaufel- 
g itühle, offerirt zu 


3.00 


1 Holz-Bettitellen, 
A für 


preifen geräumt. 


Brufjel Rug3, wert 


Arminfter Rug3, wert 36.00, für..... 
Franzöſiſche Wilton Rugs, wert 55.00, für ........... 


Echte Leder-Couch, 


o18.50 


27.50 


tert 
12.50.. 


3.75 


Baar oder leihte Abzahlungen zu 
Den liberaliten Bedingungen. 


Ausziehtiihe, wert 15.00; 
J 


Ausgziehtiſche, wert 
206.00... 186 4.4004 


$30, für. .17.,50 


für 


I» ala Ir“ — 
— 


8.50 
12.5 


Buffets, 


·ö2222224 


1000 Teppiche (Rugs), in allen Größen und Farben, werden zu Spott— 


Zimmergröße Rugs ...... 


17.00, für. ..... 


„ran 


* 


dieſem Verkauf offerirt — 
zu 


4.50 


aus 
Eichenholz, beſte Arbeit und Poli— 
tur, wert 20.00; 


“nn een „m... nn nn seen een 


Waarenlager zu haben, 


ut alle Waaren, ohne Unterjchted des Preiſes, und geben damit unferen Kumden eine 
2 zu und u. überzeugen Sie fich von der Wahrs 
da es wirklich echte VBargainz find, die wir feilbieten. 


Dreffer, in die— 
fem Berfauf of> 


ferirt 9 i 75 


für.. 


Kommoden 
in diefem VBerfauf 


offerirt 4 50 
* 


rss 


Gepolſterte Arm⸗ 
Schaukelſtühle, 


3.50 


Prinzeß Dreſſers 
— wert 18.00; 
für nur 


Eichenholz Side Board — wie Abbil— 
dung — wert 325. 00— 


ſ — 1 

— 
—— 

in 


Küchen-Kabinets J 
—offerirt zu 


7.50 


Kleiderſchränke — | 
offerirt zu 


8.75 


viertelgeſägtem 


* 
— 
4 
L 
1 
f) 
u 


Eisſchränke; — 
jetzt für 


4.98 


Filz Matratzen; 
jetzt für 


5.75 
9.75 
15.00 
29.50 


Morris-Stühle— 3 Stüde Barlor-Ausitattung and Lefezimmer-Tiig — pvollitändig — in 


525.00 


Freie Ablieferung per Automobil 
50 Meilen im Umfreis. 


Daaren für auferhalb Chicago werden blos für Baar verkauft. 


North Ave, Furniture Co. 


A. BOTSCHEN, Eigentümer. _ 
123-725-727 North Avenue, nahe Halsted Strasse. 


en Größtes und volltändigftes Wlöbel-Lager der Uordfeite 
KEINER SEES EEE SELTEN 


DOrden vom Stern des Oftens. 


Konvention der Supremeloge findet hier 
Ende September ftatt. / 

Die alle drei Jahre fait be 

Konvention der Supremeloge de8 Dr- 


ten werden. Einzelheiten in den Vor» 
bereitungen wurden geftern Nachmit- 
tag bei einer Zufammenfunft der Er- 


Grofpatrone und der Er-Großmatro-,! A 


nen befprochen, melde im Hotel La 
Salle abgehalten murbe. Nah Schätz⸗ 
ung bed Großpatrond Samuel Melvin. 


nada vertreten. Der Ort der Konpens 
tion wird der Medinah Tempel fein; 
die Hauptquartiere für die einzelnen 
bordnungen werden von dem hiefigen 
Feltausfchuffe beftimmt werden. Auf 
dem Programm ftehen ein Tyeftellen, 
Kraftwagenfahrten und Dampferfahr- 
ten auf dem See. Vorfigerin bed 





sSEotalbericht. 
Bevorſtehende bergnügungen. 


Heute und demnächſt ſtattſindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Unabhängigkeitsfeſt der Schweizer. 


Sandmannsfchaftliche Dereine halten Pif- 
nits ab. ---Derein Deutfcher Deteranen 
von Chicago. — Pifnif des Arion. 


Die Bereinigten Sämeizer- 


Vereine halten ihre Inabhängigfeit3= | 


feier, verbunden mit Ausflug und Bilnik, 
am heutigen Sonntag im Pa— 
los Vark, Ill. Echarfſchützen-Park) 
ab. Nebſt Preiskegeln, Preisſchießen, wo— 
bei der erjte Preis $10 beträgt, werden 
eine Menge Wolf3- und Kinderipiele ver 
anjtaltet, wofür viele ſchöne Preiſe ver— 
teilt werden. Pak man einen angench- 
men Tag bei den Schtweizern in dem jchö> 
nen Bart verleben wird, braucht faum er 


mähnt zu merden, inäbejondere, da mur | 


Getränfe eriter Güte ausgejchentt wer— 
den. Much werden die Sänger und Tur> 
ner die Feier verichönern helfen. Ein bor= 
zügliches Orcheiter wird zurı Tanze auf 
ipielen. Ein Spezialzua der Mahafhbahn 
verläßt Dearborn-Station (Rolf 
Dearborn Str.) um 10 Uhr Vormittags, 
und verläßt den Barf 7:30 Abends. Die 


Nachzügler können den regelmakigen Zug | 
Die Züge halten | 


um 142 Uhr benußen. 
an folgenden Zmiichenitatisnen: 47. Str. 


und Stemart Mve., 63. Str. und Wallace, | 


Str. und 
75. Str. und Weſtern Ave. 


75. Str. und Halſted Str., 75 
Center Str., 


Die Rundfahrtkarten, welche zum Eintritt | 


im ®arf beredtigen, foiten 60c für Er> 


tmachjene und 30c für Kinder von 6 bis | 


14 Jahren. 

hr erites aemeinichaftlies Pik— 
nit begehen heute die Sektionen 4 und 
10 des Bayriſch Amerikani 
ſchen Vereins von Cook County, 
und zwar in Schulzes Garten, 
der Meitern Mpenne umd der 54. Straße 
nefegen. Das Feit nimmt um 2 lbr 
Nachmittags feinen Anfang, und es tt 
feine Krage, dat; e3 Dabei ungemein ge= 
mütlich zuachen wird. Dafür jorgt ein 
aus erfahrenen Mitgliedern beitchender 
Musichuß, der eien qute Tanzmufif be 
fchafft hat, und der e5 auch an einem 
ruten Pillen und einem fräftigen Trimf 
nicht manaeln lafjen wird. Der Eintritt 
föjitet 25 Cents die Rerfon. 

Heute findet da3 Basket Rifnif des 
„Senefelder Xiederfrangz” in 
Starthäufer3 Grove, an Ridge Ape., jtatt. 
Kür Interhaltungen jeder Art jomwie qute 
Getränfe hat ein erprobtez Niomite Sorae 
netragen. Eintritt 81 für Familie, wo— 
für Getränke frei verabreicht werden. 
Freunde und Gönner des Vereins ſind 
willkommen. 

Sein 33. Jahresfeſt, beſtehend aus 
einem großen Viknik, begeht am heutigen 
Sonntag der Deutſche Fleiſcher— 
geſellen Unterſtützungsver— 
e in im Calumet Grove in Blue Island. 
Freilich iſt es ein wenig weit hinaus zu 
dem Vark, aber da alle fünf Minuten von 
der Ecke der Halſted und 63. Straße 
Straßenbahnwagen direkt hinausfahren, 
ſo kann die Entfernung gar nicht in Be— 
tracht kommen, um ſo weniger auch, weil 
ſich dex ſachverſtändige und erprobte Aus— 
ſchuß die erdenklichſte Mühe gegeben hat, 
für Vergnügungen aller Art, als da ſind 
VPreislegeln Wettlaufen, Bootfahrten ſo— 
wie Erfriſchungen zu ſorgen. Der Ein— 
triftsßreis beträgt 25 Cents die Perfon. 

Schon von 10 Uhr Vormittags an pil= 
nift am heutigen Sonntag die Deut- 

Gilde Hoffnung Nr Tin 


. Avenue gelegen. Straßenbahnwagen 
rt 12. Strape-Linie fahren direft bis 
vor den Rarf. Ein rühriger Ausschuß, 
welcher die Rarberttisngen ı= die Hzu:s 
aerommen kat, verfichert, daß er in jeder 
Sinſicht für das leibltche Wohl von Mit- 
gliedern und Gäiten acjorgt bit, und daß 
auch allerdand Unt’rchaltungen, befonders 
aud. ee aute Tamanıulif, borgejehen 
teren Sind Der GErntrittspreis beläuft 
fip auf nur 25 Cents die Berjon. _ 
Am heutigen Conntage beranitalten 
der Schleswig Holſteiner 
Sängerbund und der Schlesw.— 
Holſteiner Geg. Untrſt.-Ver— 
ein gemeinſchaftlich ein großes Piknitk 
in Hoerdts Garten, Ecke Weſtern und 
Belmont Ave. Das Komite iſt tätig an 
der Arbeit, um dieſes Feſt zu einem gro— 
ßen Erfolg zu machen. Gute Muſik, 
Preiskegeln und andere Beluſtigungen 
werden den Beſuchern auf dem ſchattigen 
Pitnikplatz einen fröhlichen Tag und 
Abend verſchaffen. Tickets im Vorver— 
kauf 25 Ets., an der Kaſſe 50 Et3. 

Ein großes Piknik halten die Vereine 
Gegenieitiner Interjtißurgsperein Bas 
dbaria, Deuticher Qerein Alpenros 
fe, Muanjita Rrauenvderein und Ddeut- 
fcher Verein Prinz Heintidh Nr. 1 
am heutigen Sonntag im Aſhlandgar— 
ten an Aibland Ave. und Addilon Strake 
gemeinfchaftlich ab. Ein umfangreiches 
Nergnügungsprogramm iit bon dem rüh- 
rigen Feitausfhuß aufgeitellt morden, 
Keaelu um hohe Geldpreife. Tanz und 
allerlet andere Belustigungen gebören 
dazu. Nung und Alt werden einen jchö- 
nen Tag verleben und fich des Leben 
einmal recht von Herzen freuen tönnen. 
Ein zahlreicher Beſuch iſt mit Sicherheit 
u erwarten. Das Feit beginnt um 2 
hr Nachmittags. Cintrittsfarten fojten 
25 Cents. 

Ein Bilnif aller Seftionen de3 Ge- 
genjeitigen Unterjtüßung® 
vereind, verbunden mit Preisfegeln, 
Tanz, Volksbeluſtigungen und Kinder— 
ſpielen mit Verteilung wertvoller Preiſe 
wird am heutigen Sonntag in Brands 
Park von 1 Uhr Nachmittags an abgehal= 
ten. Das Komite hat auch diesmal weder 
Koiten, Mühe noch Zeit gejpart und Ans 
italten getroffen, um allen Teilnehmern 
einen angenehmen Tag zu bereiten. Wer 
die Tendenzen des Vereinz fennt, wird 
nicht verjäumen, da3 Keit zu befuchen. 
Der Verein wurde am 13. Mai 1871 ge= 
gründet und zahlt eine möchentliche 
Stranfenunteritükung von $10 für Die 
Dauer von 26 Wochen, 85 die Moce für 
mweitere 14 Mocen. Der Verein zählt 
3500 Mitglieder und zahlt $500 Sterbe- 
geld. 

Einen Ausflug nach) Evergreen PBarf 
an der Grand Trumf Bahn veranitaltet 
der Badijhe Unterftübung3- 
berein am heutigen Gonntag 
Draußen mird gepifnift und Kurzweil ge— 
trieben werden; für einen bergnügten 
Tag jagen die Herren Karl Stolz, Brä: 
ber; Wilhelm Gößinger, David Drei- 
8, Mar Noung, Auguit Ludwig, Nichard 
Ripp und Philipp Engfert gut, welche AI: 
les aufs Beite vorbereitet haben. Abge- 
fahren wird um 10 und um 11:45 Uhr, 
md die Züge halten an 47. Straße uud 
Eteward Avenue, 49. und Halited Str., 
und 49. Str. und Aſhland Ave Muſik, 
Tanz, Geſang, Spiele und Preiskegeln 

erwartet die Teilnehmer für 50 Ets. für 
asıı und Eintritt. 


Ein großes Volls- und Sommernacht?: 


feit veranitalten am heutigen Sonntag 
der Kurheſſiſche Unterſtütz— 
ungsverein und der Heſſen— 
berein bon Chicago im Exzelſior Bart 
bon 2 Uhr Nachmittags an. Der Eintritt 
toitet 250. Selbitverjtändlih find much 
diesmal ge der Hefien große —— 
rungen zur Unterhaltung der ucher 
netzoffen worden. linter anderem wird 


A| Deutichland zu unternehmen, an melcher 
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ein Preiskegeln für Herren und Damen 
ſtattfinden. bei welchem wertvolle Preiſe 
zur Verteilung gelangen. Für die Kin—⸗ 
der ſind ebenfalls Preisſpiele arrangirt 
und jedes im Park anweſende Kind wird 
ein Geſchenk erhalten. Liebhaber eines 
Tröpfchens edlen Rebenſaftes werden das 
Gewünſchte auf dem Feſtplatze finden, 
denn es, wurde vom Verein ein Faß fein⸗ 
ſten 1911er Rheinweins eigens importirt 
und kommt am 3. Auquſt zum Ausſchank. 

Am heutigen Sonntag wird der 
Verein Deutſcher Veteranen 
bon Chicago, deſſen Mitgliederſchaft 
fich ausjchlieglich aus ehemaligen Ange— 
hörigen des deutichen Heeres und der Ma- 
rıne zufammenjeßt, die cinen der deut- 
Ihen Cinigfeitäfriege mitgemadit haben, 
eine Frühjahrsfeftlichfeit mit Preisfegeln 
und amdermweitigen Veranügingen im 
Eurefa Park, Irving Part PBlod. und 
Bernard Str., abhalten. Drei Preife find 
für das Segeln ausgejebt. Der erite 
Preis beitehbt aus $5 in Gold; für Da> 
men find zmei Preife ausgefeßt. Ein 
aus Sehr erfahrenen Mitgliedern beftehen= 
des Komite wird für gute Betvirtung und 
Unterhaltung Sorge tragen, vor allem 
euch für flotte Tanzmufif, jo daß Das 
Ganze eine echt deutiche gemütliche Feier 
zu werden verjpricht. Anfang 2 Uhr Nadı- 
mittags. intritt 250; da3 Pifnif wird 
unter ollen Imitnäden abgehalten, da bei 
ungünitigem Wetter ein großer Saal zur 
Verfügung fteht. 

Rn der Utah Brau Inn im Standard 
Grove, an der Clarf Str. nahe der Lam- 
rence Avenue aelegen, hält am heutigen 
Sonntag der Vrtion Märnerdor 
ein Rifnif ab. Allerhband Wettipiele fin- 
dest jtatt, für melche nette Preife ausge» 


| feßt find, eine Kinderpolonaife wird ich 
D | 


Durch den Barf beiwegen, und alle anmwe= 


| fenden Ainder werden mit Heinen Ge— 


Ichenfen bedadht werden. Den Haupt= 
pınft des Felte3 aber joll ein großes 
Rreisfegeln bilden, bei welchem die glüd- 
fihen Sieger fich Geldpreife in Höhe von 
fieben, fünf md drei Dollar3 erringen 
fönnen. Natürlich gibt e3 auch Tanz, und 
der trefflihe Stoff, von welchem der Er— 
frifchungsplaß feinen Nameı. hat, wird 
aus underjiegbarer Quelle fließen. Ein 
eifriger Ausfhuß forgt dafür, daß Alles 
alatt vom Stapel läuft. Der Berein, 
welcher feine Broben Donn’rötags Abends 
in Anutb3 Halle an Lincoln Ave. und Ro- 
ben Str. abhält, aedenf! im nädjiten 
Frühjahr eine gemeinschaftlide Neife nach 


fich auch Nichtmitglieder beteiligen fünnen, 
und über welche alle Beamten und Mit 
alieder de3 Arion gern Auskunft erteilen. 

Der Deutfh =» Amerilaner 
Damenverein hält am fommenden 
Dienstag in -Olfens Grove, Ede Mil: 
twaufee und 42. Mpvenue, ein Basfetpifnif, 
verbunden mit Tanz und anderen Belu= 
ftigungen, ab. Ein bemährte: Komite 
unter Leitung der PBrafidentin Elife Gras 
mer ift an der Arbeit, um den Befuchern 
gemütliche Stundeg zu bereiten. Much 
für die Kinder ijt duch einige Vleberra= 
Ihungen geforgt. Freunde, die fich ein 
paar Stunden amüfiren wollen, find herz» 
lich mwillfomen. Der Gintritt foftet 15 
Gent3, Kinder unter 12 Sahren find frei. 
Unfang 1 Ubr Nachmittag?. 

Am Erzeliior Part wird am fommen- 
den Mittwoh vom Germania 
Krauenberein ein großes Rifnif 
und Rreisfegeln abaebalten. Der Feit- 
ausihun des altbewährten, jeit 23 ah: 
ren beitehenden Perein3 arbeitet unter 
der Leitung der Präjidentin wadfer und 
forgt für fchöne Kegelpreife und Cpiele 
und Belnitigungen für Kung und Alt. 
Da& auch das leiblihe MWoh. der Feit- 
gäſte aufmerkſam berückſichtigt werden 
wird, verſteht ſich. Die Teilnehmer ſe— 
hen frohen Stunden entgegen. Der An— 
fang iſt auf elf Uhr Vormittags, der 
Gintrittsprei3 auf 15c feitgeicht. 

Seit fünfundzwanzig Jahren ſchon be— 
ſteht de Te utonig Frauenver— 
ein, und ſtets hat er ſich die größte Mü— 
he gegeben, bei allen ſeinen Vereinsfeſt— 
lichkeiten ſeine Mitglieder und Gäſte auf 
das Beſte zu bewirten. Diesmal hat er 
ſich in dieſer Hinſicht beſonders ange— 
ſtrengt, und diejienigen, welche ihn bei ſei— 
nem nächſten Piknik am kommenden Don— 
nerstag im Erzelſior Park am Irving 
Bart Boulevard und Elſton Ave. beſu— 
chen, werden es ſicherlich nicht bereuen, 
den kleinen Eintrittspreis von 15 Cents 
entrichtet zu haben. Beſondere Sorgfalt 
hat ber rührige Ausschuß auf die Muss 
wahl der ichönen Preife verwendet, wel- 
che man fich beim Preiskegeln und ſonſti— 
gen Wettipielen erringen fann, jotsıe auf 
die Beihaffung vom etwas wirklich Gus 
sm für Küche und Keller. 

Ein aroße3 Pilnit und SPreisfegeln 
beranitaltet der RNoofepvelt- 
Nrauenpderein am fommenden 
Rreitag don Mittag an im Erzelfior 
Barf bei 15 Cents Eintritt. Der Befud 
toird jedenfall3 fehr zahlreich werden, 
denn die vielen Freunde der Mitalieder 
fühlen fich bei den SFeiten des Vereinz im- 
mer fchr behaglih. Auch diesmal mird 
vom Feſtausſchuß nichts verfaumt, mas 
zur Erhöhung der Feitfreude dienen fann. 

Am fommenden Freitag veranitals 
tet der Deutidhe Wittmwenver- 
ein eine VBootfahrt nach Michigan Eity. 
Der Kahrpreis für die Rundfahrt beträgt 
nur 75 Gent3; Kinder von 5 Rahren an 
40 Gent3. Für allerhand Vergnügungen 
tit Eorge aetragen, Die Abfahrt erfolgt 
um halb zehn Uhr Yormittags. 

Im Namen des Chicago Scdhü- 
benpbereins laden defien Bräjident, 
Richter George Kerjten, und der Cefretär 
Mar Blumenthal die Mitglieder und 
Freunde de3 Vereins mit ihren Yamilien 
auf den fomenden Samstag und 
Sonntag nach dem Schützenpark in Pa— 
los Park zu dem großen heurigen Schü— 
tzenfeſte ein. An jedem der beiden genann⸗ 
ten Tage gehen im Laufe des Vormittags 
bezw. gleich nach Mittag drei Züge von 
dem Bahnhofe an der Dearborn Straße 
nach dem Vark ab, nämlich Samstag um 
6 und dreiviertel zehn Uhr Morgens und 
ein viertel nach ein Uhr Nachmittags, und 
am Sonntag um 7 und 9 Uhr Morgens 
und gleichfalls um ein viertel nach ein 
Uhr Nachmittags. Am Sonntag Nachmit= 
tag findet die Preisverteilung jtatt, an 
mwelche jich dann ein flotie8 Tanzfränz- 
chen ſchließt. 

In Friedels Grove an der 40. und der 
Fullerton Avenue hält am kommenden 
Sonntag der Elſaß-Lothrin— 
ger Unterſtützungsverein ſein 
zwanzigſtes Piknik ab. Hier braucht man 
nicht zu befürchten, daß der launiſche Wet— 
tergott dem Vorbereitungsausſchuß einen 
unliebjamen Strih dur die Rechnung 
nahen fännite Denn follte er e3 fi in 
den Kopf fjeßen, auf einmal einen tüchti- 
gen Regenquß über dem luſtigen Völkchen 
zu entladen, fo jchadet das Ichlieglich auch 
nicht allzu viel. Denn in dem Barf gibt es 
Hallen und mohlgededte Veranden zur 
Genüge, jelbit einer ftattlihen Menichen- 
menge Schuß bor dem Außerlichen Naf- 
werden zu gewähren; da3 innerliche wird 
ja bei jedem Wetter freiwillig unternom- 
men; dafür hat jhon das Komite gejorgt. 
Eintritt 25 Gent3, 

Der North Welt Frauenber> 
ein bält fein großes Pifnif, verbunden 
mit Preisfegeln, am fongmenden Sonn= 
tag in Sceiner'3 Garten, 5215 N. 
40. Avenue, ab. Da3 Komite bat e3 fi 
zur Aufgabe gemadt, den Befuchern das 
Beite zu bieten, um ihnen den Aufenthalt 
fo angenehm wie möglich zu machen. An 
der Kegelbahn kommen mertvolle Preife 
zur Zerteilung, auch find in anderer Be— 

iehung für Ermwacfjene und namentlich 
fir Kinder die umfangreichiten Vorbereis 
tungen getroffen tworden, um bei Allen, 
Groß und Klein, die richtige Stimnur 
herporzurufen. Celbitveritändlih teir 
auch für den inneren Menfchen das Beite 
an Cpeiien und Getränfen vorhanden 
fein. Das Felt innt um 1 , der 
Eintritt foftet 250; Kinder frei. 

Einen Merfftein in der 
Sagonia wird das nuoße 
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eben und tafejt 
'am." fommenden Sonntag in Hördts 
Garten’ an Belmont und Weitern Ave. 
bilden. Wie auf der Dresdener Vogels 
tiefe wird mit Armbrüften auf den Vogel 
auf der Stange geichojjen werden, und 
herrliche Breife minfen den geicdhiuten 
Bogenſchützen. Wogel und Armbrüfte hat 
man zu Ddiefem med bejonder3 aus 
Deutſchland tommen laffen. Für die Das 
men wird ein großes Wogelitechen borbe- 
reitet, Stern und Stechvogel nebit jchös 
nen Vreiſen werden zur Stell fein. Auch 
der Kinder bat der Feitausfchuß gedacht, 
ihnen wird man mit Breisfpielen eine 
Freude machen, und auch die übrigen Ve— 
fucher, Kung und Alt, werden in Bezug 
auf Unterhaltung nicht zu kurz kommen. 
Natürlich mwird getanzt werden, und zur 
Stärkung mwird e3 zum fühlen Trumf jafs 
tige Thüringer PBratwürfte geben. Es 
wird ein großartiges und tnpifch Tächjt- 
fches Feit werden mit jtarfer Beteiligung. 
U. a. wird der Milwanfeer Sadıjenverein 
200 Mann jtarf mit Sonderzug herüber- 
fommen. Das Keit fängt um 2 Uhr 
Nachmittags an, der Eintritt fojtet 2dc. 

Im Erzeliior Rark, Irving Park Blod. 
und Eliton Ave., hält der Oldenburs 
ner frauenperein am fommenden 
Sonntag, jein Pifnif, verbunden mit 
Preisfegeln für Herren und Damen, 
ab. Für allerlei Spiele, Wettlaufen für 
Groß und Klein ımd andere Beluitiguns 
gen tft beitens geforgt, natürlich wird 
auch für gute Mufif und jehmadhafte Er- 
frifchungen Sorge getragen werden. Daß 
den Mitgliedern und Freunden des Ver: 
eins, welche diefe Feitlichfeit befuchen, 
wieder genußreiche Stunden in Ausficht 
itehen, dafür bürat das Komite, welches 
aus folgenden Damen bejtcht: Johanne 
Bierfiicher, Bräfidentin; Helene Gram- 
berg, Hedivig Dammeyer, Emma Helle, 
Eliſe Schofnecht, Bertha Boldt und Aus 
quite Weitphal. Das Feit begtimnt um 
12 Uhr Mittags. Eintritt 2dc die Perjon. 

Auf den fommenden Sonntag hat der 
Deutihe Nerein der »eſſt—⸗ 
feite fein Bifnif angejest, und er hat 
fich für diefes Feit den Yuifenhain, den 
zum Altenheim in Foreit Park gehörigen 
befannten Bergnügungsparf, ausgewählt. 
Das Piknik fol um ein Uhr Nachmittags 
beginnen, und der Eintrittspreis für die 
Beſucher tft auf mur 25 Cents die Perjon 
angejeßt. Der Part ijt befanntlich an 
der Madifon Straße, nahe den Geletjen 
der Wisfonfin Zentralbahn, gelegen. Der 
Vorkehrungsausſchuß hat in reichſtem 
Maße für die Beluſtigung von Jung und 
Alt, ſelbſtverſtändlich auch für gute Mu— 
ſik, geſorgt. 

Auf den kommenden Sonntag hat der 
Schuhplattlerverein DWild— 

ſchützeen ein Waldfeſt in Bayers 
Grove, an Irving Park Boulevard und 
California Ave. gelegen, angeſetzt. Die 
dabei geplanten Volksbeluſtigungen wer— 
den in erſter Linie einen bahriſchen Na— 
tionalkarakter tragen; vor allen Dingen 
wird des Gebirgstanzes, welcher dem 
Verein ſeinen Namen gegeben hat, eifrig 
gepflegt werden, doch wird auch an ſon— 
ſtigen Unterhaltungen, wie Preiskegeln 
uſw., kein Mangel ſein. Bier und andere 
Erfriſchungen gibt es ſelbſtverſtändlich 
auch. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 
nıSsfürmP:-guftehb-Grobme 

Der Nordmweit Pfälzer 
men-DVerein hält am Sonntag, dem 
17. Auguit, im Eureka Vark, IrvingPark 
Roulevard und Bernard Str., ein großes 
Rifnif, verbunden mit Preisfegeln. ab. 
Ein bemährtes Komite unter der Zeitung 
der Präjidentin Anna Scharr it Schon 
Ianae an der Nrbeit, um den Bejuchern 
oenußreiche Stunden zu bereiten. Selbit 
für die Kleinen find die Damen bedacht 
und haben einine Veberraichrmgen für fie 
in Aussicht. Für ante Muiif, Effen und 
Setränfe mird beiten? aeforgt merden. 
Keder, der jich nach Serzensfuit amüſi— 
ren till, iſt herzlich einaeladen. Anfang 
2 Ahr. Eintritt 250 die Berfon. 

Ein arokes Pifnif, verbunden mit 
Sommernacdtäfeit. mwird die Bella 
Dona-Loae Nr. 700 der Ritter und 
Damen der Ehre am Sonntag, dem 17. 
August, abhalten, und .awar in Ebert3 
Grove, Nr. 6608 NRidae Mpe., in Rogers 
Rarf aelenen. Ein aefchäftsfundiger Keit- 
ausichuß forat dafür, dak alle nötioen 
Porbereitungen aetroffen merden. Muf 
dem Proaramm jtehen PBreisfeneln ımd 
alferband fonitige Beluſtigungen, natür— 
lich wird auch fleißig getanat werden. 
und an Erfriſchungen aller Art wird es 
auch nicht fehlen. Der Eintritt koſtet 25 
Cents die Perſon. 

Der Heiien » Naffauer Da: 
menberein wird am Montag, dem 
11. Auguit, eine „Trollen Barin” veran- 
italten, melde in Sarthäufer® Garten 
mit warmem Mbendbrot und Tanz ab- 
Schließen joll. Mitalieder und die 
rreunde, melche fich anichliegen tollen, 
berjammeln ih am aenannten Tage, 
Abends 7 Uhr, in ECoımt3 Halle, an der 
Sedgwick und Blackhawk Straße, und von 
dort acht die Fahrt unter Muſikbeglei— 
tung durch die Straßen der Nordſeite hin— 
aus nach dem Rarf, mo man fich bis 1 

| Ihr zu amüfiren medenft. Für die Mit: 
alteder foitet da3 Peranünen 50 Cents, 
wofür Fahrt und Effen aeliefert wird; 
Nichtmitalteder haben für da3 Gleiche 
einen Dollar au entrichten. Nähere Au3- 
funft erteilt Marie Strih, Nr. 1409 
Sedawick Straße. 

Der Goethe R$rauenperein 
hält ſein diesjähriges Piknik am Diens— 
taa, dem 19. Auaust, im Erzeliior Rarf, 
Ede Eliton und Arping Parf Boulevard, 
ab. und von dem rühriaen Muzichuffe. be- 
itehend aus den Damen Xda Schneiden: 
bach, Vräſidentin; S. Goeth. B. Schön— 
feld. Ch. Schlaufmann, L. Rauſcher, B. 
Freitaa, M. Markmann, L. Hermann und 
E. Eul, werden dafür weitgehende Vor— 
bereitungen getroffen. Denn es gilt nicht 
nur, allerhand Wettſpiele für Jung und 
Alt vorzubereiten, auch für ein großes 
Preiskegeln um wertvolle Gewinne muß 
alles Nötige beſchafft werden, nicht zu 
vergeſſen, daß man auch für Speiſe und 
Trank zu ſorgen hat. Aber man kann 
den Mitgliedern und den zahlreich erwar— 
teten Gäſten wenigſtens mit gutem Ge— 
wiſſen einen vergnügten Taa — es wird 
nämlich ſchon um 1 Uhr Mittaags ange— 
fangen — verſprochen. Die Eintritts- 
karten koſten im Vorverfauf 10c, an der 
Katie 15 Tent2. 

Am Donneritaa, dem 21. NAumit, wird 
der toohlbefannte Damenperein 

Edelmeik im Erzelfior Rarf, an der 

Eliton und-Rrbina Barf Ave. aelenen, ein 

große8 Rifnif abhalten. Diefes foll Schon 

um die Mittanitunde feinen Anfang neh- 

men, ımd die Einlahfarten foiten nur 15 

Cents für jede Verfon. Mit ikm wird ein 

arofartige® Wreisfegeln, für welches 

wertvolle Gewinne ausgefekt jind, ver- 

Gımden fein. Für das Seit, bei melchem 

natürlich auch für die beiten Genüfie für 

Gaumen und Kehle muSreichend Eorae 

aetranen tit, treffen die Borfehrunaen die 

Ausfchurgdamen Wilhelmine Ott, riede- 

rife Schnett, Emma ranfenhaufen, Ma- 

rie Luetzow und Magdalene Fricke. 

Am Eonntaa, dem 31. Auauft, hält der 
Bremer Mohltätigfeitsper- 
ein fein 13. Pifnif ab, und amar in 
Fihnns Garten, an der Ede der Lincoln 
und Winona Avenue aelenen, fomit mit 
der Botmmanbille Straßenbahnlinie be- 
ouem zu erreichen. Ein. rühriger Aus— 
ichuk unter Leitung des Präfidenten Karl 
Brethauer ift jchon lange daran, die nö- 
tigen Vorbereitungen au treffen, in eriter 
Linie auch für qute feite und flüffine Er- 
frifchungen zu jorgen. Auch werden fich 
alle die Inftigen Bremer bemühen, ihren 
———— Preislegeln und ande⸗ 
ren uſtigungen einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. Der inik 5* 
25 Cents die Perſon. 
Die diesjäahrige Schobermeſſe wird von 
der Sektion 8 des Luzemburger 
Sonntag. dem 31. von 


Da: 
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T Mandel E 


rothers"Subwa 


— 


Zur Ergänzung von Mandel Brothers' Auguſtverkäufen in den Haupt-Abteilungen, leilen die Subway— 
Läden den neuen Monat würdig ein mit Werten von entſchieden außergewöhnlichem Charakter. 


36zöllige Ruline Suilings zu 48c Strümpfe fir Damen zur Hülle, 25c 


— gute Schattirungen: 


Copenhagen, , Eponge Seide 


zu 98c die Yard. 


Salmon, 
Ratine, 
Hellgrau, Salmon, New Blue, 


Helio, Tohfarbig, Hellblau und 
in hellohfarbig, Raspberry, 


Copenhagen oder Schwarz; 3630ll.; 


27zölliges gemwebtes geftreiftes Ratine — eine Kombination bon Ratine 
und Erepe; meißer Untergrund mit fchwarzen Streifen; echtfarbig; Zöc. 


81x9Möllige gebleichte Betllaken zu 52c 


— nahtlos, und voll gebleicht; ein qutes „Round Thread“-Gemebe, das 


fehr dauerhaft ift. Früher 65c. 


Subwabladen 


45x363öll. Kiſſenbezüge, aus Reſtern von gutem Muslin gemacht — 
eine Tatſache, wodurch wir ſie zu einem Bargain erhielten; zu 8c. 


Denelian feidene Ceihchen zu nur 1.18 


— eine bejhränfte Anzahl, die mir una von einem mwohlbefannten Fabri- 
fanten zu 50% unter dem reg. Preis ficherten. Band und Erodet Top- 
Moden, Ihlichte Fronts; in Weiß, Rofa od. Sky; Preis ift fehr niedrig. 





— 5500 Baar, einichließend „Boot“: 
Seibejtrümpfe, mit „High Spliced“”- 
Ferfen umd doppelten Sohlen; hand- 
beflidte Strümpfe, „Lace Boot”- 
Strümpfe, weiße Seide-Lisle Strümpfe, 
ſchwarze Lisle- und Geibe - Liäle 
Strümpfe. Eubwayladen 


Seidene Männerflrümpfe, 25c 


— neue Wccordion aerippte Geide- 
Strümpfe, mit doppelten Sohlen und 
„High Spliced“-Ferſen; „Ausſchuß“ 
der 50c Sorte; nur etwas fehlerhaft. 


: ’ , . 3 
Seine Lisle Union Suits, 48e° 
— eine Räumung mehrerer Partien, die früher zu 65c und 75c markitt 3 
waren. E3 jind Damen Suits von befonders feiner Qualität, und in 


Umbrella- ſowohl wie in enganſchließenden Knie-Moden. 


Subwahladen 


Union Suits für Kinder, von vorzüglicher Qualität, in Sommer-Waare, herabgeſetzt um die Hälfte des früheren Preiſes, um eine ſo— 
fortige Räumung zu ermöglichen; 25c. 


Neue Crepe 


tag, dem 1. September, in Karthäuſers 
und Evert's Gärten, Nr. 6656 6668 
Ridge Boulevard, abgehalten. Wie üb 
lich iſt mit dieſer Feſtlichkeit, welche im 
mer den Karakter eines g Erntefeites 
trägt, auch eine Aderbaus, Gartenbaus u. 
Blumenaußitellung verbunden, deren 
Befuch allein fich jchon lohnt. Natürlich 
tchlt es auch an fonitigen Sehenswürdig- 
feiten nicht, und ein quter Tropfen bon 
der Mofel oder ein Trunk ſchäumenden 
VBieres iit auf der Meffe zu jeder Stunde 
zu befommen. Die Rorbereitungen lies 
gen in bewährten Händen. 


— 


Schaädelbruch. 


Der dreizehnjährige Viktor Caputo auf 
den Tod verletzt. 


Beim Ueberſchreiten der 22. Straße 
nahe der Hochbahn wurde der dreizehn— 
jährige Viktor Caputo, deſſen Eltern 
Nr. 2242 S. Wabaſh Ave. wohnen, 
von einem Kraftwagen niedergeworfen. 

Die Inſaſſen des Gefährtes, J. O. 
Schmidt, Nr. 3636 Grand Blod., Ar— 
thur F. Swanſon, 3613 Indiana Ave., 
und zwei Damen, deren Namen nicht 
bekannt wurden, brachten ihr Fuhr— 
werk ſofort zum Stehen und nahmen 
den verletzten Knaben nach dem 
Peoples Hoſpital, wo ſich herausſtellte, 
daß der Junge einen ſchweren Schädel— 
bruch und innere Verletzungen, denen 
er vielleicht erliegen wird, davongetra— 
hatte. 

Dann wurden Schmidt und ſeine 
Begleiter nach der Polizeiwache an der 
Cottage Grove Avenue gebracht, wo 
Schmidt verbleiben muz, bis ſich her— 
ausgeſtellt hat, wie ſchlimm die Ver— 
letzungen ſind. Schmidt und ſeine Be— 
gleiter erklärten, daß der Unfall unver— 
meidlich geweſen ſei. 

ass 


&8 fuallte, 


Der 18 Jahre alte Neger- Roger 
Rhodes, 3618 Foreſt Ave., wurde ge— 
ſtern Abend von ſeinem Raſſegenoſſen 
Evan Vorhees durch drei Schüſſe ver— 
wundet. Rhodes ſoll ein Paar Schuhe 
getragen haben, die Vorhees als ſein 
Eigentum beanſpruchte. Der Täter 
hat ſich geflüchtet. 

— —ñ— — — 


Bon Hrämpfen befallen. 


Der 22 Yahre alte George Arndt, 
215 Union Barf Court, wurde gejtern 
Abend beim Schwimmen im See am 
Tuße der Randolph Str. von FKräm- 
pfen befallen und ertranf. Seine Leiche 
fonnte geborgen merben.. 

— — 


Anſcheinend toll. 


Ein anſcheinend toller Hund biß 
geſtern Abend die 4 Jahre alte Beſſie 
Knight, 3634 W. Taylor Str., und 
den Nr. 3558 W. 12. Str. mohnhaften 
Frank Schubert und konnte erjt nad 
längerer Hebjaad von einem Polizisten 
erichoffen werden. 


— D, diefe Kinder! — Onfel (der 
zum Abendeffen geladen ift): „Wie der 
Hund mir mwieder die Zähne zeigt! 
Mad mag er nur gegen mich haben?“ 
— SKarlden: „Er it böfe auf Dich, 
Dntel, weil für ihn niemal3 etwas 
übrig bleibt, wenn Du bei ung ift.“ 

— lnermwartete Wirfung. —Spar- 
fame Hausfrau: ch habe meinem 
Manne zu feinem Geburtstage vom er- 
fparten Wirtjchaftsgelde eine goldene 
nr getauft. — Freundin: Und mie 


dafür revandirt—Haus- 
"das Wintföofüge hate —- 


Blouſes, 1.50 


— Ullover Dotted Erepe-Blufen, 
in hoher Hal3- und langer Xermel- 
Mode, mit Mofe; bejekt mit 
Gcalloped - Stidereit und Perl— 
mutterfnöpfen; mie abgebildet. 


Subwahladen 


Marie Antoinette 
Voile Bluſen, 1.50 
— mit MYoke und Veſtee von 
Stickerei und Tucked Voile, beſetzt 
mit Perlmutterknöpfen; wie Bild. 


Türkilche Badehandtücher, I6c, 


| Auguft=Verfauf von befonder3 großen, voll gebleichten guten fehmeren / 


türfifchen Badehandtüchern, vorzüglich abforbirend. Der genannte Preis 


bedeutet eine Erfparnif von 25 Proz. 


Subwahladen 


Gefäumte Hud-Handtücher, Größe 19x40; ein jchmeres Doppelzmwirn- 
Gemebe; vorzügliche Handtücher für täglichen Gebrauch; fpez. zu Lie, 
Dohlgefäumte leinene Huck-Handtücher 
ind Spezialitäten für Auguft zu 18c 
Diefe vorzüglichen Handtücher find 20x39 groß; fein gemebt und mit 


weichem „Finifh.“ 


Sind verfehen mit Damaft: „Border“ in „Roman 


Key“ Entwurf, und find zu einer Preisherabfegung von 331,%, markirt, 





Verhaftet. 


Mary Ludwig erhebt Anklagen gegen ihren 
Siebhaber, einen Arzt und eine Hebamme. 


Auf die Anklage hin, eine gefegmid- 
tige Operation an der 22 Xahre alten 
Maryn Ludwig veranlaßt, bezw. voll- 
zogen zu haben, wurden geitern George 
Spanrhoff, welcher gleich dem Mädchen 
im Haufe Nr. 57 Weit Erie Straße 
wohnt, der Arzt Dr. Martin Schup- 
man, angeblid) ein ftädtifcher Gefund- 
heitsinfpeftor und Nr. 1765 Sheffield 
Uvenue wohrhaft, und die Hebamme 
Frau Augufte Scheiber, melde Nr. 
1729 N. Halited Straße mohnt, 
verhaftet. Der Arzt ftellt feine Netei- 
liqung an ver Angelegenheit in Ab— 
rede. Er und die Scheiber wurden ge- 
gen je $4000 Bürafchaft Freigelaffen, 
müflen fi aber am Montag vor 
Stadtrighter Fifher einfinden. 


Zwiihen Wagen gequeticht. 


Bert S. Eddy von Rogers Parf beim Ans 
furbeln eines Kraftwagens verungiüdt, 


Tötlich verletzt wurde geſtern 
Abend an der Midway Plaiſance 
und Stony Island Ave. der bei Freun— 
den in Rogers Park wohnende 36 
Jahre alte Bert S. Eddy, als er einen 
bon E. E. Arriſon, 6337 Winthrop 
Ave., gelenkten Kraftwagen ankurbelte, 
der Wagen ſich in Bewegung ſetzte und 
ihn gegen einen Straßenbahnwagen 
der Jackſon Parklinie quetſchte. Zwei 
Frauen, welche Arriſon und Eddy auf 
der Spazierfahrt begleitet hatten, ver— 
ſchwanden gleich nach dem Vorfall. 
Der Verunglückte ſtarb bald nach ſei— 
ner Einlieferung in ein Hoſpital. 


—1.90 ——— 


Sinter den Ferniprehnidie her, 


Der Grundeigentumsmafler Wm. 
Helmert überrafchte gejtern Nachmit- 
tag in feiner Gefchäftsftelle, 3008 W. 
Harrifon Str., den 41 Xahre alten 
Tarbigen Bifhop Anderfon, 2958 ©. 
Wabafh Ave, nachdem diefer angeb- 
li) gerade mit einem Hammer die 
Geldfaffe unter dem Fernfprecher zer- 
Ihlagen und den Anhalt, $1.50, einge- 
ftedt Hatte, verfolate und padte den 
YFlüchtling, mußte ihn aber freigeben, 
nachdem ber Kerl ihn wiederholt mit 
einem NRafirmeffer gejchnitten hatte. 
Doc wurde der angebliche Gauner furz 
darauf von zmei Weftparfpoliziften 
eingefangen. 


Knabe überfahren. 


Der dreizehnjährige Fred Rias, mel- 
cher mit feinen Eltern im Haufe Nr. 
1426 NR. Park pe. wohnt, wurde ge- 
ftern Abend bon einem dem Fred J. 
Prach, Nr. 1460 N. Park Aoe. gehört- 
gen und bon 9. Bojter, Nr. 1852 Hud— 
fon pe., gelenkten Kraftwagen über- 
fahren und trug jchmerzhafte Quet— 
fhungen an Leib und Gefiht dapon. 
Er murde nad) dem Auguftana Hofpi- 
tal gebradht. 


" Schwer verlegt. 


Beim Fenfterwafchen ftürzte geftern 
Sames Conof, 27 Yahre alt und im 
Haufe Nr. 725 ©. Weftern Avenue 
mohnhaft, aus dem zweiten Stockwerk 
er * Br Nr. 15 N. 

ta aße, und trug fchmere in- 

Verlegungen davon, Er wurde in 


F 
* 


Scharfe Kritik. 


Von Frl. MeCleery an der Lungenheilan— 
ſtalt in Dunning geübt. 


Frl. Ada Belle MeCleery, früher 
Verwalterin der Ferienkolonie Camp 
Goodwill bei Evanſton, iſt vom Prä— 
ſidenten des Countyrats zur Ge— 
ſchäftsführerin der Lungenheilanſtalt 
in Dunning ernannt worden. Dieſe 
Anſtalt ſteht auch jetzt noch unter der 
Verwaltung von Cook County. Man 
hat anſcheinend von vornherein nicht 
die Abſicht gehabt, daraus eine wirk— 
liche Lungenheilanſtalt zu machen, ſon— 
dern nur ein Aſyl für mittelloſe 
Schwindſüchtige, die ſich im letzten 
Stadium der Krankheit befinden und 
keinen Platz haben, um zu ſterben. In 
dieſem Sinne iſt die Anſtalt auch wei— 
tergeführt worden. Frl. MecCleery 
hatte ſich die Sache offenbar ganz an— 
ders vorgeſtellt. Sie erſtattet jetzt in 
einem Brief an Präſident MeCor— 
mick einen ſcharf gehaltenen Bericht 
über dieſe Anſtalt. Die ſogenannte 
Lungenheilanſtalt, ſagt ſie, ſei kein 
Krankenhaus, ſondern nur eine Her— 
berge, und zwar eine recht ſchäbige 
Herberge. Die Verpflegung der Inſaſ— 
ſen ſei eine höchſt mangelhafte, von 
Reinlichkeit ſei keine Rede, von ärzkli— 
cher Behandlung der Kranken und 
Fürſorge für ſie ebenſo wenig. Nicht 
einmal Krankenpflegerinnen habe die 
Anſtalt. Es würden zwar ſolche auf 
der Lohnliſte der „Lungenheilanſtalt“ 
geführt, aber die betreffenden Perſo— 
nen täten nicht in Dunning Dienſt, 
ſondern in Oak Foreſt. 

Herr MceCormick wird dieſen Be— 
richt dem Countyrat vorlegen und da— 
rauf dringen, daß etwas geſchehe, um 
den gerügten Uebelſtänden abzuhelfen. 


— ——— 
Schwer verbrannt. 


Kaffeeurne im einer Speifewirtfchaft er: 
plodirt aus unbefannter Urfache. 


Sohn Tatooles, 25 Jahre alt, der 
Bejiter der Speifewirtfchaft im Haufe 
Nr. 371 D. 26. Straße, und der Kell- 
ner Gregorius Droopulos, in demfel- 
ben Xofale angeftellt, wurden fchmer 
verbrannt, al3 aus unbefannten Ur: 
fachen eine Naffeeurne erplodirte. 
Beide wurden nach dem Mercy Hofpi- 
tal gebracht, wo fejtgejtellt wurde, daß 
Iatoole® am Körper und im Gelicht 
fo Jhlimm verbrannt ift, daß an Sei: 
nem Auftommen gezmweifelt' wird. Dry- 
opulos wurde am Rumpf verbrüht. 


eine: 

Kind aus dem TFeniter geitürst. 

Die vierjährige Beifie Rimann fiel 
geitern Nachmittag mit dem Fliegen- 
fenjter aus der elterlichen Wohnung im 
dritten Stodwert des Haufes 2243 
Potomac Une. auf den Hof. Ihr Ge— 
fchrei lodte die Eltern herbei. Die 
Kleine bat einen fchweren Schädelbrud) 
und andere lebensgefährliche Verletzun— 
gen erlitten» 


— 


Perſonalnachrichten. 


— In der evangeliſchen St.Peterskirche 
wurden geſtern Abend durch Paſtor Gott⸗ 
bilf Lambrecht in Gegenwart ihrer Wer: 
wandten und nächiten Bekannten Frl. 
Louife Zunder, Tochter des Ehepaares 
BP. M. Zunder, 2312 Kedzie Boulevard, 
und Beter H. Smith, 1217 N. Hohne 
Ave., getraut. Nach der eier fand ein 
Feftmahl im Hotel LaSalle jtatt. Das 
junge — — eine Hochgeitss 


reife und wird fich fpc 
> Kedzie Bouleiaeh * 


Irving Park: 
Bungalows 


5 und 6 Zimmer 
Große Lotten — Schöne Lage, 


— 81300 2400" 


74 
Leichte Termine; $500 Baar, Reit auf 
monatliche Zahlungen. 


Huch verfchiedene Vargains in 7, 
und 9simmer Häufern; 54100 bi u 
53,000; alle auf großen Lotten. 


SEN EL SEHE Nee 


Niaiſcuidis. 


Die angeblichen Mörder des Fuhrmannes 
Bernard Cannon freigefproden. 


Von den Gefchtvorenen im Saale” 
des Richters Brentano wurden gefterm 
Abend Edward Dougherty, Ftred 
Davey und %. W. Kinfella von der 
Anklage, den Fuhrmann Bernarbz 
Gannon ermordet zu haben, freiges 
Iprochen. 

Kaum mar der Wahrfpruch verfünz 
det worden, als fich ein gemwaltigee= 
Iumult im Saale erhob. Er begann“ 
damit, daß Frau Anna Cannon, des® 
Ermordeten Wittme, die 17jähriges 
Schmweiter Margarethe des :Angellags? 
ten Kinfella tätlich angriff. ® 

Das Mädchen war auf ihren Brust 
der zugeeilt, um ihn zu umarmen,= 
als Frau Cannon mit dem Rufe 
„Küffe nur den Mörder!” auf fie loss 
ftürzte. Die yreunde des Toten woll=2 
ten fich aleichfalls in den Streit eins 
mifchen, wurden aber von Sheriffäges? 
bilfen daran verhindert. Frau Can 
non aber fchlug dem Mädchen mehrere 
Male ins Geficht. 

„Mörder!“ rief fie, „Mörber m 
ne? Mannes, und zu denten, daß 
freitommen jollen! Ich merbe ein 
davon fchon einmal felbft umbringen] 
Das heift Gefeg! Ein Mann wirb mil 
faltem Blut hingemordet, und "bi 
Schuldigen läht man dann Cart 
Die Frau wurde Schließlich in ganz 
hyiterifchem Zuftande aus dem Sac 
geführt. 


* 
ch. 
— 
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Motorradler verunglückt. 


Der 20jährige Frant Linden, 16227 
Allport Ave., prallte bei dem Verſuch 
um einen bon Benjamin Schi te, 
5313 Süd Morgan Straße, gelenkten 
Kraftlaftwagen an der Weit 18. Str 
und Center Ave. herumzufahren, gegei 
eines der Hinterräder und murbe bo 
feinem Motorfahrrad herabgejhleut 
dert. Er fam mit jchmerzhaften Bra 
fhen davon. 


Schmepfe brachte i 
heim. —9 
*Im Laden der Frau K. Dabi on, 
1247 Nord Irving Ave, wurde ges 
ftern Abend bie 1236 Norb Jroim 
Ave. wohnende Frl. Ellen GUd vpm 
einem Hunde in die rechte Hand gebt 
fen. is 5* vie Mur 

aus, und die Polizet nahm den Ö 
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* Sonntag. % einzel 
Ba det, Sahne 
ber: THE ABENDPOST COMPANY, 


Gebäude, 101-103 $, Filth Ave, 
de Monroe Straße. 


ILLINOIS 


Private Exchange 1498 Main 
"N (Automatic 53-356. 


ar Second Class Matter May 34, 189, 
Post Oflice at Chicago, Illinois, under Act 
March 3d, 187%. 


———— 
F | Böhmen. 
SRaifer Franz Yofeph hat in einem 


Schreiben an den Minifterpräfidenten 
afen Stürgfh die Selbftvermaltung 
Böhmens aufgehoben. Damit haben die 
"Bor einigen Wochen gefabten Beichlüffe 
des Minifterrats für die Einfegung 
5 ftaatlihen VBerwaltungstommij- 
Sfion ihre Genehmigung gefunden. In 
Dem Erlah des Kaijers wird eingehend 
= begründet, welche Umftände zu diefer 
Maßregel zwangen. Die autonome 
Berwaltung‘ Böhmens hat in jeder 
Richtung vollfommene Unfähigkeit be- 
Eiiejen. Eine gebeihlihe MWirtfamteit 
Eder verfafjungsmäßigen Organe iſt 
ausgeihloffen. Der Landtag ift feit 
24908 infolge anbauernder Ob— 
Eftruttion niht im Stande geme- 
“ien, irgend melche pofitive Arbeit 
au tun. Er wird daher aufgelöft. Der 
Minifterpräfident wird Neumahlen 
jehmen laljen. Graf Schönborn 
EMird einer Iandesfürftlichen Vermal- 
—3— Stommiſſion vorſtehen, die aus 
FJFünf Iſchechen und drei Deutſchen be— 
hen ſoll. Der Landesausſchuß hat 
exiſtiren aufgehört und wird durch 
NRegierungskommiſſion erſetzt. — 
Damit iſt eingetreten, was ſchon 
i Jahren wie ein drohendes Geſpenſt 
ber den Geſchicken des Böhmerlandes 
chwebie. Trotz aller Vermittlungsver—⸗ 
Niche und Verſöhnungsbeſtrebungen 
at der zermürbende Kampf zwijchen 
= MDeutichen und Tjchechen nie aufgehört. 
er bat fhhließlich zu einem gemilfen 
nde geführt, zu einer dauernden Auf- 
Hebung der Gelbitändiakeit. Diefe 
Raffentämpfe zwijchen Deutichen und 
Slawen find feinesmens auf das alte 
önigreih Böhmen beſchränkt. Sie 
"oben in allen Teilen der Habsburgi- 
= Achen Monarchie. Ganz befonders fräf- 
tig find fie aber immer in Böhmen 
zum Ausbruch gefommen. Cinerfeits 
Seil fi die Tfchechen in der—nume- 
Seiihen—Ueberzahl mußten ımıd die 
EDeutichen einen gemwifjen Rüdhalt in 
E ber Nähe des Reichs zu haben glaub- 
ten, zmweiten® meil beiden Geiten ge- 
Snügende Geldmittel zur Verfügung 
Sftanden, die e3 erlaubten, die Kämpfe 


* 
* 
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mit zäher SHeftigfeit zu führen. Die. 


SDeutichen find dabei von jeher geziwun- 
gen geivefen, jich auf die Defenfive zu 
Speichränten, und e3 wurde ihnen nur 
Edurc jchwere perfünliche Opfer mög: 
Eich, fi einigermaßen zu halten. Das 
Sranatifhe Vordringen ber Slawen, 
Sie von Behörden ihrer Raffe jeden 
Borichub erhielten, aanz zu verhindern, 
Sparen fie außer Stande, Schritt für 
Echritt mußten fie mit blutendem 
SDerzen zurüctmeichen. Und diefer hoff- 
nungsarme Kampf muß gefämpft mer- 
Den in dem Bemußtfein, daf die Deut- 
Eichen im Lande eigentlich die ftaats- 
baltenden Elemente find. Sie zahlen 
Edte meisten Steuern und haben durdh- 
Foäangig die beffere Bildung. Das einft- 
mals urdeutihe Land liegt in der 
Feifernen Umarmung des zu jeder ge- 
junden politiihen Entwidlung un- 
2 Fähigen Slamenfums.— 
E MWie erbarmungslos hart und ent- 
Mmutigend der Kampf ift, zeiat fich vor 
allem deutlich in der Landeshauptitadt 
rag, der einitigen Hochburg bes 
Deutihtums. Dort ift das Deutichtum 
an fändigem, durch feine noch jo opfer- 
Frenbigen Mittel aufzubaltendem 
Rüdgang begriffen. Hervorragenden 
teil an diefen Kämpfen in der Lan: 
beshauptftabt nimmt die Studenten- 
Maft der Univerfität, obmohl fie 
Binter für Winter, wenn die tichechi- 
be Landbevölterung in die Stadt 
Kommt, unter wüſteſten Vergewalti— 
gungen zu leiden hat. Als 1909 ber 
Srumbitein für die neue Univerfität 
Melent werben jollte, führte die Haltung 
Des tichehiichen Mob3, der mehrmals 
Bone Erfolg von Dragonerattaden zer- 
freut wurde, dazu, dab das Gtand- 


geht berhängt wurde. Die geplante | 


mußte abgefagt werben. Auch in 
uniärer Hinficht zeigen die deutfch- 
öhmiichen Akademiker eine beifpiellofe 
Dr udigkeit. Die hauptfächliche 
Amanzielle Arbeit allerdings vollbrin- 
ie verfchiedenen Schußbünde. Die 
Beiträge fließen zum großen Zeil in 
Ben ©ireifen deutfchen Sprachgebiets 
im Norden, imo der Raffenfampf am 
pebitteriften mütet. Dbmohl dort die 
echiſche Benölferung in der Min- 
Derzabl ift, wagt fie e3 do, Schulen 
zer Sprache mitten. in deutfche Ge- 
wete zu jegen, wobei fie immer bie 
Unterftügung ber tichechifchen Behör- 
den findet. Der Bau deutfcher Schulen 
deutichen Gebieten mird dagegen 
ben niedrigsten und gemeiniten 
titteln befämpft. Die Frechheit der 
Slawen geht jo meit, die tchechifche 
Bprache ald Amtsiprache zu verlan- 
en, wo faft ausschließlich Deutfche 
Bohnen. Die Gelder, die daher zur 
M schterhaltung de3 Deutjchtums 
Kötig jind, gehen in die Hunderttau- 
ende. Bor Allem rührig ift der „Bund 
fer Deufichen in Böhmen“, der die 
auptarbeit verrichtet. Dauernde Un: 
eftügung bermittelt der „allgemeine 
eutihe Sprachverein“, der „Deutfche 
&ulverein“, der „Verein für das 
ueichtum im Auslande“, Verbände, 
allerdings in Rüdficht auf ihr all: 
Emeines Programm erjt in zieiter 
mie in Frage fommen. Nicht zu ver- 
fen ift hierbei, daß auch der fteirifche 
Beter Rofegger, der am 31. 

70. Geburtötag feierte, 


er 


— — ran 
Sammlung, die aus einzelnen „Bau- 
fteinen“ von je 200 Kronen aufgebaut 
wird, bemegt fich bereit3 nahe vor ber 
3. Million. — 

Mertwürdig und bedauerlich ift, daß 
fih im bdeutjchen Reiche verhältniß- 
mäßig wenig tätiges Intereffe für die 
Sade der Deutjchen in Böhmen zeigt. 
Selbft die Grenzländer nehmen feinen 
maßagebenden Anteil an der Arbeit. 
Nur einmal vor etwa vier Jahren er: 
regte man fich über die Unverfchämt- 
beit der Slamen. €3 fam zu aehar- 
nifchten Refolutionen. Man beichloß 
einen totalen Boyfott gegen das ja in | 
deutichen Landen jo überaus beliebte | 
„echte Pilfener“, ein Erzeuanif tichechi- | 
jeher Brauereien. Die Bemetung hielt 
in der Allgemeinheit eine gemwilfe Zeit 
lang an, „Iichechenbier” war verpönt. 
Aber allgemach konnte man doch den 
böhmischen Gerftenfaft nicht mehr ent— 
bebren und kehrte, allerdings möglichit 
unauffällig, zu ihm zurüd. Nur in den | 
atademifhen Kreifen blieb man auf | 
längere Zeit in diefem Sinne enthalt- | 
fam. Gelegentliche Reifen deutfch-böh- 
mifcher Führer imReiche brachten wohl 
momentane Beihilfe, aber zu einer 
durchareifenden, begeifterten Teilnah- 
me bes Deutichen Volle8 an dem | 
Kampf der Brüder innerhalb der 
Ichwarzaelben Grenzpfähle ift es 
eigentlich nie gefommen, 

Um fo mehr verwunderlich, ala die | 
Deutichen Böhmens eine rührend treue | 
Anbänglichkeit an das deutfche Reich | 
bewahren und zeigen. Ihnen ift ber | 
mächtige, blühende Nachbar gleichen 
Blutes in ihrer eigenen nationalen 
Zerriffenbeit, ihrem blutteuren Kam- 
pfe um die Mutterfprache das deal, 
vielen ein blintender Hoffnungzftern, 
ber allerdings noch Jchemenhaft aus 
verhüllter Zufunft leuchtet. Schon hie 
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-und da find unverbohlen Stimmen 


laut geworden, die den Anfchluß an 
das deutjche Reich ala einzigen Aus- 
meg, als einzige Rettung, lebte Hoff- 
nung ausfpracdhen. Schreiber diefes hat 
zum Beifpiel nirgends die „Wacht am 
Rhein“ mit mehr perfönlicher Erarif- 
fenheit aefungen, ala in’ Prag. Auf 
dem Graben, der Hauptitraße Praas, 
drängte fih ein müfter tichechifcher 
Mob, angefeuert durch tichechifche 
Parlamentarier. Die Deutfchen mur- 
den im Deutichen Haus, ihrem Haupt: 
quartier, belagert. Die—tihehifhe— 
Polizei war machtlos. Steine flogen 
gegen da3 Tor. Handgemenge am Ein: 
gang. nn dem Kohlen und Pfeifen der 
Menge erklang plößlich, angeftimmt 
bon einem der in den Eingang gefeil- 
ten Deutichböhmen, die „Wacht am 
Rhein“. Wie ein Sturmmwind ergriffen 
die anderen das Lied, hoben fich aegen- 
feitig auf die Schultern, und fangen 
mit feuriger Begeifterung, geboren aus 
zitterndem bdeutfchen Herzen. Ihr Lied 
übertönte das Gebrüll de Mobs, der 
die flamifche Internationale ala Ge: 
genitüd anjtimmte. Die Deutfchen 
fehen im Reiche, deffen Sprache fie 
Iprechen, das Heil, die Tfchechen fchie- 
len nach franzöfifcher und ruffifcher 
Huld, Darin zeigt fich fo recht die in- 
nere Spaltung, dad Auseinanderftre- 
ben, daraus entzünden fich immer neu 
die heibeiten Kämpfe. 

Dat dem Habsburger Neich bei dem 
Hinfcheiden des jehigen Kaiferz ficher 
eingreifende Ummälzungen bevorftän- 
den, haben fchon viele Zufunftsprophe- 
ten angefündiat, und daß der Wechjel 
in der Regierung, in der Perfon des 
Regierenden nicht ‘ohne fchwere Stö- 
rungen bor fich gehen wird, kann tat- 
fachlich alg gewiß angenommen mer- 
den. Aber ob fich dabei diefe Träume 
der Deutihböhmen vermirflichen fün- 
nen, tjt eine Frage, der man noch nicht 
näher getreten ift und auch nicht näher 
zu treten wagt. An und für fich ift es 
mohl nad dem Verhältnif der beiben 
Bruderreihe ausgeſchloſſen. Der 
Kampf zmilchen den beiden Raffen 
wird alfo forttoben, auch menn bie 
Gelbitverwaltung aufgehört hat zu be- 
Stehen. E3 wird in dem neu zu mäh- 
lenden Landtag zu genau denfelben 
Sturmfzenen fommen mie in dem al- 
ten. Diefelbe Obftruttion wird die Ar- 
beit hemmen und erfchmweren. Zeigt 
fich doch jebt Ichon, dak auch die neue 
Vermaltung nicht imjtande ift, fich bei- 
berfeitiges Vertrauen zu erwerben. Die 
unter Vorfih des Grafen Schönborn 
gebildete lanbesfürftliche Kommiffion 
bat den 5 tiıhechifchen Mitgliedern fait 
alle Referate übertragen. Die drei 
Deutichen find nahezu gänzlih ein— 
flußlos. Darob natürlich beareifliche 
Entrüftung unter den Deutfchböhmen. 

Die Gefahr, dab dad Deutfchtum 
troß feinem heldenmütigen Kampfe 
doch Ichliehlich der Uebermadht und den 
permwerflihen Kampfmethoden feiner 
Geaner erliegen wird, ift mehr als 
mahricheinlich, To bedauerlich e3 ande- 
rerfeit3 if. Ein Erfolg könnte nur 
dann vielleicht erwartet werden, wenn 
da8 Reich mit offener Sympathie und 
größerer pefuniärer Unterftügung an 
die Seite der Deutihhböhmen träte. 
Und dafür find noch feine Anzeichen 
borhanden. — 


Dar Gegenbeifpiel. 


(Baul Harms im „Berliner Tageblatt,”) 

Die gefammelten Schriften des 
verstorbenen Feldmarihallse Grafen 
Shhlieffen beginnen mit einem glän- 
zenden Auflat über den Treldherrn. 
„Zum Feldherrn wird man nicht er- 
nannt, fondern geboren upb boraus= 
beitimmt“, heißt e& da zu Anfana. 
Und dann fett eine knappe, aefchicht- 
liche Betrachtung ein, deren Frucht die 
Erfenntniß ift: die Fülle der Auf: 
gaben, die der Feldherr-eines großen 
Volfes heute zu leiften bat, find bon 
einer Einzelperfönlichfeit faum mehr. 
zu bemältigen. &o ergibt ich ein ganz 
neues „Problem des Feldherrentums“, 
das in nahezu vollendeter Meife in 
Preußen gelöft wurde, ald e3 ben 
Kampf um die Führung in Deutfch- 
fand begann. „Der König trat 1866 
felbft an die Spige der von ihm ge- 
fchaffenen, ihm eigenen Armee. Ihm 
zur Seite ftehen ein Sta in und 


un 
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ein Chef bes Generalftabes. Seiner ' 
der drei Männer erfüllt alle an einen 
Telbherrn zu ftellenden Bedingungen; 
aber jeder befigt ein größeres oder ge- 
ringere Maß von Eigenfchaften, die 
einen joldhen ausmachen, und fann die 
ber anderen ergänzen.“ 

Drei Faktoren alfo müffen zur er- 
folgreichen Löfung des Problems mehr 
oder minder harmonifch zufammen- 
arbeiten; die oberfte Staat3gemalt, bie 
die lehte Verantwortung trägt und 
darum auch die legten Entfcheidungen 
zu fällen hat, muß e3 verjtehen, die 
politifche und die militärifche Leitung 
in Webereinftimmung zu halten. Die 
militärifchen Handlungen müffen bie 
Fortſetzung der politifchen mit anderen 
Mitteln fein, "und die Politit darf 
nichts unternehmen, mas mit den bor= 
bandenen militärifchen Mitteln nicht 
durchzufeten ift. Das klingt jehr ein- 
fach und bedeutet in der Ausführung 
doch eine endlofe Kette von Schwierig- 
feiten, die jeden Tag auf3 neue über- 
wunden fein mollen. Wir haben, feit 
König Wilhelm, Bismard und Moltte, 
das erjte Elaffiiche Beifpiel der Feld— 
berrndreiheit von heute gaben, eine 
zweite alüdliche Löfung des Problems 
erlebt: im Kriege der Japaner gegen 
die Auffen. Was fich während bes 
Krieges hinter den Kuliffen abgefpielt 


| bat, Tiegt längft nicht jo flar bor 


unjeren Yugen, wie die innere Ge- 
ſchichte der deutſchen Einheitskriege. 
Aber das Ergebniß läßt keinen Zweifel 
darüber, daß das Staatsoberhaupt, die 
politiſche und die militäriſche Leitung 
einig in dem waren, was erreicht wer⸗ 
den ſollte und was erreicht werden 
konnte. Und zum Glück für Japan 
fand ſich auͤch der Staatsmann, der 
das Odium auf ſich nahm, einen Frie— 
den zu ſchließen, der der Maſſe des 
Volkes im erſten Augenblicke faſt wie 
Landesverrat erſcheinen wollte. Was 
aber in entſcheidender Stunde ein 
Staatsmann wie der verſtorbene Baron 
Komura bedeutet, der das Maß der 
vorhandenen Kräfte richtig erkennt und 
ſich von dem gerade noch erreichbaren 
Ziele nicht abdrängen läßt, das wird 
das jajpaniſche Volk beſſer zu ſchätzen 
wiſſen, ſeit Bulgarien auch für das 
völlige Scheitern des Feldherren— 
problems das Schulbeiſpiel geliefert 
hat. 

Daß der Gang der Entwicklung auf 
dem Balkan in mancher Beziehung 
ähnlich war, wie die Löſung der deut— 
ſchen Frage im ſiebenten Jahrzehnt des 
vorigen Jahrhunderts, lag auf der 
Hand. Aber wenn man den Bulgaren 
dabei die Rolle der Preußen zuſprechen 
muß, ſo kann man den Zaren Ferdi— 
nand, den Miniſter Danew und den 
General Sawow dem preußiſchen Feld— 
herrntriumbvirat als gleichwertig ganz 
und gar nicht gelten lajjen. Der Ans | 
fang mar ja gut und glänzend. Wie 
Bismard Defterreih an Preußens 
Seite brachte, um ihm bei der Erobe- 
rung der Elbherzogtümer zu helfen, 
fo 309 Bulgarien die drei anderen 
Baltanftaaten an feine Geite, ‘zur 
erfolgreichen Vertreibung der Türken | 
aus Europa. Uber jchon daß es den 
Krieg um die Beute an den Erobe- 
rungsfrieg unmittelbar anjchloß, mar | 
pielleiht der entjcheidende Tehler. 
Willen wir denn, was die Schlachten | 
bon Kirkkiliffa und Lüle-Burgas, was 
die Stürme auf Wdrianopel und die 
Tſchatſchaldjalinie die bulgariſchen 
Heere gekoſtet haben? Mehr, meit | 
mehr jedenfalls als der Dänenkrieg die 
Preußen. Dennoch dachte Bismard | 
1864 nicht daran, den zweiten Schritt | 
zu tun, bevor der erjte vollendet jei. | 
Bevor Staat und Heer fich in die neuen | 
Verhältnijfe eingelebt, die Erfchüttes | 
tungen überwunden und die Erfahruns | 
gen verarbeitet hätten. 

Die größte Tugend des Gtaat?- | 
mann3 nämlich fei die Gedulp, hat | 
Disraeli gefagt. Und wenn es Bis— 
mard auch nicht gejagt hat, fo hat er 
Geduld doch allzeit zu üben verftanden, 
Er mußte, daß man Früchte, die ihre | 
Zeit haben mollen, nicht mit unter- 
gehaltener Spirituslampe zur Reife 
bringen fann. Daß man eine Gelegen- 
heit nicht an den Haaren herbeiziehen, | 
fondern ihr Kommen zuverfichtlich ab» 
marten fol. Denn die Kunft einer | 
natürlichen und aefunden PBolitif be- 
fteht nicht darin, Gelegenheiten zu 
Ihaffen, fondern die fommenden früher 
zu erfpähen und rafcher zu ergreifen 
al3 andere. Auch Bismard fonnte 
1864 nicht milfen, daß die Gelegen- 
beit, den zweiten. Schritt zu tun, fchon | 
binnen zwei Jahren da fein mürbe. 
Daß er dennoch nichts übereilte und 
überftürzte, dürfen mir ihm heute noch- 
mals danfen, nachdem mir eine Syeld- 
berrndreiheit an der Arbeit gejehen 
haben, die nicht warten fonnte. 

Hat Herr Danem geglaubt, mit der 
Kunft des Bluffens allein zum Ziele 
zu fommen? Dann hätte ihn das 
fchwere und verluftreiche Ringen um 
Adrianopel eigentlich eines befferen be- 
lehren dürfen! Denn daraus war für 
ihn zahlenmäßig zu entnehmen, mas 
ein Bluff unter Umftänden koften kann, 
felbft wenn er noch leidlich ausgehen 
fol. Wber auch die militärifche Lei- 
tung, die in den Händen des Generals 
Samom lag, hat die verfügbaren 
Kräfte offenbar heillos überfchäkt. 
Dder, mas auf das gleiche Hinaus- 
fommt, die des Gegners unterfchäht. 
Zar Ferdinand, deffen Aufgabe e3 ge- 
mefen wäre, die Ungebuld des Poli- 
tifer3, die Weberhebung des Militärs 
entjchloffen zu bänbigen, fcheint gar 
nichts getan zu haben. Möglich, daß 
ber Tandfremde Herrfcher fich eines 
entſcheidenden Ginfluffes nicht ge: 
trauen durfte Er ließ den Dingen 
ihren Lauf. 

‚Da eine legte Entfcheidung fehlte, 
mie fie jich im preußifchen Felbherrn- 
triumbirate der König immer vor⸗ 
behalten hatte, fo gefellte fi zu Un- 
gebuld und Weberhebung bald genug 
die Uneinigfeit. Gamom mollte den 

„gegen ben ferbis 


den „Kreuzzug“ 
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follte. Ob das gelungen 
fann’3 jagen? glich, daß der Vor- 
ftoß der Griechen von Süden ber dem 
Eindringen der Bulgaten in Serbien 
ein Ziel gefegt hätte. Yebenfalls hatte 
der Plan Samomw3 das für fi, daß 
er im Augenblid, wo die Waffen ent» 
fcheiden jollten, in der Tat und ent> 
fchloffen auf eine Entjheidung aus- 
ing. 

. Da aber fcheint ihm Herr Daneio 
in den Arm gefallen zu fein. Die 
Politit verlangt im Kriege Aüdficht 
auf die Neutralen. Niemand hat diefe 
Rückficht, den militärifchen Anfprüchen 
gegenüber, jo fcharf verfochten mie 
Bismard. Als 1866 die Einmifhung 
des Kaiferd der Franzofen drohte, hat 
er fich, big zur krifenhaften Erjchöpf- 
ung feiner, Nerventraft, für Schonung 
der bejiegten Defterreicher und rafchen 
Friedensfhluß eingefeht, die Voll: 
endung de3 MWerfes abermals "einer 
fpäteren Gelegenheit anbeimitellend. 
Mas für Preußen 1866 die fran- 
zöfifche, das bedeutete für Bulgarien 
die rumänifche Einmifhung. War e3 
überhaupt denkbar, fie unberüdfichtigt 
zu laffen? Konnte Bulgarien an den 
Groberungäfrieg nicht nur den Krieg 
um die Beute, fondern an diefen aleich 
den dritten Krieg, den um die Vor- 
berrichaft auf dem Balkan anfchließen 
mollen? Das märe doch heller Wahn- 
finn gemwefen! 

Uber Herr Danemw fcheint fich mie: 
der ausfchliehlih auf die Kunft des 
Bluffens verlajjfen zu haben. Nach 
Werfung der Serben und Griechen 
dachte er vielleicht mit Rumänien 
fchiedlich-frieblih fertig zu werden, 
befonder3, wenn man fi) den Zaren 
verpflichten konnte. Und jo murbde, 
dem Zaren zuliebe, die Heeresleitung 
gezwungen, wenn fchon nicht auf 
Rumänien, fo doh — auf Rußland 
Rücdficht zu nehmen und den Vorftoß 
nicht nach Altjerbien, jondern in das 
eroberte, zmwifchen Serbien und Bul- 
garten ftrittige Gebiet zu richten. 

Am zentralen Durchbruch ijt, noch 
in den Tagen bes Dorderlabers, der 
große SKriegdmeilter Napoleon ge= 
fcheitert. Die vom Giege bei Ligny 
mitgenommenen Truppen waren nicht 
imftande, die Linie Wellingtons zu 
durchbrechen, und dann erjchien, zu 
allem Ueberfluß, noch das gejchlagene 
Heer von Ligny in ihrer Flanke. Die 
Bulgaren aber, die das ferbiiche Zen- 
trum, in den Tagen de3 Magazin- 
gewehrs und der Schnellfeuerfanone, 
durchbrechen mollteh, hatten fein ge: 
ſchlagenes, ſondern ein fiegreiches 
Griechenheer von Anfang an in ber 
Tanke. Und da fie die Kräfte beider 
Gegner fträflich unterfhägt hatten, 
fonnte der YJufammenbrud nicht aus- 
bleiben. 

Herr Danem — der Bißmard, der 
Königgräß verloren hat — ift zurüd- 
getreten. General Samomw war jchon 
zu Beginn des neuen Yeldzuges bon 
ihm befeitigt worden; jo bleibt vom 
bulgarifchen Feldherrntriumpirate, das 
gegen die Zürfen 


‚ unternahm, nur Zar Ferdinand übrig. 


Schon fragt mander: mie lange noch? 


| Aber die Koburger find zähe, und e3 
| ift abzumarten, ob fich Yerdinand jeht 


nicht al8 der geeignete Mann ermeiit, 


' für das mißleitete Bulgarenvolt zu 
' retten, maß noch zu retten ift. 
| dies Volt 
ı Gelbjtüberfhägung und der Entihluß- 


Daß 
um der Ungeduld, der 


loſigkeit ſeiner drei berufenen Führer 
willen zur Verzweiflung getrieben 
werde, liegt wenigſtens nicht im deut— 
ſchen Intereſſe. Nicht als ob wir der 
öſterreichiſchen Politik, die Bulgarien 
gegen Serbien auszuſpielen gedachte, 
nach erfolgtem Fehlſchlage wieder ein 
unbegrenztes Quantum Nibelungen— 
treue zur Verfügung ſtellen müßten! 
Wenn ſich Oeſterreich an ſeiner Südoſt— 
grenze durchaus ein zweites Königreich 
Piemont heranzüchten will, ſo iſt das 
ſeine Sache und hat mit Dreibund— 
verpflichtungen nichts zu tun. Aber 
daß Bulgarien lebensfähig erhalten 
werde, iſt wünſchenswert im Intereſſe 
einer ſtetigen Entwicklung auf dem 
Balkan, die in abſehbarer Zeit ſicher 
wieder geſtört würde, wenn man dem 
Volke, das im Türkenkriege das Beſte 
getan hat, das Gefühl einer unverdient 
ſtarken Demütigung beibringen wollte. 

Das Gegenbeiſpiel aber, das Bulgarien 
zur erfolgreichen Löſung des Feldherrn— 
problems in Preußen-Deutſchland ge— 
liefert hat, predigt ſeine Lehren nicht 
nur für das Balkanvolk. Auch wir 
haben keine verbürgte Anwartſchaft auf 
eine Feldherrndreiheit, wie es König 
Wilhelm, Bismarck und Moltke waren. 
Auch wir werden uns zeitweiſe mit dem 
landesüblichen Durchſchnitt begnügen 
müſſen, ja, ſtellenweiſe ſogar allerlei 
ertragen, was zweifellos unterm Durch— 
ſchnitt iſt. Und wir dürfen nur hoffen, 
im Wettkampfe der Völker trotzdem zu 
beſtehen, wenn wir die zeitlichen Män— 
gel der Führung aufwiegen durch die 
Entbindung von Kräften, die im 
Volke heute noch verborgen ſchlummern. 
Mit der Mehreinſtellung von 150,000 
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Mann ins ftehende Heer allein aber | 


ift’8 nicht getan; dann mas am lebten 
Ende fieat, ft nicht die tote Zahl, 
fonbern der Geift, der in ber Zahl 
lebendig ift. 


Auf dem fhnelliten Zuge der Welt. 


„Wenigen der von Paris nahXondon 
fahrenden Reifenden,” fchreibt Ward 
Price in der „Daily Mail”, „dürfte e2 
zum Bemußtfein fommen, daß fie in 
dem fchnelliten Zuge der Welt Frant- 
reich durchfliegen. E3 find zmei biefer 
Züge, die täglich die Strede Paris— 
Calais in drei Stunden 10 Minuten 
zurüdlegen. Xhre Durchfchnittäge- 
Ichmwindigfeit auf der 296 Kilometer 
langen Strede beträgt 911% Kilometer 
pro Stunde, wobei aber zu berüdfich- 
tigen ift, Daß die Fahrt bei den häufi- 
gen Steigungen, Kurven und Weichen 


märe — mer | franzöf 


werben muß. | Bä 


che Verkehrsordnung übers 
haupt zuläßt. Um ſich einen Begriff 
von der gewaltigen Wirkung Dieies 
tafenden Fahrtempos bilden zu kön» 
nen, muß man bie Yyahrt auf der Lo> 
tomotive machen, was mir durch die 
Liebenzwürdigfeit der Direktion der 
Nordbahn ermöglicht wurde. Ach bin 
bereitö im HHdroplan, im Weroplan 
und Lentballon, kurz, in allen moder- 
nen Behiteln, mit Ausnahme des Un- 
terfeebootes, gereift, aber ich habe nod) 
nie und nirgends einen jo übermwälti: 
genden Eindrud ftolzer Siegesfreude 
erhalten, wie ihn mir die Fahrt auf 
der 1800 Pferdefräfte verförpernden 
Lofomotive machte, die da mit einer 
Stundenfchnelligteit von 120 Kilome: 
tern über die Schienen -faufte. Ein 
feichtes Erdbeben ift da& einzige Ding, 
das ein ähnliches Gefühl gemaltiger 
Größe auszulöfen geeignet ift. Ich 
ftand ‘hinter dem Sit des Führers, 
der, eine Hand am Griff der Weiting- 
houjebremje und die andere am Regqu: 
lator, mit gejpannter Aufmerfjamteit 
durch das kleine enfter auf die Strede 
hinausſah. Durch das andere blidte 
der Heizer, wenn er nicht damit be- 
Ihäftigt war, fünf bis fechs große 
Schaufeln Kohle in den glühenden 
Rachen der TFeuerung zu werfen. Ich 
zählte während der Yyahrt 337 diejer 
Scaufeln, die dem Ungetüm das 
Ihmwarze Brot in den Rachen ftopften, 


und diefe 337 Schaufeln jtellten eine | 
Ionnen dar. | 
Ueber die Schulter des Lokomotivfüh- | 


Kohlenmenge von 4 
rer& hinmeg verfolgte ich die Zudungen 
der Nadel des Gefchwindigteitämef-: 
ferd. 96 Kilometer las ich; „das tft 
nicht3,“ fehrie der Führer, „es geht 
ftarf bergauf." „Sehen.Sie jet,“ rief 
er bald darauf. Wir waren in einer 
Zalfentung. Das betäubende Raffeln 
des fchiweren Zuges, der mit feinen 10 
Magen ein Gewicht von 392 Tonnen 
befigt, jteigerte fi noch. Das dide 
Stahlgeftänge, an das ich mich lehnte, 
madelte und fchütterte, al3 menn e3 
lofe geworden wäre. Felder und Wie: 
fen flatterten im wirbelnden Tanze 
vorbei wie grüne Blätter im Winde, 
und das glänzende Gtahlband, das 
fih vor ung entrollte, verfchmand mit 
Bligesfchnelle unter den Rädern des 
dabinrafenden Ungeheuerd. Und die 
Nadel des Geſchwindigkeitsmeſſers 


flog höher und höher, 96, 112, 120 Ki— 


lometer. Zehn Minuten lang ſtand der 
Zeiger auf der Zahl 120. Ein Signal 
zwang uns, das Tempo zu verlangſa— 
men. „Pech,“ rief der Lokomotivfüh— 
rer. „Das koſtet uns 4 Minuten.“ 
„Können Sie noch mehr machen, als 
120 Kilometer?“ fragte ich. „Wir 
können wohl, aber es iſt nicht erlaubt.“ 
„Welche Höchſtgeſchwindigkeit können 
Sie überhaupt erreichen?“ „Oh, 128, 
144 Kilometer, vielleicht auch mehr. 
Pardon,“ unterbrach er- ſich. Das 
Signal gab uns wieder freie Fahrt. 
Wir hatten die vier verlorenen Minu— 
ten raſch wieder eingeholt und kamen 
noch 1 Minute vor der fahrplanmäßi— 
gen Zeit in Calais an. Wir hatten 
zur Erreichung des Zieles 4 Tonnen 
Kohle und 140 Kubikfuß Waſſer ver— 
braucht. Daß ich ſelbſt an dem Koh— 
lenverbrauch beteiligt war, darüber 
belehrte mich ein Blick in den Spiegel 
meiner Kabine auf dem Schiff. Acht 
Abwaſchungen mit Seife und heißem 
Waſſer und eine Abreibung mit Cold— 
cream waren nötig, um die Spuren 
dieſes Kohlenverbrauchs ſo weit ver— 
ſchwinden zu laſſen, daß ich wieder 
ein halbwegs anſtändiges Ausfehen er— 
hielt. Ich hatte eine Fahrt hinter 
mir, wie ich ſie mir vorher niemals, 
ſelbſt in den tollſten Phataſtereien aus— 
gemalt haben würde, eine Fahrt, die 
mir den unbeſchreiblichſten Nervenkitzel 
verurſachte.“ 


ee — 


„Gommis Boyageur‘‘. 


Die Leidenägefchichte eines „Com: 
mis Voyageur“ kam in einer Verhand— 
lung in Berlin zur Sprache. Wegen 
Untreue war der Geſchäftsreiſende 
Bruno Lachotzki angeklagt. Der An— 
geklagte war bei einem Wäſcheverſand— 
haus als Reiſender angeſtellt geweſen. 
Dieſe Firma wendet folgende Methode 
an, um ihre Waren auf dem platten 
Lande an den Mann zu bringen: Es 
ſind bei ihr etwa 30 Reiſende beſchäf— 
tigt, die eigentlich nicht als Reiſende, 
ſondern als Hauſierer zu bezeichnen 
ſind, da ſie die zu verkaufende Ware, 
in großen Koffern verſtaut, gleich mit— 
befommen und fie dann verfaufen müf- 
fen. Bor einiger Zeit wurde 2. plöp- 
lich entlaffen, dba der nhaber der 
Yirma verfchiedene Unregelmäßigfeiten 
feititellte. 8 ergab fih, daß ein 
Manto von 1000 Markt entitanden 
mar, und zwar" baburd, daß 2. un- 
termeg3 einen Zeil der ihm mitgege- 
benen Waren verjegt hatte. Die Folge 
mar die jegige Anklage wegen Untreue. 
Vor Geriht machte der Angeklagte 
geltend, daß er in feiner Stellung bei 
der Firma R. eine mahre Leidens- 
gefhichte Habe durchmahen müflen. 
Infolge einer mangelhaften Organija- 
tion fei er haufig in Orte gejchidt 
worden, die joeben bon einem anberen 
Reifenden derfelben Firma „abgegraft” 
worden waren. Da die Leute dort in- 
zmwifjchen erfahren hatten, daß fie über3 
Ohr gehauen worden waren, dba fie bie 
Saden im nädjften Städtchen billiger 
faufen fonnten, habe er häufig die be- 
fannte Wihblattfigur des „fliegenden“ 
Reifenden fpielen müffen. Der „Hin- 
ausmurf“ fei mitunter fo plößlich er- 
folgt, daß er nicht einmal imftande ge- 
mejen fei, die vorgelegten Waren mie- 
der einzupaden. Nachdem die Leute 
gehört hatten, von melder Firma er 
fomme, jet er fofort hinausgemorfen 
worben und habe dabei einen Teil fei- 
ner Ware einbüßen müffen,. Einmal 
fet ein Bauer mit dem Gewehr hinter 
ihm bergelaufen und habe auf ihn ge- 
rohe fo daß er in feiner Angft 

davongelaufen jei. Sehr 

‚auch vorgefommen, 


ER 


J 
Aa S 


dap | € 


al8 Zechpreller verhaftet zu werben, ge- 
äwungen gewefen jei, Waren zu ber- 
pfänden. Hierdurch fei dann das 
Manko entftanden. Der Staatsanwalt 
beantragte eine -Gefängnisftrafe von 
10 Monaten, während der Berteibiger 
die Frreifprehung für geboten hielt, 
da dem Angeflagten, wenn er auch nur 
einen Veil feiner Behauptungen be— 
wiejen habe, zu glauben jei, daß er 
fich tatfächlich in einer Notlage befun— 
den habe. Das Gericht fam zu der 
gleichen Auffaflung und erfannte auf 
Treilprechung des Angeklagten. 


— — 


Taſchen⸗Atlas. 


ſoeben erſchienen; neu bearbeitet unter Berück— 
ſichtigung fämmtlicher Beränderungen. Enthält 
34 Haupft⸗ und 18 Nebenlarten nebſt einer ſta— 
tiſtiſchen Ueberſicht aller Länder. In Lein— 
wand gebunden. wWreid 50. — Reihe Aus— 
wahl in größteren Atlanten u. einzelnen Karten, 


A.KROCH & CO,, 


59 Oft Monroe Straße, 
Telephon: Central 6307. 


Todedanzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nad)- 

richt, dab meine nelichte Gattin, unfere Mutier 

und Echwiegnermutter 
Hciens Brock, geb. Maher, 

im Alter don 43 Jahren am Samltag Morgen, 
2. Muguft, woblverfeben mit den Sterbefalra- 
menten, aeitorben ift. Die Beerdigung findet 
ftatt am Montag, den 4. Auguit, vom Trauer: 
baufe, 564% Lincoln Str., nad der St. Balils 
stırde, 55. und YSood Ztr,, bon da nad 49. Ste. 
und Aibland Avde., ver Grand Trunf Vahn nad 
dem Ct. Marien sriedbhof, Um ftille Teilnahme 
bitten die trauernden. interblichenen 

John Brock, Gatte. 

Fran Annag Zimmer, Frau Dora 
Vondrau, Frau welen Goblen;, 
Sniie, Marie, Margaret Töchter. 

Mathilda Maher, Mutter. 

CHhriit Wiaypr, Bruder, 

Jack Vondrän, John Zimmer, Walter 
Coblenz, Schwiegerſöhne. 

Raymond Vondran, Walter Coblenz, 
Enlel, nebſt Verwandten 


Todesanzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach» 
richt, dab meine licbe Gattin und unfere gute 
Mutter 
Roſina Bredel 

am 31. Juli, um 8 Uhr Morgens, wohlverſehen 
mit dem beiligen Qterbefalrament, selig im 
Herrn entihlaien ift. Veerdigung findet ttatt bom 
Zrauerbaufe, 3627 N. Jrbing Ave, Montag, 
den 4. Auguft, um 0:30 Borm,, nah der Zt 
weneditistiche, Ede N. Irving Ave, und Gr 
bing Barf BIvd., von da nad dem ©t, Ponitas 
3ius-Gottesader. Die trauernden SHinterblic 


benen: 
John Bredel, Gatte. 
Michael A., Hermann A. Vaul BP. 
Raymond, Anna, Elizabeth, Roſe, 
Marie und Alice, Kinder 


dofrſaſon 


Todesanzeige. 


Sũdſeite ·Schwäbiſch ⸗ Badiſcher Frauen⸗Verein. 
Den Beamten und Mitgliedern hiermit zur 
Nachricht, daß Schweſter 
Lena Brock 
geſtorben iſt. Das Begraäbniß findet ſtatt am 
Montag, den, 4. Auguſt, 10 Uhr, vom Trauer— 
hauſe, 5649 Lincoln Str., nach der St. Baſils— 
Kirche, von da nach 49. Str. und Afbland Abe,, 
ver Grand Trunt Bahn nah dem St. Marien: 
Friedhof. Die Beamten nerfammeln fih um 9 
Uhr in der Vereinshalle, um der berftordenen 
Ewweiter die legte Ehre zu erweifen. 
Marie Steidinger, Prälidentin. 
Emilie Hilger, prot. Sclretärin, 
5230 Aflbland ve. 


Todesanzeige. 


Kreunden und Belannten die traurige Nad)» 
richt, dab unfere geliebte Gattin, Mutter und 
Schwiegermutter 

Magdalena Kofstv 
am 1. Augıit im Alter don 77 Jabren fanft 
entichlafen ift. Die Beerdigung, findet itatt am 
Montag, den 4. Auguft, um 2 Uhr Nachm., bom 
Trauerdaufe, 1961 Dayton Ctr., nah Dem 
Montrofe-Friedbof. Um itille Teilnabme bitten: 
John Kofsty, Gatte. 
John, ———— Wilhelm u. Charles, 
Eöhne. 
Maria und Helena, Tüchter 
Diaria Miller, Schweiter. 
Karl Miller, Schwager. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nads 
richt, da mein lieber Gatte und unfer guter 


Bater 
Auguſt F. Leuſch 
Samstag, den 2. Auguſt 1913, um 4 Uhr 
Nadım., im Alter von 27 Jahren im Eltern- 
beim, 2750 Haddon Mbe., fanft, entfhlafen ilt. 
Beerdigungsangzeige fpäter. Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen: 
Bertha Leuſch, geb. Hanſen, Gattin. 
Dfive und Hazel, Kinder. 
Sriederih G. Leni, Vater. 
Angufta Leni, geb. Serbardh, Mutter. 
Fran Laura Lait, Mabel, Fred und 
Harry Leufch, Geichwiiter. 


Todesanzeige. 


Allen Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab unfer bielgeliebter Cohn und 


Bruder 
⸗ Rudolph Lietſch 

im Alter von 13 Jahren durch Unglücksfall plötz 
lich geſtorben iſt. Die Beerdigung „findet ſtatt 
am Montag, den 4. Auguſt, um 2 Uhr Nachm., 
bom Trauerhauſe, 3228 N. Sacramento ve, 
bon dort nah dem Montroſe⸗Friedhof. Um ſtille 
Teilnahme bitten die trauernden SHinterblie- 
benen: 


fafo 


Katherine und Hermann Lietih, Eltern. 
Fred Lietich, Bruder. fafon 


ö y * 
Mal dheim. 
inziger deutſcher lonfeſſionsloſer Friedhof von 
hicaao. Durch Metrovolttanhochhahn tür St 
au erreichen, ‚gleipfalls aud mit allen Etraden» 
bahnen. Billige VBegräbnikpläge find in dielem 
Könen Friedhof auf Abſchiagszahlungen fü ja 
en. — Genetal-Dfficed: oreft Bart, III. Ciie 
Thone: Auftin 796, Zoll Line Foreft Park 787. 


red 3. Sultermeifter, Bräf. re Mand, Set 
alch Ehwab, Supt. u, Schabın. feb19* 


Gräfin Lariid. 


Die Tochter, Herzog Ludwigs bon Bahern — 
„Meine Bergangenheit”. Senlationelle Lebens- 
neihichte. 260 Seiten, gebunden $1,.70, 


Koelling & Klappenbach, 


— Budbandlung und Schreihfnaterialien — 
u 170 Yyaınd h 
— — — — — — — — — — — — — 


XS. Kannllalter Volasſeſt 
J am Sountag, den 24. Mon⸗ 
25. und Sonuta 


— Nedarwein aus dem Stutt- 
garter Hofleller, Tanz und allerlei Kurzweil. — 
eintritt: 25€ die Perfon. 

jl26,ag2,9,16,19,23,24,25,30,31 


Großes Diknik 


beranitaltet von der 


Deutschen ildeHoffnung Nr. 7 


Sonntag, den 3. Nuguit 1913, in HocHerihs 
Grove, 77. Abe. und 12. tr. Unfang um 10 
Uhr Vorm. Eintritt 200 & Perſon. 

il27.30, ags 


20. jährliches Pitnit 
veranitaltet bom 
Elsass-Lothringer 

Unterstützungsverein 


in Sredeld Grove, 40. Ader Ede Fullerton 
Ade,, am Sonntag, den 10. Auguft. Bei ungüns 
ſtigem Werter in der Halle. Tickeis 250 Perfon. 


i127,003,83 
Großes Viknik 


mit Breisfegeln, beranitaltet dom > 
Nordwest Frauen-Verein 
i inersö Grove, 5215 N. 40, Ave, & 
— Ynguit 1913. — Anfang 1 Uhr Nadm. 
Tidets 2öc. ag3,d 


m 


1. Pik-JÜk und Sommerfefl 


verbunden mit PBreisfegeln, veranftaltet vom 


Oldenburger "rauen - Verein 
Fideis king ei Knfang 12 on de 


Ade 
CHIN' z 


n ee —J— ————— u 
* SER | —* 
——— 
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REN 


Old Settlers Piknik 


— in — 


BRANDS PARK, 


-2..,, Velmont Ave. und Elfton Abe. 
is er * Bere 25 Cents 


.. „Veldene Medaillen: 

1. Dem älteften deutihen Unfiedler Chicagos, 
=. zer älteiten deutichen Anfiedlerin Chicagus, 

. zem älteften (micht deutich redenden) Ans 
tiedler Chicago. 

« Der älteiten (micht deutfch redenden) Ans 
fiedlerin Chicagos. 

. Tem alten Anfiedler, welder am längſten in 
Chicago in ein und demfelden Gefchäft tätig 

, "ar und noch in deifen Dieniten ftebt. 

« Derjenigen Anfiedlerin, welde am längften 
in Chicago für eine und diefelbe Partei täs 
tig war und noch für diefelbe tätig ift. 

. Demjenigen deutfh-ameritanifhen Anfiedler- 
Ebevaar, deifen Alter aufammengerechnet die 
böcdhfte Zahl ergibt. 

. Demieninen nicht deutfhredenden Ehepaar, 
Seiten Alter zufammengerehnet «die hödjite 
Bad! rn. 

. Dem älteiten #iefigen Beteranen der Ber 
einigten Staaten Armee. 

. Dem alten Unftedler, welder die arößte 
Unzabl diefer Feite der „Alten Anfiedler* 

befucht bat. Bei Anzahl-Gleichheit entfchele 
det das Wlter. 

. Der alten Anfiedlerin, mwelhe die größte 
Anzahl dieſer Feite der „Alten Anfiedler* 
befucht hat. Bei Anzahl-Gleichheit entfcheis 
det das Alter. 

.Demienigen deutſch-amerilaniſchen Fami— 
lienoberhaupte, welches die meiſten Kinder 
und Kindeslinder aufzuweiſen hat. wenn 
möglich auf dem Feſtplatze. 

Um 5 Uhr wird ein Preidtanz der Alten aus 
aefübr:. bei mweldhem diejenigen amwei Paare, 
deren Alter — das des Tänzerd und das der 
Tänzerin aufammengenommen — das hödite ift, 
durch Blumenfträuße ausgezeichnet werden, 

Während des ganzen Feite8 Tanzmufif, aus 
geführt von einer ausgezeichneten Kapelle, 

Für die lieben Alten ift um 5 Uhr ein Tanıs 
boden reierbirt; dort fpielen die beiten der älte- 
ften deutfhen Mufiler Chicagos die beliebten 
alten Reigen auf. 

Um 7 Ubr SReitrede und Preisverteilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung de3 Gartens 
und Alles, was zu einem Sommernadhtöfeit und 
würdigen Schluß eines Vollfeſtes aebört. 

Da3 Komite der Chicago Turn-Gemeinde 
iur Beranftaltung der Teite der Alten 
Anſiedler. 

il20,.aa⸗ꝰ 


——— 
> 
SPOT” 


Speiit auf den Fühlen Gajino-Baltonen 
oder in dem Inftinen Barifer Garten. 
Gollege Inn Bedienung. 


Seht das |Hört die 
glänzende |Au-Chicago 


Ballei White City 
FREI Napelle 


Necorbbrechende Fahrer in bem 


MOTOR - CYCLE- DROME 


In neuen 


Der große 
Raymond Zauberſtücken 


Tas einzige bewegliche 
Banama:- Kanal: Modell 


fafon 
RAR 


Seht mit Bewunderung auf das größte 
Schiffs-Unglück. 


Inlergangder Eilanic 


Das $150,000 große Schauftüd. 
I, 51000 j Tan; im 
Cabaret Ikeienn |5öhen, Tanzfanl 


Schlacht von Zellyshurg ya yikkariare 


Schs neue Fahrten!! 


Alle die etabfirten Yavoriten, 
Ein Halbe Hundert neue Schauitellungen. 


Hört * ED. —— — 
Es gibt nur ein Riverview! 
in29fon® 
BısmarcK"GARTEN 

ELLERY |, ROEMHILDT 


öwe ded Berliner Kabarets 
u. feine Kapelle. | Andere „Star“-Attrattionen. 
Das Programm dauert täglich von 6 Bid 1 hr, 
Spezielle Ellery DMatineed Samitagd u.Sönntagd 
lomtfafon 


729 NORTH AVENUE. 
Samödtag, Sonntag und Donnerstag: 


Schrammel-Kapelle Konzert und Tanz! 
fafon 


Silver Lake Resort, Wis, 


Eigent. Chad. Wenzlaff. — Tel. 231 Wilmot. 

10 Ucre groß. Ichatt. Park, dit an Soo Linie 
u. Eilver Xale beleg., aut. Yilden u. vaden. 
Boote Gäften frei 3. Verfügung. Gute beutfche 
Söne 34.00 von 200, 2 ——— ie ao. 
{ reibung Wird au un uge E 

«ia mal20.dolondt,1oie 


— — — 


SPRING-BROOK FARM 


Ein natürliher Park. Feine Baden. 
Reines Quellwafier. Ideal für Ruhe und 
Erholung Miüllgrove Flag Station, 

Birgit Nah, Allegan, Mid. 
' 25mai,10fon 


— 


Billige Schitfskarten 
von ı. nad allen Teilen Europad, neue Dop- 
velfhraubenichnelldampfer. Unübertroff. 3. 
Alalfe Bequemlicht, 9. ®. Lipdman, General- 
agent, 183 N. Dearborn Str. Tel. Rand.3415 


16jlmifafon,b31d3 


——— 


Reue Serie! 
APOLLO BAU-VEREIN 


eröffnet feine 56. Serie am 
Montag, den 4. Augnft 1913. 
Berfammlungen jeden Montag Abend um.8 Uhr, 
in Yaiıe, 2133 Blue Island Ude 
Altien in der neuen Seri De Office | en, 
er, Önae 3 





nn nn mn _ mn nenne 


Für Mufitfreunde, 
— 

Wagner: und Moszart:Feitipiele in Münden. — 
Der bisherige Spielplan des Deutihen Opern- 
baufes in Charlottenburg. — Verlauf des Lo- 
bengrinbaufes in Glaupe. — Unbelannte Eym- 
pbonie VBerdis aufgejunden. 

Wie die Generalagentur der Richard 

Wagner: und MozartisfFeitfpiele 1913 

mitteilt, jind als Dirigenten bei den 


diesjährigen ?eftipielen in Münden | 


die Herren Generalmufifdireftor Wal- 
ter, Hoffapelimeifter Röhr, jomie bie 
Herren Kapellmeijter Heß und Rojen- 
bet beteiligt. _ Generalmufifdirettor 
Walter hat die mufitalifche Leitung 
bon zwei „Nibelungenring“= und brei 
„Zriftan“ Aufführungen übernommen; 
Kapellmeifter Röhre leitet Die bier 
„Meifterfinger“-Vorftelungen, Kapell- 
meijter Heß eine „Zriftan“-Aufführung 
und einen „Nibelungenring.“ ‚Die 
Mozart-Aufführungen im Königlichen 
Refidenztheater hat Sich General: 
mufifbireftor Walter vorbehalten, bei 
den vier „Ariabne“-Vorftellungen wird 
er fich mit Herrn Roſenhek in bie 
Arbeit teilen. Die Regie führen bie 
Herren Oberregiffeur Prof. Fuchs und 
Regiffeur Wirk. 
* * 
Das Deutfhe Opernhaus, Char: 
lottenburg, deſſen erſte Spielzeit un⸗ 
längſt zu Ende gegangen iſt, und das 
” am 31. Auguft mieber eröffnet wird, 
hat fich bereits eim recht nielfeitiges 
Repertoir gefchaffen. | 
erften Spielzeit 1912/13, bie erit am 
7. November begonnen hat, folgende 
Dpern zur Aufführung gelangt: 
Mozart: „Figaros Hochzeit“ (28 mal), 
Beethonen: „Fidelio“ (30 mal), Deber: 
„Freiſchütz“ (19 mal), „Oberon (29 
mal), Lortzing: „Zar und Zimmer— 


mann“ (19 mal), „Waffenfchmied“ (12 | 


mal), Flotom: „Martha” (12 mal), 
Nicolai: „Die Iuftigen Weiber bon 
MWindfor“ (13 mal), Tſchaikowsky: 
„Eugen Onegin“ (15 mal), Goldmark: 
„Königin von Saba“ (9 mal), Sulli- 
van: „Der Mitado” (21 mal), Höfel: 
„Wieland, der Schmied“ (5 mal), 
p’Albert: „Ziefland“ (15 mal), b. 
Dohnany: „Zante Simona“ (6 mal), 
„Der Schleier der Pierrette“ (6 mal); 
dazu bie deutjche Uraufführung bon 
Puccinis „Mädchen aus dem goldenen 
Weiten“ (22 mol). 


© ift e8 denn wirklich fo gefommen, 
mie e8 von den Freunden und ben 
Mitgliedern des „Vereins zur Erhal- 
tung de3,Lohengrin‘=Haufes“ gefürchtet 
murde. Neulich ift, mie aus Dresden 
gejchrieben mird, ber hiftorifche Bau, 
wo Richard Wagner feinen Lohen⸗ 


grin“ geſchaffen, verſteigert worden. 


Der Erwerber iſt ein Berliner Namens 
Karl Schulz. Das Haus liegt mitten 
in dem Dörfchen Graupa; wenn man 
von Dresden nach Pöllnitz wandert 
und von dort über den VBorsberg dur 
den prächtigen Friebrichsgrund geht, 
ftößt man auf das Gebäube, bie Haupt: 
fehensmwürbigfeit bed Kleinen, jo 
idpllifch! gelegenen Dertchens. 
entwarf Wagner im Januar 1846 die 


Mufit zu „Rohengrin“ in einem einfach | 


möblirten Zimmer bes eriten Stocks. 
Kein Schmud ziert es, und auf einer 
Happrigen Holzitiege mußte ber Meiiter 
zu ihm hinauftlimmen. Außer diefem 
Zimmer bewohnte Wagner hier noch 


zwei Stuben, bie ebenfall3 nur ſehr 
primitiv ausgeſtattet geweſen ſind. 


Um das Haus, wie es iſt, für die 
Nachwelt zu erhalten, hatte ſich ein 
Verein gebildet, der ſo eine Art 
Muſeum in den Zimmern eingerichtet 
hatte. Man findet dort allerhand 
ſchöne Erinnerungsſtücke, Handſchriften 
und Bilder. Auch Wahnfried hat An— 
denken an die erſte Lohengrin“⸗Auf⸗ 
führung geſtiftet. Briefe und Bilder 
von dem berühmten Tichatſchek, von 
Fräulein Mallinger, der „beiten Elja”, 
König Ludwig, der erſte „Lohengrin“, 
Schnorr von Carolsfeld und der erſte 
Leipziger „Telramund“ Otto Schelper 
ſind zu ſehen. So gewährt das kleine 
Muſeum einen intereſſanten Einblick 
in die Zeit des Dresdener Schaffens. 
An die Bedeutung des Hauſes er— 
innern zwei Inſchriften. Die eine: 
„In dieſem Hauſe entwarf Richard 
Wagner im Sommer 1846 die Muſit 
zum ‚Lohengrin.‘ Errichtet im Jahre 
der erſten Lohengrin“⸗Aufführung in 
Bayreuth 1894.“ Und die zweite: 
„Du hobſt der Väter alte Sagen — 
Aus dem verfuntenen Schacht empor 
— Nun mird, wo SKünftlerherzen 
fhlagen — Die ganze Welt ein 
Magner-Chor.” Nun ift das „Lohen- 
grin“-Haus verfteigert, Db e& troß- 
dem erhalten bleibt, weiß nur jein 
jeßiger Beliger. Der Verein hatte fich 
alle erventlihe Mühe gegeben, e& zu 
halten, aber da3 Geld fehlte, um e& 
zu erwerben, 
. * * 


Aus Mailand wird die Auffindung 
einer unbekannten Symphonie Verdis 
gemeldet. Bei der Ordnung der hinter⸗ 
laſſenen Papiere Verdis iſt die niemals 
aufgeführte Symphonie des Meiſters 
zur Oper „Aĩda“ zum Vorſchein ge— 
kommen und von der Nichte Verdis 
dem Kapellmeiſter Toscanini über— 
geben worden. Verdi hatte ſeinerzeit 
bei den erſten Proben der Oper die 
Blätter der Symphonie, die ihn nicht 
mehr befriedigte, aus der Partitur ge— 
riſſen. Toscanini hat es übernom— 
men, die Frage der Aufführung zu 
entſcheiden. 

* 

Kammerſänger Jacques Urlus wollte 
wegen eines günſtigen Angebotes aus 
Amerika aus ſeinem Vertrage mit dem 
Leipziger Stadttheater entlaſſen wer⸗ 
den oder dieſen auf ein Sommer— 
gaſtſpiel beſchränkt wiſſen. Die Inten⸗ 
danz hat aber dieſes Erſuchen ab⸗ 
gelehnt. 

* * . 

Für das am 27. und 28. September 
unter der Leitung des Vorfigenden ber 
Neuen Bachgefelliehaft, Profeffor Dr. 

mann Kretzſchmar ſtattfindende 


das 


Es ſind in der 


St. Georgenkirche bringt außer Otgel⸗ 
und Violinvorträgen und einer Bach— 
ſen Kantate für zwei Soloſtimmen 
|pormwiegend a cappella-Ehöre alter 
Meifter und zwei Bahjche Motetten, 
die von dem a cappella-Chore be3 
| Duisburger Gefangvereind unter Lei: 
‚tung dbe3 Kal. Mufitvireftiors W. 
| Sofephfohn gefungen werden. In ber 
| fleinen Kammermufit am Sonntag 
| Mittag wirkt außer namhaften Soliften 
| wieder der Madrigalhor des al. 
| Snftituts für Kirchenmufit in Berlin 
| unter feinem Dirigenten Profeljor 
| Karl Thiel mit. Die große Kammer- 
mufit am Sonntag Abend bietet Solo: 
gefänge und Konzerte, unter lehteren 
au Bachs Konzerte für vier Klaviere 
und deffen Original: Vivaldi Konzert 
für vier Violinen. Das Orcheiter bil- 
den imieder Mitglieder des Leipziger 
Gewandhaus-Drcheiters. — 
* 


| Kammerfänger Kurt Frederich iſt 
von der Leitung der Sachſe-Oper im 
| Schiller- Theater in Berlin für einige 
Gaſtſpiele verpflichtet worden. Der 
Künſtler wird u. a. den „Belmonte 
in Mozarts „Entführung aus bem 
Serail“ und den „George Bromn“ in 
Boieldieus „2Beiße, Dame’ fingen. 


Der Tenorift Georg Lohfe, Sohn 
des Leipziger Opernbdirektors, ber auf 
| drei Jahre dem Stadttheater in Nürn- 
| berg verpflichtet wurde, mwirb nad 


ı Ablauf diefer Zeit mit einer Anfangs- 


gage von 24,000 Marf in den Ver- 


| band der Dresdener Hofoper treten. 
* * * 


Das Stadttheater in Königsberg in 


| Br. bringt den „‚Parſifal“ in den erſten 


Tagen des Januar zur Aufführung. 
Oberregiſſeur Willy Stuhlfeld, der in 
voriger Saiſon eine „Ariadne“-Auf—⸗ 
führung in eigener Bearbeitung er— 
folgreich leitete, wird auch die In— 





Hier in wunderlichen Wald- und Garten⸗ 





ſzenirung beſorgen. 
* * 


An der Haginoper bei Kroll trat 
unlängjt ein neuer Tenor, Bernardo 
Bernardino, auf (al3 „Turridu” in der 
- Savalleria“ und al® „Canio“ in ben 
„Bajazzi“), der fich beffer der öffent: 
lihen Kritif noch nicht augfeßen mürbde. 
C3 ift nicht ausgefchloffen, daß die 
Heine, hübfch gefürbte Stimme Jich bei 
richtigem Studium, in da3 auch bie 
deutfche Sprache mit einbezogen mer- 
den müßte, entwidelt; vorläufig tft fie 


| völlig unreif und folden Räumen und 


Aufgaben nicht gemachfen. Der Debü- 
tant zeigte fein Spieltalent mit ziem= 
lichem Selbſtbewußtſein. 

* * 


Am entgegengeſetzten Ende Berlins, 
im Schiller-Theater O., gab die Sachſe— 
Oper Mozarts „Don Yuan.” Mußte 
bei Kroll die unerhört ſchluddrige Art 
verſtimmen, mit der das Werk immer— 


hin eines Meiſters behandelt wurde, 


ſo ſah man hier wenigſtens den künſtle— 
riſchen Anſtand gewahrt. Es iſt viel 
erträglicher, Don Juans Abenteuer ſich 


dekorationen abſpielen zu ſehen, als 
über unverſtändliches und reſpektloſes 
Muſiziren hinwegzukommen. Unter 
Kapellmeiſter Schinks ruhig-ſachlicher 


Leitung hörte man ein kleines, aber 


ſauber ſpielendes Orcheſter (Mozart 


hatte in Prag kein ſtärker beſetztes) 
Adolf 


und einige gute Stimmen. 
Parmann als „Juan“, kein geſchickter 
Darſteller, aber Bariton mit 
Thönen Mitteln uns guten Gefang3- 
manieren, und Mimi Poenägen, die 
ihren unvermüftliden Sopran mit 
Erfolg für die „Donna Anna“ ein- 
fette, bildeten mit Irene Frauberger 
(„Elvira”), Anna Enghardbt („Zer: 
line“), Theodor Simons („Komtur“), 
Karl Krull („Dktapio“), Hans Wilt 
(„Mafetto“) und dem ala „Leporello” 
eingefprungenen Direltor 2. Sadjle 
ein durchaus annehmbares Enfemble. 
* * * 


Das große Feitlonzert der Stabt 
Breslau in der Jahrhunderthalle der 


| Ausftelung 1913 brachte, wie aus 


Breslau gefchrieben wird, neben vem 
bedeutenden fünjtlerifchen und äußeren 
Erfolg vor allem das allgemeine 
Ergebniß, dab ich die Riejenhalle 
afuftiih ala fehr günftig für ben 
DOrceiterflang erwies. An der Spike 
der Hundertundfünfzig Mufifer zäh- 
lenden Kapellen des Stabttheater3 und 
DOrcheftervereing jtand Yulius Prümer, 
der Schüler Brahms’ und Hans Rich: 
terd, und zeigte auch alö reiner 
Orchefterleiter, daß er ein erfter Diri- 
gent von außergewöhnlichen Fähig— 
feiten, prägnanteitert Rhythmus und 
glänzender Geftaltungstraft ift. Die 
Wiedergabe der „Scheberafgde” von 
Rinzfy-FKorjedom und der „Preludes“ 
bon Liszt war mohl muftergiltig und 
mit grandiofen Gteigerungen an- 
gelegt. Die Nopität, Enrico Boffis 
„Sntermezzi Goldoniani“, ftellt eine 
Reihe von reizpollen Suttenfähen dar, 
die dem Streichorcheiter aparte Klang- 
mirfungen abgewinnen. Prümer wurde 
fehr und mit Recht gefeiert; die zahl: 
reihen Violinfoli fpielte Konzertmeifter 
Hennrich3 ausgezeichnet. : 
—2+ 0. 
Böhite Eity, 

Das enblich 

White — ee 


Rh ‚auftritt, it das großar- 
tigite- und prächtigite Schaufpiel in ferner 


Art, mweldhes je dem Wublitum unferer 
Stadt, ohne dat e3 dafür ein Eintritts- 
geld zu entrichten brauchte, vorgeführt 
worden ijt. In dem Rariler Garten, wo 
e3 ich abipielt, gibt e3- 5000 bequeme 
Sie, melde den VBejucdhern gratis zur 
Verfügung ftehen. Die mufilalifche Be- 
gleitung zu Ddiejer prächtigen Schauſtel⸗ 
lung liefert das Chicagoer Orcheſter unter 
der Leitung von Chevalier Emanuel. 
‚Der große Bauberfünftler Raymond 
tritt, wie bisher, allabendlih auf. Er 
wechjelt ziweimal möchentlich mit feinem 
Programm und wird nicht berfeblen, jeine 
Beliebtheit auch mweiter zu bewähren. 
Auch die Ausftellung, in mwelder Bil- 
der aus der Panama Sianalzone gezeigt 
werden, bat jic nicht über Mangel an Zus 
Ieus zu heflagen, und das rei iche 
ich, von den verichiedenen Rutſchbahnen 
Ionen. Bei fühlem oder aud) regnerifd 
tter bietet da8 Kafino einen 


ee ar 


zn 
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. Das Belt der Niten. 


Chicagos alte Anftedler feiern es morgen 
in Brands Parf. 

-Chicagos. „Alte Anfiedler” begehen 
am morgigen Montag in Brands 
Barf ihr 39, Jadresfeit, verbunden mit 
Sommernadtöfeit. 

Das nachltehende Programm tft zu 
bem Felt aufgejtellt worden: 

Der Yeltausfhuß verläßt um 12 
Uhr das Hauptquartier, die Turnhalle 
ber Norbjeite, und begibt fich mit 
der Straßenbahn zum Feitplas. 

Don 1 Uhr an liegen die Gebägt- 
nigbücher offen zur Eintragung aller 
vor dem ahre 1889 nach Chicago ge: 
fommenen und jeitdem bier ununters 
brodhen mohnhaften Anfiebler und An 
fieblerinnen, welche das 40. Lebens: 
jahr überjchritten haben. Die jo Ein- 
geichriebenen erhalten ein feidenes Ab- 
zeichen mit der Jahreszahl ihrer An- 
ſiedlung. 

Als dauernde, wertvolle Erinne— 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteſten deurſcher Anſiedler 
Chicagos. 

2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin 
Chicagos. 

3. Dem älteſten (nicht deutſch reden— 
den) Anſiedler Chicagos. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden— 
ben) Anſiedlerin Chicagos. 

5. Dem alten Anſiedler) welcher am 
längſten in Chicago in einem und 
demſelben Geſchäft tätig war und noch 
in deſſen Dienſten ſteht. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche 
am längſten in Chicago für eine und 
dieſelbe Partei tätig war und noch für 
ſie tätig iſt. 

7. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchen Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
zuſammengerechnet die höchſte Zahl er— 
gibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch reden— 
den Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
zuſammengerechnet die höchſte Zahl er— 
gibt. 

9. Dem älteſten hieſigen Veteranen 
der Ver. Staaten Armee. 

10. Dem alten Anſiedler, welcher die 
größte Anzahl dieſer Feſte der „Alten 
Anſiedler“ beſucht hat. Bei Anzahl⸗ 
Gleichheit entſcheidet das Alter. 

11. Der alten Anſiedlerin, welche 
die größte Anzahl dieſer Feſte der „Al— 
ten Anſiedler“ beſucht hat. Bei An— 
zahl-Gleichheit entſcheidet das Alter. 

12. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchen Familienoberhaupte, welches die 
meiſten Kinder und Kindeskinder auf: 
zuweiſen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

Von. den Preifen find Diejenigen 
ausgefchloffen, welche jchon einmal für 
das gleiche Verdienft eine Medaille er- 
halten haben. 


Um 5 Uhr mirb ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem biejeni- 
gen zwei Paare, deren Alter — da3 
des Tänzers und das der Tänzerin zu- 
ſammengenommen — das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 
werden. 


Während des ganzen Feſtes Tanz— 
mufif, ausgeführt von einer ausgezeich- 
neten Kapelle. 

Yür bie lieben Alten ift um 5 Uhr 
ein Tanzboden referbirt; dort jpielen 
die beiten ber älteften deutfchen Mufi- 
u die beliebten alten Reigen 
auf. 

Um 7 Uhr Feitrede und Preispertei- 
lung. 

Um Abend glänzende Beleuchtung 
des Gartens und Alles, mas zu einem 
Sommernadtäfeft ” und mirbigen 
Schluß eines Voltsfeftes gehört. 

Das Yelt wird von den folgenden 
Herren als Feltausfhuß geleitet wer- 
den: Emil Hoechſter, Vorſitzender, 
Fred. B. Schuchardt, Sekretär, Hu— 
bert C. N. Preß, Schatzmeiſter, Ehr. 
Carr und John Weber, Kaſſirer; Win. 
Alles, M. Ballmann, Guſtavb A.Berkes, 
Aug. J. Boerlin, Jos. Buſchbaum, 
Alfred Diete, Carl Durand, Charles 
Eichin, Frank J. Emrich, Aug. Fleck, 
Adolph Georg, Chas. Gieſenſchlag, 
Fritz Goetz, S. H. Goodman, Frank 
Glembow, Chriſt Glenz, Albert Grei— 
ner, L. O. Greiner, Emil Griefen, Au— 
guſt Groß, Jul. Grunewald, Henry 
Heckelmann, F. W. Heß, Wm. A. Het— 
tich, Hy. Huttman, Alex. Klappenbach, 
John Koelling, L. O. Kohtz, Paulſerae⸗ 
mer, Ernſt Kußwurm, Otto Laabs, 
A. V. Lathomus, M. Leichſenring, 
Juſtus P. C. Loehr, Martin Loeſcher, 
Lorenz Mattern, O. E. Muench, John 
Packert, Jos. Pfeil, Adam J. Preß, 
Hermann Raſcher, Hy. Reinoehl, Geo. 
A. Schmidt ſen. Geo. A. Schmidt jun., 
Henry Spangenberg, Chas. Stierlen, 
Henry Suder, Louis Suhr, Auguſt 
Swinczek, Hans Ulrich, W. Winter, 
Julius Zimmermann, Paul Zimmer⸗ 
mann. 

Die Vereinigten Männerchöre wer— 
den ſich an dem Feſt beteiligen. Die 
Sänger werden erſucht, beim Eintritt 
ihre Vereinsabzeichen oder Mitglieds⸗ 
farten borzuzeigen. 


— — 


Riverview Erpofition, 


Die in einander verfchlungenen Zmeige 
ber Behntaufende von Bäumen in River- 
biew gemähren in jeder Woche Hundert» 
taufenden Schuß gegen die jengenden 
Strablen der Sonne, und viele gejell- 
fchaftlide u. Arbeiterbereinigungen ma= 
chen fi) die Kühle des Barl3 zu Nuben, 
um dort IhreSommerfeitlichteiten abau- 
balten. Auf dem Konzertplatze ſpielt ge— 

enwãärtig das Navaſſar Damenorcheſter, 
da fich in det furgen Zeit jeines Auftre- 
tens die Anerkennung aller Kunitfreunde 
erworben bat.’ Nädhite Boche wird es 
Yann von Ballmann und feinen aus jech- 
ig Nünftlern beitehenden Symphonieor-- 
iter abgelöjt werden, welches frifch von 
feinen See in Galveiton,  Ter., 
wo es während des großen Sommerlars 
nebal3 fonzertirte, fommt. Für die Lieb- 


t bon Rutichbahnfahrten wird e3 eine 
freudig Neuigkeit jein, da eine neue 
eben artnet Worten Dee hp, = 
alle ihres Gleidjen im Kart. ſicher zahl» 


‚angel an Zulpruc 
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Meulerei“. 


Aufwärterin auf einem Dampfer der 
Gehorjamsverweigerung angeklagt. 


Dem Bundesgeriht überwieien. 


Nadflänge zum Overfhiner Scheidungs- 
projef.- frau hat fidy wieder vermählt, 
Dater verlangt das Kind, —$rau Grü— 
ger Magt ihre eigene Tochter an. 


Bor Bundestommiffär Yoote wurde 
geftern ein recht merfwürdiger Yall 
verhandelt. Die Aufwänterin Lillian 
Clarkſon, 22 Jahre alt und Nr. 219 
©. Honore Straße wohnhaft, war des 
Verbrechens der Meuterei auf hoher 
See, begangen am 24. Juli auf dem 
Dampfer „North American”, ans 
geklagt und murde auch unter $200 
Bürgfchaft zum Prozeffe feitgehalten. 

Der Tatbejtand ijt in Kürze fol: 
gender: Eine Aufmwärterin auf bejag: 
tem Dampfer war erfranft, und bie 
Clarffon mar angemiefen tmorden, 
deren Dienft neben dem eigenen zu 
tun, Gie tat das bei zmei Mahlzeiten, 
Yrühftüf und Mittageffen, meigerte 
fich aber, da fie inzmwifchen die angeb- 
lich Erfrantte ganz vergnügt fpazieren 
gehen gefehen haben mollte, meiter 
deren Arbeit zu übernehmen, ala e3 
zum Wbengefien fam. Die Ober: 
aufmärterin machte ihr Vorftellungen, 
do zu ihrem Dienfte zurüczufehren, 
fpäter ebenfo der erjte Stemard und 
Thließlih auch der Kapitän; das 
nußte alles nichts, Freilich gingen bie 
Ausfagen über nebenfähliche Puntte 
meit außeinander, aber an der Haupt- 
jache, daß die Clarkffon den ihr zu= 
gemwiefenen Dienft nicht tat, obwohl fie 
darauf aufmerffam gemacht wurde, 
daß fie fich durch ihre Gehorfams- 
bermeigerung eines Verbrechens fchuls 
dig mache, wird faum beftritten. Es 
wird jebt im Bundesgerichte feit- 
auftellen fein, ob es fich wirklich um 
eine Meuterei, begangen auf hoher 
See, handelt. 


Derlangt feinen Sobu, 

sm Superiorgericht reichte geftern 
Ellsworth B. Overſhiner eine Klage 
ein, durch welche er ſich in den Beſitz 
ſeines ſechsjährigen Sohnes Channing 
ſetzen will. Das Kind wurde vom 
Richter Kavanagh am 26. Februar bei 
ſeinem Urteil in dem von der damali— 
gen Frau Florence Wooley Overſhiner 
angeſtrengten Scheidungsprozeſſe der 
Mutter zugeſprochen, obwohl der Va— 
ter erklärt habe, daß der Knabe nur 
ſehr wenig Zuneigung für ſeine Mut— 
ter hege. Seitdem aber hat nun die 
Frau, im direkten Widerſpruche mit 
dem Staatsgeſetze, welches eine Wie— 
derverheiratung Geſchiedener binnen 
Jahresfriſt verbietet, ſich in Kalifor— 
nien mit Leroy V. Bentley vermählt, 
und dieſe Tatſache will Overſhiner als 
Grund anführen, um das Kind in ſeine 
Obhut zu bekommen. Die jetzige Jrrau 
Bentley weilt gegenwärtig mit ihrem 
neuen Gatten in Chicago. Es wird 
ihr nachgeſagt, daß ſie ſich ſehr wenig 
um ihr Kind gekümmert habe. Der 
Fall wird am Montag vor Richter 
MeKinley zur Verhandlung kommen. 

Beſchuldigt ihre eigene Tochter. 

In einem geſtern eingereichten Schei— 
dungsgeſuche beſchuldigt Frau Ottilie 
Grueger ihre eigene Tochter aus erſter 
Ehe, die 27 Kahre alte Anna Benz, mit 
ihrem Stiefvater, alfo dem Manne der 
Klägerin, Arnold Grueger, einem 
Kaufmanne, der fi zur Auhe gefeht 
bat und Nr. 4008 W. North Avenue 
wohnt, ein unerlaubtes Verhältnif ge- 
habt zu haben. Grueger ift 60, feine 
Yrau 50 Jahre alt. 


Sehn Prozent Erbfchaftsftener. 

Der Staat |llinois hat durch feinen 
bevorzugten Vertreter, "den Hilfsgene- 
talanwalt Thomas %. Young, welcher 
diefe Dinge unter fi und Amtslotali- 
täten im Dtis-Gebäude inne hat, er- 
Hären laffen, daß er Anſpruch auf 
eine zehnprogentige Erbichaftsfteuer 
auf den Nachlaß des Verlagsbuchhänd- 
ler William H. Lee erheben mwerbe, 
wenn fich fein Verwandter des Erb» 
lafjer3 findet, der defjfen Hinterlaffen- 
fchaft beanfprudien kann. Lee, über 
deffen Vergangenheit befanntlih ein 
undurchdringliches Dunkel fchmebt, 
ſtarb ohne Teſtament und ohne berech— 
tigte Erben zu hinterlaſſen, und ſein 
Vermögen, das etwa $200,000 beträgt, 
würde dem County zufallen. Das 
Staatögefeg aber jchreibt vor, dak ber 
Staat in Fällen, mo ein Vermögen 
über $100,000 Jemandem, „ber dem 
Blute nach ein Fremder ift“, zufällt, 
eine Erbichaftsfteuer von zehn Prozent 
beanfpruchen fann. Der vorliegende 
Tall würde ameifellod unter die Be- 
ftimmungen bieje3 Gejeges fallen. 

—— 


St. Georgs⸗Gemein de. 


Am kommenden Mittwoch wird 
die von Pfarrer B. Springmeier be— 
diente katholiſche St. Georgs-Ge— 
meinde, deren Gotteshaus ſich an 
Wentworth Ave., nahe 39. Str., he— 
findet, im Worlds Fair Park, 67. 
Str. und Stonh Island Ave., ein 
großes Volksfeſt veranſtalten, zu dem 
alle Freunde und Gönner der Ge— 
meinde herzlich eingeladen ſind. Sollte 
am 6. Auguſt ungünſtiges Wetter herr⸗ 
ſchen, ſo wird das Feſt am darauf⸗ 
folgenden Tag abgehalten werden. 

— — — — 


Bismardgarten, 


‚Am nädjiten Samjtag wird das Roem⸗ 
hildt'ſche Orcheſter, —— aus 35 Mus 
filtern, an Stelle des bisher und auch jebt 
zn dort Ffonzertirenden Ellerh » 


treten. Roembildt foweit mit 
Kapelle die en des gro» 


Ar PR EN a * F I 


ge | EN 


Ehrung für Otto W. Riter. 
Dier Dereine Deranftalten ihm zu Ehren 
am 7. September ein Seft. 


Die drei von Herrn Otto W. Richter 
geleiteten Gefangvereine: „Wider Part 
Männerchor“, „Chicago Quartettklub“ 
und „Soziale Liedertafel“ von Avon= 
dale, fowie der Zentralturnverein, 
deffen langjähriges Mitglied Herr 
Richter ift, Haben befchloffen, dem ver= 
dienftoollen Dirigenten und Koms 
ponijten am 7. September in der Wider 
Part Halle ein Felt zu veranftalten, 
zu” welhem das ganze Deutichtum 
Ehicagos eingeladen werden fol. Den 
Anlaß dazu gibt die Tatfache, daß 
Herr Richter auf eine fünfundbierzig- 
jährige Tätiafeit ala Gefangvereind- 

| dirigent zurüdbliden kann. 
| In Chicago wirft der Yubilar feit 
| mehr al3 dreißig Jahren ala Chor: 
| meilter und ala Tondichter. Al3 folcher 
| hat er einundachtzig Kompofitionen für 
| Männer», Frauen- und gemifchten 
Chor, für Klavier und Drcheiter ge= 
Ihaffen, und mande diefer Schöpfun- 
gen find befannt geworden überall auf 
der Erde, mo deuticher Gefang gepflegt 
wird. Behufs Veranftaltung der Feier 
bat fich nachjtehender Bürgerausfhuß 
gebildet: 

Wilhelm Arens, 8. P. Arnold, m. 
8. Bauerle, Horace 2. Brand, Nud. 
Brand, PBirail M. Brand, August Benz, 
Dr. U. Boechmer. 8. 9. Bergmann, Theo. 
Brentano, Thed. G. Behrens, Rerdinand 
Bunte, Dr. ©. Bertichinger, Guitad W. 
Berkes, Dr. Ad. Deder, Geo. E. Dierfien, 
Ro. Danziaer, Emil Demme, Sophu3 

- Dabelitein, Otto Dieß, Karl Eitel, NR. ®. 
Rifcher, Dom. Ginther, Guit. Geleng, 
Adolph Georg, Heinrich Huttmann, N. 
Hebel, Arnold Holinger, Emil Hoeckditer, 
Nohn B. Hardtke, Bernd. Jacobs, Kohn 
Koelling, Georg Keriten, Toni Kercher, 
A. C. Kirchhof. Chas. H. Kellermann, 
Ernſt Kußwurm. Anton Koehn, E. J. 
Kruetgen, Georg Landau, Aug. Lueders, 


Wm. Legner, Franz Lufchnat, Eugen 


Niederenaer, 2. Neumann, DOscor %. 


Maher, G. A. p. Maſſow, Paul F. Muel— 
ler, Theo. Oehne, Ad. Ortſeifen, Dr. J. 
9. Rumpf, Cha3. Richter (Lo8 Angeles), 
Nm. Nauen, Alb. Schaedlih, Louis 
Sala, Geo. U. Schmidt, Wr. Schmidt, 
Rud. Seifert, Joſ. Schlenter, Lorenz 
Schlegel, Rec. Spohn, Kohn E. Traeger, 
9. Utpatel, Cha3. F. Wolf, Harry Wol- 
terding und Cha3. A. Bahn. 


—— — 


Cannſtatter Voltsfeſt. 


Schwabenverein feiert heuer fein allbelieb- 
tes Seft am 24., 25. und 31. Auguft. 


Das 36. Eannjtatter Voltäfeit des 
Schmwabenvereins wird am Sonntag, 
dem 24., Montag, dem 25. und Sonn- 
taq, dem 31. Auguft, in Brands Part 
abgehalten. Für den Ausfchant in der 
bi8 dahin fünftlerifh geichmücdten 
Weinichänte liegen fchon jegt 21 Vier— 
telftüd des ausgezeichneten 1911’er 
Sahrgangs, direft aus dem königlich 
mwürttembergifchen Hoffeller in Stutt- 
gart bezogen, in einem Fiefigen Kühl: 
Tpeicher auf Lager. .' 

Ein abmechslungsreicher Feltplan 
mit Nachmittags- und Abendvoritel- 
lungen, eine jchöne Teltzeitung und 
andere angenehme Darbietungen ind 
in Vorbereitung, fodaß fchon heute ein 
Tchönes Felt in fichere Ausficht geftellt 
werden fann. Wenn dabei noch in Er: 
innerung gebradt mird, dab ber 


größte Teil des Weberfchuffes gemein- 


nüßigen Zmeden zugute fommt, fo 
darf mohl auch aus diefem Grunde 
auf den Befuch des gefammtenDeutich- 
tums gerechnet werden. Mer alfo 
alles dies zu jchägen mei, mer gerne 


| in harmlos vergnügter Gefellihaft 


einige Stunden verbringen und fi 
„gerade wie in Deutfchland“ vergnügen 
will, der begehe nicht den Schwahen- 
ftveich, das fchönfte Felt des Jahres zu 
berfäumen, das Felt, das in feiner 
Durhführung und feinen Zmeden im 
Sinne des jchmäbrfhen Wappen 
—* gefeiert wird: Furchtlos und 
reu! 


— — — — — — 


Foreſt Park. 


Wer in dieſem Jahre noch nicht in 


Foreſt Park geweſen iſt, ſollte ſich beei— 
len, dort bald einen Beſuch abzuſtatten. 
Und wäre es nur deshalb, um ſich die 
größte Sehenswürdigkeit im Park, die 
Alligator Farm, einmal anzuſchauen. 
Denn es iſt tatſächlich ungemein intereſ— 
ſant, die Tauſende von Krokodilen zu ſe— 
hen, die dort zuſammengebracht ſind, und 
welche die Entwickelung dieſer gefährli— 
chen Echſen von dem kleinſten, noch un— 
ſchädlichen Tiere bis zu den Ungeheuern, 
für welche Menſchenfleiſch eine ausge— 
wählte Delikateſſe iſt, veranſchaulichen. 
Auch ſonſt fehlt es des Sehenswerten 
und Hörenswerten nicht in dem ſchatti— 
gen Vark, welcher bekanntlich einer der 
beliebteſten Vergnügungsplätze in der 
ganzen Umgebung von Chicago iſt. 


BANKES’ 
2 N 
Va F 


F 


Verfucht E 


ihn. E 
— ben Geld Taufen Tann, 26€ 
(Kein beiferer Kaffee als diefer verfauft. 
30€ Santos Kaffce 
25e Santos Kaffce 
Guter Nio Kaffee, ganze Bohnen 


Butter ijt billiger! 


Bankes Greamerh Butter ift befier ald ir 
gend weiche andere, Pfund 2 


Reine Butter, 
wie gut fie i 


Cpesialwert in Tee, wert 60c 
Beiter Head Neid, die 10c Sorte 
DBanles’ beiter Aafao, % Pfund 


40,000 Familien iparen 

des Jahr, indem fie b 
Sanles' muc pie vier Kane Tanfent Welten Aal 
fee, Butter, 7 rer en 


i i wenn hr in ir- 
51000- Belohnung, ze Bat] 


Weitjeite Xapden: 
1644 DW. Chicago Ave. 1008 Ylue Jöland Un. 


1867 W®. Chicago Ude, ; 
Dadıl = 


) 
22c 


Vilmautec Ude, 
1 aufee 
le! * 
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Tränen der Reue. 


— 


Peter Rujetos vergießt ſie über 
ſeinen ermordeten Freund. 


Schneider Duprey in Saginaw. 


Die Verhaftung des Mörders des Photo⸗ 
graphen Gronimus angeordnet. — Die 
geſchiedene Frau Gronimus preiſt die 
Bluttat. — Vierzehnjähriger Einbrecher 


Wie ein Kind weinte Peter Ruſetos, 
814 N. Aſhland Ave., der wohlhabende 
Rahmeisfabrikant, geſtern in ſeiner 
Zelle in der Wache an der W. Chicago 
Ave., als Polizeihauptmann Healey 
ihn dort zu bewegen verſuchte, ein 
ſchriftliches Geſtändniß der Umſtände 
abzulegen, unter denen er nach einer 
Direktorenſitzung vor dem Geſchäft der 
Firma Ruſetos & Co., 736 und 738 
Milwaukee Ave., im Streit ſeinen Ju— 
gendfreund, und Geſchäftsteilhaber 
James J. Floros, 2839 Logan Blod., 
durch ſechs Schüſſe getötet hatte. 

„Bitte, fordern Sie nicht von mir, 
Ihnen den Vorgang zu ſchildern“, bat 
er. „Floros war, mein Freund von 
Kindheit auf. Wir waren beide in 
Sparta, Griechenland, geboren, waren 
Spiel- und Schulkameraden. Ich kann 
den Gedanken garnicht faſſen, daß er 
tot iſt. Ich weiß nicht, was vorgefallen 
iſt. Es iſt mir alles wie ein Traum. 

„sh fam vor über 23 Jahren nad 
den Ber. Staaten und ließ jpäter 
Yloros nachfommen, machte ihn auch 
geſchäftlich ſelbſtändig. Ich beflage 
* Frau und ſeine drei kleinen Kin— 

er.“ 

Auf Rat feined Anmalts Young 
lehnte der Gefangene es ab, ein jchrift- 
liches Geftändniß zu machen. Nufetos 
wurde geitern Mittag Stadtrichter 
Sabath vorgeführt und de Mordes 
angeklagt, jein Worverhör aber bis 
zum nädften Samijtag verfchoben. 
Auch im Gericht machte er feinerlei 
Ausfagen. Zur Bürgfchaftzleiftung 
wurde er nicht zugelaffen. 

Die Leihenfchau wurde bi3 Diens- 
tag verfchoben, da die Polizei inzivi- 
Then Zeugen vernehmen will. 

Der Schneider E. 3. Duprey, von 
der Chicago Unve., welcher feinen Nach» 
bar, den 62jährigen Photographen 
Henry 2%. Gronimus, am Donnerftag 
Abend vor der Tür feiner Wohnung, 
412 W. Chicago Xpe., durch zimei 
Schüfje in den Unterleib fo ſchwer ver— 
mwundete, daß Gronimus, wie berichtet, 
am Freitag an den Wunden im Poly: 
flinithofpital geftorben ift, befindet 
ih in der Wohnung feines Vaters in 
Saginam, Mid., und die dortige Po- 
lizet ijt geftern von der hiefigen tele- 
graphijch erfucht worden, ihn jofort zu 
verhaften. Der Photograph war am 
24. Juli in Richter Windes’ Abteilung 
des Kriminalgericht3 befanntlich von 
der Anklage freigefprochen worden, fich 


‚an ber dreizehn Jahre alten Vochter 


Dupreys, Stella, in feinem Atelier 
fchwer vergangen zu haben. Seit der 
reilprehung war Duprey, melcher fie 
für eine Ungerechtigteit hielt, außeror: 
dentlic) erregt, und jein Benehmen 
grenzte, nach der Berficherung feiner 
Angehörigen, an Geiftesftörung. Seine 
Gattin gab geitern abermals die Ver- 
fiherung ab, daß ihr Gatte volffom- 
men gerechtfertigt war, al3 er Groni- 
mus erjhoß; jie erwarte, daß er fi 
felbit binnen 24 Stunden den Behör- 
den ftellen werde, da er ohne Zweifel 
freigefprochen merben mürde. Wenn 
fie Gelegenheit gehabt hätte, mwürbe fie 
ſelbſt Gronimus umgebradt haben. 
Auf Antrag der Polizei wurde die 
Leichenfchau daher bis zum Mittwoch 
Nachmittag verfchoben, mann die Bolt- 
zei hofft, den Xäter vorführen zu 
fönnen. 

Yrau Sophia Kuppinger Gronimus, 
Nr. 3350 N. Marfhfield Ave., Groni- 
mus’ gefchiedene Frau, erhob geftern 
Nachmittag in der Polizeiwache an der 
Chicago Avenue für ihren fiebenjähri- 
gen Sohn Arthur Anfprucd auf den 
Nahlaf ded Ermordeten. Sie hatte 
Gronimus, wie aus den bon ihr vor- 
gelegten Papieren hervorging, am 12, 
Yebruar 1896 hier geheiratet, und im 
Suli 1908 wegen Nichtverforgung und 
Mikhandlungen die Scheibung ermwirft, 
auh waren ihr wöchentlich $5 Nähr- 
geld für das Kind zugefprochen wor— 
den, doch Hatte Gronimus bie Zahlun- 
gen nicht eingehalten. „Mein früherer 
Gatte war ein graufamer Menfch“, er- 
zählte die Yyrau, „und ich glaube, daf 
er ba3 Hleine Mädchen beläjtigt hat. 
Herr Dupren hat bollfommen recht ge- 
handelt, als er ihn erfchoß, und ich bin 
überzeugt, daß ihm nichts gefchehen 
mwird. Herr Dupren beging einen Feh— 
Ier, indem er überhaupt die Flucht er- 
griff.” - 

Derdorbene Jugend. 

Der fiebzehn Jahre alte Yames 
Kyp, 4444 ©. Mood GStr., hatte in 
Eromn Point, Ynd., mit dem Beſitz 
einer wertvollen Uhr geprahlt, war in— 
folge deffen verhaftet und nach hier 
zurückgebracht worden; worauf er ge- 
ftand, daß er und ber im gleichen Al- 
ter ftehende Stanley Varanomsti, Nr. 
4524 ©. Wood Str., defjen vierzehn- 
jähriger Bruder Alerander und zmei 
fünfzehn Jahre alte Knaben, Michael 
Konizda, 1848 W. 46. Str., und John 
Broda, 4424 ©. Hermitage Abe., in3- 
gefammt jehd Einbrüche begangen, vier 
goldene, eine filberne Uhr und 
Schmud- und Kleiderfahen im Ge- 
fammtmerte von $300 erbeutet hätten. 
Der größere Teil des Naubes murde 
miebererlangt und bie beiden älteften 
Burfchen von GStadtrichter Gemmill 
geftern ben Großgeſchworenen, die drei 
jüngeren überant⸗ 


Jug 
mortet. Als Vefchiverbeführer traten 


| 4512 ©. Mood Str.; 


cencj, 46547 ©. Hermitage Ang; Sam. 
Mod, 4848 ©. Ada Str. v % 


Bäder Siefcte fprang in dem Sluf. 


Arthur Liefchte, ein 23 Jahre ale 


ter Bäder, 606 Wells Str. wohnhaft, 
fprang geftern Nachmittag vom der 
nördlichen Auffahrt der Brüde anıder 
Rufh Str., ald die Brüde gerade 
hoben mwurde, um dem BDampfer 
North American“ die Ausfahrt zu er- 
möglichen, in den Fluß und fhmamm 
flußabwärts. Die berittenen Polizis 
ften Breitung und D’Boyle verfuchten, 
ihm mit einem Motorboot nadhzufah- 
ren, konnten bie aber nicht in Gang 
dringen, und warfen Liefchte, den bie 
Kräfte zu verlaffen jchienen, einen 
Rettungsgürtel zu. Er griff aber nicht 
danach. Infolge deſſen entledigten ſich 
die Beamten ihrer Oberkleider und 
ſchwammen auf Lieſchke zu, zogen ihn 
troh ſeines Sträubens auch ans Ufer 
und ließen ihn nach der Polizeiwache 
an der Chicago Ave. bringen. Lieſchle 
erzählte, daß er dem Dampfer porag 
nah Michigan habe ſchwimmen wol—⸗ 
len. Vor zwei Jahren habe er auf dem 
Schiff ald Bäder gearbeitet. Diele 
Angabe ftimmt nicht, da der Dampfer 
ganz neu ift. Der Polizeiarzt Dr, U, 
H. Helmig hält Lielfchte für geiftes- 
geftört und wird feine Unterfuchung 
veranlaſſen. Tauſende von Perſonen 
an Land und auf Schiffen waren Au 
genzeugen der Rettung. 


In der Kirche beftoblen, 


Frl. Bertha Becher, Lehrerin in der 
Mädchenihule in Park Ridge, wurde 
gejtern während der Beichte in der St. 
Patridäfiche an der ©. Desplaines 
und W. Adams Str. um ihre Börfe 
und deren \nhalt, $12 und eine gols 
dene Uhr im Werte von $65, beftohlen, 
mas Jie bemerfte, als fie die Kirche vers 
laffen wollte. Dort angeftellte Nach— 
forfhungen maren vergeblich, doch 
wurde bald darauf auf Veranlaffung 
de3 Kirchendiener3 vor der MWirtfhaft 


625 W. Madifon Str. der 30jährige - 


Koch Louis Abrahamz verhaftet; Ieh- 
terer fol fich in verbächtiger MWeife in 
der Kirche herumgetrieben haben. Er 
hatte eine Börfe und $12 im Befik; 
diefe will er auf der Straße gefunden 
haben. srl. Becher ift benachrichtigt 
worden, die Börfe zu befichtigen. 

Der GSteinbauunternehmer Patrid 
Brady, BIO MW. Madifon Str., wurde 
gejtern Abend auf einem Gtraßen 
bahnmagen an der Halfte Str., zimi- 
fhen Mabdifon und 14. Str., um eine 
$150 enthaltende Börfe beftohlen, mie 
er bermutet von drei Männern, die 
an der W. Ban Buren Str, aufftiegen 
und fi an ihn herandrängten. Eine 
zweite Börfe mit $20 überfahen . bie 
Oauner. 


Der Revolver in Kindeshänden. 


Der neunjährige Mariano Ternan, 
welcher am Freitag Abend im Keller 
feiner Elternwohnung, 727 ©. Loomig 
Straße, feinen um drei Jahre jünge- 
ren Spielgefährten Yofeph Grade, 725 
©. Loomis Str., angeblich zufällig, in 
den rechten Fub geicholfen hatte und 
dann vor Angit davengelaufen mar, 
Nachts aber heimaefehrt und bon. der 
Sugendeerichtsbeamtin Labriolas in 
Obhut genommen worden war, ift von 
der Polizei geitern dem Yugendgericht 
übergeben morben. 


— — — 


Aus Vereinskreiſen. 


Der kürzlich gegründete Ver— 
gnügungsperein Böhmer 
Wald wird am nächſten Samstag 
Abend in Fleiners Halle, Nr. 1638 
N. Halfted Str., eine weitere Ver— 
fammlung zmed3 Aufnahme von Mit» 
gliedern abhalten, die noch ala Grün- 
dungsmitglieder betrachtet erben. 
Obmohl viele Mitglieder au ala 
folde zu dem Unterjtügungsberein 
„Stod im. Eifen“ gehören, tritt ber 
neugegründete Verein, wie fchon fein 
Name befagt, in feinen Zmeden mit 
dem „Stod im Eifen“ in teinerlei 
Mettbemwerb, 


Kleine Unzeigen. 


Verlangt: Männer und Anaben, 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Verlanat: Bäderhelfer, $15 die Wode, 66, 
und Robey Eitr. ſonmo 


Verlangt: Barbier, junger Mann, Koſt und 
Rogis, guter Lohn, 1336 W, North Abe, 


fonmo 
VBerlangt: Mebrere Jungen für Shipping uuB 
Stod Room; gute Gelegenheit zum Emporloms 


men. Nadhzufragen Montag Morgen bei George 
Wood Str, 


GE. Mage Eo., Fulton un 

Verlangt: Pelzzuſchneider. S. M. Weir & 

Eo., 1840 Wells Str. 

une VVVV—— 
Verlangt: Aelterer Carpenter zum 


Repartren 
von alien Gebäuden, gutes Heim, Tleiner Kohn; 
ftetig für guten Mann. O’Neil, 1639 ®, 69, Ste, 


Berlangt: Deutiher Junge zum  zeitweiligen 
Adreffenihreiben, Nachaufragen mit Altersans 
gabe, in eigener Sandihrift, Ar: DB, 194 
Abendpoft. 


Berlangt; Wladfmith und Biadfmitäpelfer am 
Wagenarbeit, 1663 Milmaulee Abe, i 


Berlangt: Sunger, Träftiger, deutf Mann 
al3 Janttorbelfer, muB fauber und fein, 
tif Eingewanderter vorgezogen. Zable $30, 
vard und Room, nur einer welder vg a 
chaffen ijt, joll fih melden, Na aufsogen: 
Magnolia Ave., beim Janitor Schmid : 


Verlangt: 4 Männer zum Houfemobing und 
:Raifing. 2552 Urmitage Ude. Chad, Wendt. 


fafon 


Berlangt: Junge, 
Arbeit in Tapetenfabrit. Anzufragen: 4864 


Halfted Str. fomodi 


Verlangt: Janitor, gefhicter Mann, mub nahe 
der Fabrif wohnen. 1727 Sedgwid Str, 


gen und Gewürzen verftebt; eime gute, 

Stellung für ehrlihen, nüchternen Mann in 

ber Manufalturet. Angabe der Natio N 

—— und beanſpruchten Lohn. Adr.: DB 176 
bendpoft. 


Rerlangt: Müller, der das Mahlen von De 
De 


Berlangt: 
arbeit, 40. 
Iron World 


L — 
langt: Vorter, muß Erfahrung an 
gaben, en Reitaurant, erhal 2 

iverbiew Bart, — 


Verlangt: Janitor für Gebäude 
31. tana Upe. Nachanitagen 
Susi Sebüudee. 


ee 


— 
F 
x re x 
Pen Be FE rt 


16 Sabre alt, für re x 


inifhers an Ucchite Eh 
Ai m Wentworih de ale 





zegnügungd - Wegweiser 


— „Bben Dream: Come True.” 
bera Houfe. — „Ihe Til Tot 


„Duo Badis“, 
„Duo Vadis.” 
w Parl. — Allerlei Attraltionen 
td. — Ullerlei Attraltionen. 
art, — Allerlei Auraltionen. 
— Konzert und Kaba- 
end u. Sonntag Nachmittag. 
e. — Konzert Geden Abend und 
tahmittag. 
. — Konzert jeden Abend und Eonn- 
Nachmittag. 


t 
Üben u 


n 
0 
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(Sortiegung von der 5. Eeite.) 


Berlaugt: Männer und Sinaben. 
(Uinzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Gejunde, Iräftige Männer, melde 
billig beimreifen und auf Cihhelidampiern ar» 
beiten wollen, lönnen lich Geld eripareıt, Nähere 
Yusiunft bei 3. 3. Zinner & Co., 140 N. Dear 
Born ©tr., oder 619 W. Norih Ude, 301110* 


Berlangt: Junge, 16 Jahre alt, um Buchbin- 
Dercei zu erlernen. 3115 Osgood Str. 28i11w* 


—-—__ — —— 


Berlangt: Berläufer ſür Bauſtellen; hohe Kom— | 


Bors | 


million; viel Geld zu 


2 I verdienen; leine 
tennimnijje erforderlich. 


Adr.: H 944 Ubendpoit. 


miiriafon | 


Berlangt: Grundihaufler für $30 den Monat 
und Board, auf Farm, 10 Stunden per Tag, bis 


sum WBinter. Ed. Reihenbadb, Suneau, Wisconfin. 


Berlangt: Zwei ftarle junge Männer auf ber 
Sarın, mil etiwas Erfahrung. Adr: Louis Echroe- 
ber, Route 1, Desplaines, JU. faio 


- Berlangt: Ein junger Mann für Sarmarbeit, 
Kraudt nit au mellen, ftetige rbeit. Stadyzu= 
fragen Sonntag um 10 lihr in dem Ealoon Süd 
weitede Madijon und Canal Straße. ſaſo 


Berlangt: Sana: fräftig, auch wenn friſch 
Angewanbert, für ſtetige Atbelt. Freeman, 355 
Union Part Court. ſaſon 


Diemalerd 


Wir lönnen einige- eriter Klaffe Diemalerö ge- 
btauden, die fähig find, feine, alurate Llrbeit zu 
liefern. Nadhaufragen bei der 


Beltern Elcctric Co, 
48. Ubenue und 24. Straße. 


Sagımz 


Berlangt: — 

Shraubmafidinen.- DOperateure 
Wir fönnen einige eriter Klafie Dperateure ges 
brauden,.die erfahren jind jowohl an Hand» wie 
automatishen Viaihinen. Nachaufragen bei dev 


DWeitern Electric Co, 


48, Übenue und 24. Straße. 


Sagim& 
erlangt: Deutiher Porter und Lundmann in 
von. 815 N. 48. Ave. 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Unzeigen unte: dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Lehrmädchen; müſſen an Maſchine 
'sähen und mit Nadel umgeben fönnen. Sowie 
Junge, Kürfhnerhandwert zu erlernen. Z. Mi- 
ner, 07 Jatjon Wivd. 3ojlım 


— — — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
Unzeigen unter dieſer Rubril 1Cent das Wort.) 


Geſucht: Aelterer Mann ſucht Stelle als Por— 
ter oder andere Hausarbeit. Adr: B 108 Abdpoſt. 
lalo 


Gefuht: Ausgelernter Tiihler juht Arbeit auf 
Maidinen. Diugoid, 4131 N. Zroy Sitr., Irving 
Bart. iaio 

Gefußt: Sriih eingemanderter Deiterreicher 
wünjwi in irgend einer Fabrit unterzulommen. 
5. Stubner, 3433 N. 46. 2ive, ſaſon 


Geſucht: Porter, lann gut Bartenden, ver 
ftebt ulle Zaloonarbeit, Lein Trinler, ſucht 
Etelle. 720 Wells Str., Meder. ſaſo 


Geſucht: Junger verheitateter Mann ſucht 
Sielle als Janilor, ſpricht 6 Sprachen, bin 29 
Sabre alt, yabe drei Jahre Erſahrung, mache 
alle Reparaturen, veritebe alle gentralheizuns 
gen. Adr.: B. 188, Abendpoſt. 2ag1wæe 


Geſucht: Ein ehrlicher deutſcher Junge, 19 
Zahre alt, ſucht Stellung in größerem Hotel oder 
Feſtaurant für Koch zu erlernen. Adre: H v17 
Abendpoſt. ſaſomo 

Geſucht: Painter, 30, fleißig, fein Trinter, 
wünſcht ſtetige Arbeit als Fäbril- oder 2 
Rainer, in allen Arbeiten beivandert. 
Diilmaufee Ave. 


Gefudt: Ein junger, tüchtiger, terbeirateter 
Mafhinift und Mafchinenihloiier, noch nicht 
lange im Lande, juht Beichäfligung. E. Heidrich, 
8946 W. North Ave., 2. Stod. —di 


Gefuht: Helfer an Brot und Molls Sucht 
@telle. Adr.: B 103 Abendpoit. 

Gejuht: Brotbäder fucht jtetige 
Binner, 5215 ©. State Eitr. 


Stelle. - U. 
frſaſo 


m —— — ——— — — 
Geſucht: Ein guter Waiter ſucht Stel 
bdr.: GSarcon, 135 N. Dearborn Str., 

ftube. 

Gefuht: Bäder, zweite Hand an Tales, fucht 
Stelle. Hans Beber, 1323 Wells Str, Telepbon: 
Borth 2362. friafo 


Gefuht: Erfahrener Carpenter fucht irgend 
einen ftetigen Plat; madt au Reparaturen; 
ebt au al3 Wächter. E. Logan, 1127 North 
erd Abenue. 


frialon 
Seſucht: Catebãcker, Komditor, vberbeiratet, 
abren an allen Sorten ianch Cafes, Bi 5 
ne tetigen Pla. Baler, 739 N, El 
el. Dearborn 1411. 


Gefudt: mei frifh eingeiwanderte junge 
te fuden Beihättiaung irgend Wwelder Art. 
 D 233 Ubendpoit. jodt 


jelernter Watter fucht Ar» 
unhmann. Wdr.: 232 


Geſucht: Ein guter 
beit im Saloon als 
Abendpoſt. 


5 Ein guter Möobeltiſchler ſucht ſtetige 
UArbeit in einer Möbelfabrik. Bitie perfönlich vor— 
ſprechen oder zu 


ſchreiben. 
enue, Norbieite. 


Eleveland 
fomo 


435 


Gefuht: Lundman, verheiratet, Bat Erfahrung 
‚ld Bartender, jucht ftetige Stellung. Adr.: D 
229 Abendpoit. 


ſomo 

Gefudt: Bartender, auberläffig, auch Erfab- 
Im Rejtaurant, fuht Plat. Udr.: B. 102 
dpoft, 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Uingeigen unter diefer Rubrif 1 Cent da3 Wort.) 


W 


Läden umd Fabrilcı. 

Berlangt: Mädchen, um an Tünftlihen Blu 
wien zu arbeiten, folde mit Erfabrung und Lebrs 
mäbden. 359 Weit Chicago Ave, 2agim& 


Berlangt: Ein gutes Mädchen 
in Sancı Bäderei. 3533 MR 


“ 


mit Erfahrung 
. Str. 29jl1mX 
Berlangt: Mädchen zum Oeffnen von Loder3 
in bem GClarendon Batbing Beahb, Clarendon 
Übenne, awiihen Montrofe und Sunndfide Äbo. 
fomodt 


Berlangt: Mädchen, daS „Zufchneiden und 

eidermaden zu erlernen; ra jehsmwöchentli» 
&er Lehrzeit Bezablung. 3902 Elarendon Uve., 
nabe Sheridan Road, im Store. 

Berlangt: Erfahrenes Mädchen für Delifatef- 
fenitore. 1451 Sit 53. Str. 


Berlangt: Gründlich erfchrene Art 
Etamper3 für unjere Fanchwaaren:Ap- 
teilung. 

Nachzufragen in der Office des Supt., 
9. Floor, ſüdlicher Raum. 
Carſon Pirie Scott KComp., 
Retail. 


Verlangt;: Gutes, zuverläſſiges Mädchen als 
lert in Bäckerei. Nachzufragen Montag. 2150 
rabee Str. 


Hausarbeit. 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 


— muß zu Haufe ichlafen. $6 die Woche umd 
Carfare. 664 Barrh Ave, fafo 


Berlangt: Mädchen für fanch Handarbeit, fo: 
wie Rnopfanıäberinnen in Cloaf und Suit Fa: 
Brit. Reslie & Kirhbaum, 302 ©, Marlet Str. 

2agiw£ 


ot: Sließend deutſch ſprechendes Mäd— 
zweite Arbeit und zwei erwachſene Kin⸗ 
‚beauffichtigen, Empfehlungen. 5204 South 
Übe., 2. Abt. 2agimwf 


lat. 


Berlangt: Mädchen für leichte Hausarheit und 
Sun 3 -SZahre alten Knaben zu beauffichtigen. 
Dat 3671. 


ſaſon 

— — — — — — — —— 
Mãdchen für allgemeine Hausarbeit 
borgezogen. Guter Lohn. Brauch 
a Sa ſprechen. Sefti, 66 — 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Handarbeit. 


Verlangt: Gutes, echt deutfdhes Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit; 7-Zimmer Haus mit 
modernen PBerbeilerungen, Gastochofen, eleltri» 
ihes Lit ufw.; 45 Minuten Sahrt bon der 
Mitte Chicagos. Familie beiteht aus_ Mann, 
drau, drei Kindern und Dienitbote, Sonntag 
und Donnerstag Nahmittags frei. Lohn $6 bis 
$9 die Wode, Schreibt Alter und Erfahrung, an 
Des. W. R. Rummler, Shermerpille, ZU. ſaſo 


N 


Verlangt: Wwutes, ftarles 
gemeine Hausarbeit; guter Lohn. 
wood be. 

Verlangt: Deutſch-ungariſches 
Buſineßlunch zu lochen. 5124 Halſted 

Verlangt: 
1435 W. 12. 
Verlangt: 
Hausarbeit, 
Avenue. 


Mädchen für all⸗ 
635 Wright⸗ 

laug,ımw 
Mädchen, um 
Str. frfafo 


Deutſches 
Str. 
Tüchtiges Mäde 

vier in der Familie. 


Mädchen für Hausarbeit, 
ſomodi 


Mädchen für allgemeine 
5008 Bincennes 


Verlangt: Deutſches Mädchen 
Haus guter Lohn. 1641 
3 deutihes Mädchen für zweite 

engliih_ Tpreden; bier in der 
Mihigan Ave., 2. Apı. 


für allgemeine 
W. 63. Str. 


it« 
toeil; . 


t: Gute ungariihe Köchin, muß deutich 

fleine Familie von dvieren. 5148 Midi» 
enue, 2. Apt. 

t: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 

en veritehen, bier in Famtlie, Teine 

$7.00. Empfeblungen verlangt. 

Mve., Wlmette, Phone 850. 


Srau, bei allgemeiner Hausarbeit 
Sounirb. Dauerndes Heim, $3 per 
ınze Jahr. Adr.: 3., 1759 Hudſon 

3aaimE 
Mädchen für allgemeine Haudarbeit. 
Sogleih borzuipreden. 856 Web- 


: Eine mittelfäbrige Frau ald Haus 
tt Nind, Mädchen vorgezogen. Adr.: 
dpoft. 


ushälterin, vproteitantifh, eng» 

ıd, amwiichen 35 ımdb 50 Nabren, Teine 
Heim mit zwei Kindern zu befor» 

iernde3 Heim für richtige Perſon. 
inihten Kohn an. Mor: D 2ı 


srau für leichte Hausarbeit und 
Uſchaft für ältere Frau, tüglih bon 12 
; Nordfeite. Offerten unter B 488 Abdpft. 


Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
auter Lohn. Nachaufr n Eonntag3 vor 6 Uhr 
1549 ®, 69, ©tr., nabe Aflbland Ave. 


rlangt: Mädchen fie Haußarbeit. 3218 W. 


Stellungen fjuden: Franen und Mädchen, 
(Unseigen unter dDieferKRubril 1 Gent das Bort.) 


Mädchen fuht Stelle in Hotel ober 
2611 Weſt 17. Str, nahe Rod» 
Marh Hrubi. ſaſomo 


Frau mittleren Alters wünſcht Haus⸗ 

hälterinſtelle bei gebildeten Leuten, am liebſten 

alleinſtehendem Herrn oder Dame. 2732 
Avenue, 2. Flat. 


Abel ſaſo 


Sheffield 


Friſch eingewandertes deutſches Mäd⸗ 
Küchenarbeit, wünſcht daheim zu ſchla— 
5 Lerington Ave. ſaſon 


Deutfhe3 Mädchen fuht Hausarbeit, 
Kobey Str. Tel.: Grace 
fafon 


jen. 3605 NR. 


: Stau fucht Stelle, um Wöhnerin auf« 

s11 N. Halited Str., 1. Flat. ſaſo 

Geſucht: ute Bufineblund>» 
löchin, ſu Stelle. M. Sheafer, 5218 
>. Wi fafon 


Deutihe Yrau, 
ht pajlende 
id Abe. 


Deutſches Mädchen ſucht Stelle als 
n. Vorzuſprechen 1403 Auſtin Ave. 
ſaſo 


Frau, bO0 Jahre, wünſcht Stellung 
lterin. Sieht nicht auf hohen Lohn, 
Heim. 822 W. Madiſon Str. 
ſaſo 
t: Mleidermaderin wünſcht Arbeit beim 

rt ins Haus zu nehmen. 2741 W. 16, 
friafon 

GSefuht: Sunge Frau Sucht Stellung al3 Haus: 
bälterin bei gutlituirtem Wittmann, ein oder 
zwei siinder nicht ausgeichloflen. Gehe aud, auf 
Jsarm. Mör.: U, 43. Abendpoit. jomo 
Deiterreich-ungarifihe Köchin fucht 
Dinner-Rlag. U. Rattermann, 1552 ®. 13. tr. 
jonmo 


28, 


Geſucht: 


zwei deutſche Mädchen ſuchen Haus— 
zlich in einem Haus. Bitte perſön— 
4534 Irving PBarl Blvd. 


Frau fucht Pläge, um Wälche 

md »Bilaeln' nah Saufe zu nebs 
SEN. Nobey Er. 

, eingewanderte 
für Hausarbe 
N. Green St 


Mädchen ſucht 
it, 20 Sabre alt, 
t., Slat 17. 


5 
+ 
L, 


Deutfhe Frau in mittleren Sabren 
Stelle al3 SHausbälterin bei Wittwer 

Familie, Stadt oder Land. 123 
Place. 


Gefuch t* 


Germania 


Stellungen ſuchen: Ghelente, 
(Anzeigen unter diejfer Rubrif 1 Cent das Wort.) 
Geſucht: Deutſches Ehepaar mit fleiner Fa- 
mili en „anitoritelle, wo der Mann ande» 
ter tigung nabachen fann. Udr.: B 107 
Ab ſaſon 


Wann — — — — — — — —— — — 


Heiratsgeſuche. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 3 Cents das Wort, 
aber Teine Anzeige unter einem Dollar.) 


Süddeutiher (36) unabhängig, 
barafter und Geichäftsfinn, mit 
enem Gelde, wüniht die Velannt- 
leödbaften Dame von fräftigem Kör— 
5 über 170 Pfund wiegen, zwecks 
genaue Wdreife und Berbältnifie 
Agenten verbeten, Ydr.: U, 44, 


Heiratsaefuh: BZmei Freunde, 25 und 30 
Sabre alt, in guter Lebensitellung, teine Trin- 
Rauder, wiünichen die Belanntichaft 
deutſcher, häuslich erzogenen 
yen zweds3 Heirat. Ernſtmei—⸗ 
einem glüdliden Heim gelegen 
den und Sbre werte Bboto> 

. Ugenten verdbeten. Mdr.: U. 


unger 


gefuh: Deutih-ungariiher Mann mit 
zeſchäſft wünſcht die Velanntihaft eines 
sen Mädchens oder Wittwe amwed3 Hei» 
Deutih-Ungarin bevorzugt. Nur 
Antworten werden berüdiictiat. 
eihloffen. Mdr.: D 235 Abenpdpoft. 


tsgeiuh: Zwei junge Damen bon ange 
rideinung wünfidhen mit zwei anitäns 

u jungen Männern, die mwenigitens 
Einlommen baben, befannt zu wer» 

ht auf Heirat. Man adrejjire: 


Heiratsgeſuch: Mann, 


ſuch: 135 Jabre alt, mit eige— 
nemnem Geſchäft, wünſcht die Bekanntſchaft eines 
Mädchens oder Wittwe nicht unter 20 Jahren, 

5 Heirat zu maden. Mdr.: B 180 Abdpoft. 


eſuch. Wittwe in den 40er Jahren, 

‚ deutfh, mit eigenem Heim, fucht 

ınntihaft eines cdarkfterbollen foliden 

chriſtlichen annes im Alter von 4000 Jah⸗ 

ren zwed3 Heirat. Nur Ernitmeinende mögen 

fih melden, wenn möglih mit Photographie. — 
Adr.: B. 106 Abendpoit. 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


Fred Blotfe, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Rectsjacdhen prompt bejorgt. Pratti- 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet BL., nahe Clarendon Ave. 

Tib*£ 


Bagner& Bedman, 
deutſche Adnofaten. 
Praftiziren in allen Gerichten. Rechts⸗ 
achten prompt bejorgt. Gründlicher Rat. 
105 Viourve Str., Ede Claıt, Zim. 1307. 
303*% 
nen nichtig —— 
Albert U. Kraft, Redt3anmalt. 
Prozeſſe in allen Gerihtshöfen geführt. Ale 
Rechtsgeſchäfte beſtens beſorgt. Erbihaften eins 
gezogen. Anſprüche überall durchgeſetzt. Löhne 
ſchnell follettirt. Abit.uf‘e examinirt. ‘Beite Ems 
pfehlungen. 1037 Firit National Bank —— 
Tip 


ni. 9. Edelfion, deuticher Rechts: 
anwalt. Alle Rechtsiadhen prompt beforgt. 
Praftizirt an alien Gerichten. Rat frei. 

127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 
ini1mifrfon® 


Etelfenvermittlungs-Bürgs. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif 2 C:nts das Wort.) 


Deutfch - ungariihes Vermittlung - Bilro ber- 
langt Mädchen fie Hausarbeit, für Hotel und 
Reftaurant. 452 North Abe. Inob*X 

Arbeit für Alle. Auskunft gern erteilt. 
RaSalle Agency, 166 N. LaSalle Esel: 


I HShpotbef. 


(Anzeigen uner diefer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Wir eignen und offeriren die folgenden 544‘ 
und erite Hhpotbelen zum Berlauf, gefichert 
dur Grundeigentum in Rogers Barl, zum Part: 
wert und aufgelaufenen Zinien. 

69.2.0000... DO0 Pa a 


300 5 
1000 3508... 
2500 0 RER 
1000 OO ss nan en se. 
21 ic5sinece 
FR 
4500.... 
7000. ... 
1000. 
1000. 
5500... 
2000... 
6000... — 
— 
2000 
500 
EEE DE nina 
B. Bbillip Bank, 7005 & 7007 NR. Clart S 
Tel. Rogers Part 94. difrion 


.......... 


ERRRRNE 





Wünſche $3500 don Privatmann au leiden; 
bezable 6 Prozent Zinfen, aber feine Kom: 
million, und gebe erite SHbpothel auf neues 
dreiitödiges Wlatgebäude, große Ed-Lot; Nord: 
feite; gute Verfehrsverbindung. Wdr.: U. 16, 
Abendpoft. 1,3,5,Tiult 


Zu verlaufen: An Privat, $500 und $1000 
6-proz. erite Hypotbel; Garantiepolige don CHi- 
cago Title and Truft Eo., Doppelte Sicherheit. 
Adr.: D 242 Ubendpoft. fafo 


Habe Privatgeld für erite und zweite Hhpothet 
ohne Rommiffion fofort zu verleihen; feine Agen: 
ten brauden zu antworten. Udr.: AU 48 Abdpoit. 

faion 


Wir leiben Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen cerite Hbpothel Chas. Shlote & Co, 
602 North Abe., Zimmer 2, 8of,difafo* 


€. G. Bauling, 5 N. La Calle Str, Erite 
Htpotheien zu berfaufen. Geld zu verleihen zum 

tiedrigften Zinsfub. Zelephon: Main 250. 
1mai*X 


„Sagt uns, was br bauen wollt, wir jagen 
Eud, was es Loftet, ohne irgendmweldhe Ber» 
gitung. Darleden und Pläne, ohne Kommiſſion. 
ir bauen erira warme Gebäude; 17jährige Er» 
jedzung. Allifon Contracting Eo., 25 N. Dear 
porn Straße. 2003*% 


Sons Bant & Truit 
Gompanh 
berleibt Seld auf Grundeigentum 
Bauen. Niedrigiter Zinsfuß. 

Eichere erite Hbpotbefen, in beliebigen Sum- 
men, auf bebautes Ebicagver Grundeigentum zu 
verlaufen. Nordojtede Clark und Nandolph Str. 
311* 


Greenebaum 


und zum 


Geld zum Bauen; feine Kommifftion; keine 
Movolatengebübren; feine Berzögerung. Unleis 
ben auf Grundeigentum in Chwago und PBors 
ftüdten; berbeffert-und angebaut. 20 Telephone, 
Nandolph 300. 9. ©. Stone & Co. 76 Reit 
Monroe Sirabe, 26fba 

Wir verleiben Geld auf Grundeigentum und 
zum Vauen, zu miedrigiten Zinfen. Offen Mons 
tag und Camitag Abend bis 9 Ubr. Sraufe 
Sabings Bant, 1341 Milwaulfee Mpe., nabe 
Baulina Straße. 10ja*% 
ee 

Geld zu leichten Bedingungen, auf zwelte 
Ohling, 555 Norih Avenue, Ecke 
Larrabee Str. Zimmer 4. 16m4*2 


Habe 82000 zu verleihen auf bebautes Chica 30 
Grundeigentum, befte Bedingungen; nur Gelbit: 
leiher wollen antworten. Adr.: D 230 Abendpoit. 


Held zu berleihen auf bebautes Grundeigen- 
tum, niedriafte Rate und beite Bedingungen, bon 
8500 bis $5000, 

Sulius3 Moll & Son, 1319 Milwaulce Ave, 
— — — — — —ñ —ñ —— — 


Möbel, Hausgeräte u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Snap für junges Ehepaar: Vollſtändige Möbel 
für 4 Zimmer; Diningroom Get; echt ledernes 
Parlor Cet; Meffingbett, vollitändig; Dreffer 
und Cbiffonier, Rugs und Dilhes; für $175, 
Wert $900; tadellofer Zuftand. 550 Arlington 
Place, 1 Block nördlich von Fullerton Blod 
2 Block weſtlich von Clark Str. iulimx 


Muß meine 5 Zimmer Einrichtung wegen Ber: 
laifens der Stadt billig verfaufen. 2323 NRos- 
coe Blod., Flat 2. 


Einige 


ſpottbillig zu ver⸗ 
laufen. 


Aldland Ave., 1. Flat. 


gebrauchte 
30632 N. 


Möbel 


Bu verlaufen: Möbel billig. 
AUdenue. 


— m 


3710 Sanffen 


Bu berfaufen: Gepoliterte und andere Möbel. 
Kommt Sonntag. 1435 Otto Str. 


Vollitändige Möbeleinrihtung für 5 Zimmer, 
und Kücenutenfilien, fait neu, zu berfaufen; 
gebe zurüd nad Deutfhland; Bargain zu $230. 
Hole, 2139 Montrofe Blvd,., nahe Lincoln Ave, 


Zu terfaufen: Holzbettitelle mit Bor Springs, 
fehr billig. 1233 N. Hohyne Mvc., Bafement, 


— —— a — — 


Pianos, mufikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Regina Mufilbog mit 39 Plat: 
ten. 1744 N. Lincoln Etr, —bdi 


Mebrere qute, alte wie neue Ordeiter-Biolinen 
fofort billig zu verlaufen. 7217 W. Madifon Str. 
fafon 


$85 laufen feines Simball Uprigbt Piano, $5 
monatl, Groß, 1549 Wells Stz., nahe Nortb ve, 
12j11mX% 


$65 Taufen $4100 Upright Piano, $5 monatlich. 
1956 Larrabee tr. 3jlk* 
Shoninger3Pianos u. PlaberPtanos, etab. 1850, 
Berlauft don Horner Piano Co,., 549 North Ave, 
2 18in* 


— — — — —— —— — — —— — — 


Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weiß und Frau, Oeſterreich-Ungarn, be— 
anteln alle #Frauenfranfheiten, unterrichten 
bebammen und nehmen Entbindungen an in 
und außer dem Haufe. 1756 Weit Divifion Str. 
de Wood Sir. Zelepbon: Montoe 94. EIICH | 


Nervdenifhwade Männer, welde ge 
naue Yusfunft u. volle Wahrheit über ihren Zus» 
ftand willen wollen, erbalten ärztlihe Konfulta> 
tion nebit Blut» u. Urin-Unterfugung foften= 
frei bis 1. Eeptbr. 2014 Osgood Eir., 2. Flat. 

3agimwXt 


Pierde, Wagen, Hunde, Sögel u. ſ. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


RPierd und Wagen zu verlaufen, wegen Auf: 
gabe des Gejchäftes. 3632 N. Hrancisco * 
aſon 


1328 Gedgwid 
fajodt 


_Bu, verlaufen: 3 Buggies. 
Straße. 


Zu laufen, geſucht: Guter Wachhund, leine 
Bulldogge. 4026 Lincoln Ave. 


Gutes ſtarkes Arbeitspferd, 
1450 Eleveland Ave. 


Zu ‚verlaufen: 
fpottbillig. 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Möchte mich mit Kapital und Arbeitskrift an 
nachwei⸗z flottgehendem Geſchäft beteiligen; 
deutſcher Teilhaber vorgezogen. Adr.: U. 20, 
Abendpoſt. frſaſon 


Partner verlangt. Ein guter Maſchiniſt, der 
82500 in alt etablirtem Manufalturgeſchäft, das 
jährlichenUumſatz von 8110,000 hat, anlegen lann. 
Außerordentliche Gelegenheit für den richtigen 
Mann. Adr.: B 109 Abendpoſt. 


— — 


Kaufs- und Verkaufsangebote. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Brodhaus Konderfationdlezilon. 
1744 N. Lincoln Str. —di 


Zu Taufen gefuht: Cafh Regilter. Adr.: U. 
47, Abendpojit. 


Bargain! Mein fhöner, extra feiner, großer 
weißer Diamantring, wert $150, für $70. Nad» 
zufragen 4014 Wafbington Blvd., 1. Flat. 

modimidofr 


— — — — —— — — — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Erteile Auskunft über Patente; kleines 
Buch frei. Robt. Plotz, U. S. Patent⸗ 
anwalt und mech. Ingenieur. 139 Mord 
Clark Straße, Zimmer 1705. 

ab2,didofafon* 
Geſchäftszinrichtungen, Maſchinerie ufw, 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Privat, feine Store Fixtures. 
Eoumterd, großer Show Cafe, Wall Cafe, ein- 
ein. Sehr billig Wim. Arold, 2420 Soutbport 
be., 1. Flat hinten. afon 


Automobile u. ſ. w 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Gentd da3 Wort.) 


Zu verlaufen: Motorchele für den Preis des 
Motors, $35, gute Mafchine. Nahaufragen 
beute: 852 Center Str., nahe Eummins. 


Nähmaſchinen, Bichcles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Fullerton Erpreß Station. 


‚oder zwei 


hi Zimmer und Board, gute T ation, — 
Hausmannstoft. 2143 ©. Eamee ve 5 
afomo 


möblirte 


Zu vermieten: 2- fchöne, faubere, 
Gogbehein, 
afo 


leihte ‚Haushaltungszimmer, nabe 
tion. 2124 Sremont Er. * 


Zu vermieten: Großzes luftiges Zimmer mit 
Kleiderclofet und Brivateingang, gute Berbin- 
dungen. Kur etlihe Häufer vom Garfield Part 
eutfernt, feine anderen NRoomers, $1.50 per 
ode. Yrau Mich, 3940 W. Madifon u 

afon 


Zu bermieten: 210 ©. Sacramento Blbd,., 
oben, 2 bübfh möblirte Borderzimmer, billig, 
an Ehepaar, mweihes Etage in Ordnung bält. 
Sorzufpregen Sonntag. fafon 


Zu bermieten: Helle und neu möblirte Zim- 
mer, Dampfheizung. 2337 Seminarh Uve., nabe 
ſaſo 

Zu vermieten: Reines, möblirtes Zimmer, 
balber Blod- vom Lincoln Bart, $1.50. 3U3 Wis: 
confin Straße. ſaſomo 


Zu vermieten: Möblirtes Zimmer mit Board, 
1631 N. Halited Str, nahe North Ave. jalon 


Habe Huzmann Haus I (80 Zimmer), 153—55 
Ontario, nabe La Salle. 7 Blods vom Court- 
bouie, gemietet; innen und außen renovdirt. Bil 
lige Zimmer. NKReilende willtommen, Walier. 


1diuifafonmiim 


Gebildete Frau wünſcht Voarderd oder Roo» 
mers. 1155 Wells Str., reits. fafo 
Deutihe Familie wünfht Roomerd und Boar- 
ders. Selle, luftige, möblirte Zimmer, $1.25.— 
643 Divifion Str.. nahe Larrabee. vil twæ 


Zu vermieten: Schönes Zimmer; 
Eingang: 534 North Ave., Ede Mohawt, oberes 
Flat. 29i11w 
Boarders! Ein ſchöner Vlatz mit Schattenbäu— 
men für Reſerters, deutſche Küche, friſche Eier 
und Milch, 81 den, Tag, auf der Island Farm, 
nahe Monis Park. John Lammlin, South 
Haven, Michigan. 23jl120* 
Zu vermieten; Schön möblirtes Zimmer in 
Cottage, $2, 3308 Herndon Str. 

‚Bu dermieten: Schönes Frontzimmer, mäbiger 
Breis, 2 Blods von Hohbahn. 1307 Newport 
Avenue. 3agimXt 


3u dermieten: Möblirte3 Zimmer, alles neu, 
Dad. GE. Gids, 2427 ECullom Upve., 2. Flat, 
nabe Weitern Ave. 


Bu vermieten: Neu möblirte helle Iuftige Zim- 
mer, Privatfamilie, billig. 1307 N. Clark Str. 


Zu dbermieten: Reine3, nettes Zimmer, Bad, 
eleitrifhes Licht, gute Carverbindung. 2616 N. 
Springfield Ave. 

VBermicte belle3 Frontzimmer, modernes Flat. 
Emwanfon, 1808 N. PBarf Ave. Tel. Lincoln 2644. 

Zu bermieten: Einfah möhlirtes Zimmer bei 
Privatfamilie. 325 Schiller Str, 


Schön möhlirtes einfaches Zimmer, modern, 
Pripatfamilie, Blof zur Hohbahn Erpreß. 853 
Öullerton Abe., Flat 2. Phone: Lincoln 7435. 


„ermiete möblirte8 Zimmer ‘für Herrn. 515 
Nortb Ave. 

Zu vermieten: Zwei möblirte gemütliche Sims» 
mer, 1 Blod dom Lincoln Part, bei linderlofem 
deutfchem Ehepaar, an amwei Herren. 1332 NR. 
bıar! tr. 


— ñ ———e — — —— — — — 


Zu vermieten. 
(Unzelgen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


e 6 Zimmer Flat, Bad, Gas, 
3139 Soutbport Ave, ſaſon 


Zu vermieten: 
818. 


Zu vermieten: Neuer 
3925 Montroſe Ave. 


Saloon, mit großer Halle. 
ſaſo 

Zu vermieten: 4 Zimmer Flat, Metropolitan 
Hochbahn, 39.00 den Monat. 16038 N. Arteſian 
Avenue. ſaſon 
Zu vermieten: 303 Eugenie Str., modernes 
neu detorirtes 5 Zimmer 1. Flat, nahe Bart, 
$21.00. fajo 


* 
— — — 


Zu vermieten: Schöne helle 7, Zimmer Woh— 
nung mit Badezimmer und Wafchtüche. $20. — 
3140 Southport Ave, ftfajo 


Zu dermieter: Etore. gute Lage für Delilatef- 
fen- oder _Groceryladen; mäßige Miete. 1844 
Larrabee Straße. 29i11wæ* 

Zu vermieten: 8 und 4 Zimmer Slats, 510- 
512%. 28. Str., nahe Butler, fauber, Hell, mo- 
dern. Miete $B und $9, 20111w 

Zu vermieten: Fünf Zimmer, Bad; ferner bier 
Zimmer. 2246 Xincoln Abe. 


Su vermieten: Billig, $12, drei_fhöne, helle 
Zimmer mit Bad. 1758 Larrabee Str, 


Zu bermieten: 4 fhöne Zimmer, Bad, Gas, 
Schränte, Heiiwafier-Einrihtung, $15 monat» 
lid. 3633 €, Navensdwood Kart Übe., nahe Kin 
coln und Addifon Ave. Tel. Graceland 1323. 


Zu dermieten: 3520 Ban Buren Etr., elegante 
6:Zimmer Wohnung, Dampfbeisung, $30 — am 
Garfield Part. 

Wohnung zu_bermieten, 5 belle Zimmer, $12. 
534. Divifion Str., nahe Larrabee. 


Zu vermieten: Schöner Store an CElybourn 
Ave. Gut paffend für einen Barbier. Zu erfra- 
gen: 1638 N. Halited Sır. fonmo 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


—Geld auberleiben— 
—— $20.00 bis $500.00— 

auf Eure Möbel, Pianos, Pferde und Wagen etc. 
Ihr L3bt don ein bis zwölf Monate Zeit zum 
Abzablen. x 

Wir bezablen Eure Shulden, 
Ihr Tönnt das Geld fofort haben und nah Bes 
lieben zurüdzablen in wöcdentliben oder monats 
lien KRaten. Spredt dor, jchreibt oder telephos 
nirt Randolph 3075. Sragt nah Mr. Spiter, 

Sıandard Credit Company, 
immer 702 Hartford Bldg, 8 ©. Dearborn Str, 

1mai* 


Niedrige Raten für Möbel- und Piano-Dar; 
leheıt. $25 für 75c monatl. $50 für $1.50 monatl, 
$75 für $2 monatl. $100 für $2.25 monatl, Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vorteile, 
die Andere ofieriren. Telepbon: Central 5493, 

Mutual Security_Eo. (E, Hred Keller, Mar.) 
143 N. Dearborn Str., Ede Randolpd, Zim, 44, 

1fb*£ 

Wenn Ihr Geld und einen Breund_ braucht 
dann fpredt bei uns bor, da wir Geld au 
Möbel oder Piano leihen, ohne diefelben au 
Eurem Befis zu nehmen, und zu Raten und 
Bedingungen, die jehr mäßig find. 

Guarantee Company, 
Simmer 20. 68 Veit Wafhington Str, 
Arz 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Beiter engliiher Unterricht, feit 10 Jahren 
etablirt, reine Ausfprade, Erfolg garantirt. — 
Illinois College, ..715 North Ave. fafomo 


Illinois Hebammenihule. — Inter» 
richt in Deutich oder Engliih. Schule ift 
in Verbindung mit Entbindungsanitalt. 
Anmeldungen jet. 3155 Süd Halited 
Straiie. 6il,didofaion.im 


EnsliihindreiMonnaten. 

Columbia School of Languages, 1213 
N. Clarf Str., nahe Divifion Str. af: 
fen und privat. Unübertroffenes Syitem; 
denkbar fchnellfte Ausbildung; Unterricht 
y Morgens bis I Abends: Sonntags bis 
4. reis billisft. Stellungen frei. 


Gründlider Privatunterricht im Englifhen er» 
teilt Lehrerin; Spreden, Schreiben, Grammatit; 
leichte Methode; Erfolg garantirt; Preife mäßig. 
U. Wendt, 625 Belden Uve., nahe Lincoln de, 


29jlimE 


Berfönliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Bettfedern gereinigt mit den beiten Maſchinen: 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepps 
deden auf Beitellung gemadt. 1455 Belmont 
Ude. Zelephon: Graceland 110, Bhil. Walger, 


8ip,fefondi* 


— 


Ariftonfalbe heilt offene Cchentel, alte Bein 
munden. Apotbete, 600 Wells Str. 


Uebernehme Kontralte bon Bement-Seiten- 
wegen, Brid- und Blafter-Arbeit. Erd. Diueler, 
2831 Belmont Abe. frfafon 


Häufer gebaut, Meine Zahlungen, Pläne und 
Geld. 5 Zimmer $1,900. Baudarlehen. Tho3, 
Mad, deutfher Notar. 133 W. Wafhington Str, 

sijldofrfafon* 


Lena $., wo bift Du? Sprede bor bei KR. K. 


nn G —ñ— — U — — — — — — — 
Junger Mann ſucht einen Freund. Adr.: D 
234 Abendpoft. 


—10tf,fon 


Zu mieten geiucdht. 

(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
- miete: t: Bon ält * 

Zu mie A on fer Saal 2 


mit Preisangabe. Adr.: A 13 Abendpoft. fomo 


(üingetgen unier Diefer Nubrif 2 Cents das Wott.) 

Bu verlaufen: Haus; 30 helle Zim- 
mer; r 2 Blöbrige, deafe; voraiglt- 
er Geihitiblad: teokimäkln bemeinte Dade 


. eigentümer beforgt alle Reparaturen; monatlihe 


feparater ı 


mietet: Bringt $100 führte, häderen I 3 Dat 
> ich. 3 6 h 
Str. Tel.: Dearborn tg — fomo 


Zu berlaufen: Barber Shop wegen Umzugs 
des Eigentümers. 2660 Pa Give. ſaſon 


Grocery und Meatmarket; verfaufe, neueite 
Einrihtung, großer Stod, gute Einnahme, Preis 
$2500, Teilzahlung; berlaufe au mit Grund» 
eigentum, oder veriaufhe das Geihäft für Pros 
perig, muß die Stadt verlajjen; guter Pla für 
den tihtigen Mann. Nur Seibitrerlettanien braus 
den zu antworten. Adr.: U 41 Abendpoit. ſaſo 


‚gu berlaufen: Schubreparaturenwerlitätte, — 
billig. © fafo 


1714 Larrabee Etr, 


Zu verlaufen: Upsto-date Bäderei, gelegen an 
Hauptgeihäfisitraße der Südmeitfeite, an einer 
Kreuz sirapenbabnlinie, neben heater. Gutes 
Beigaft garantirt. Berlaufsgrund: muß die 
Stadt verlajien. Verlaufe billig, wenn fofort ge: 
nommen. Adr.: B 190 Ubendpoft. Zagim& 


$700 Taufen lang etablirtes, gutzahlendes Ne- 
ftaurant, Xundroom; igentumer reilt nad 
2eufchland; Zeil auf Abzayiung. Goldgrube für 
Chepaar. Holden, 716 %. Madifon Sır. jalo 


$1100 Taufen fehr gut zahlende Boritadt Gro- 
cery und Wartier, Pferd und Wagen; dicht befie- 
delte deutihe Nahbarihaft; teine Konlurrenz 
iımerbalb 10 Blods; 8 yimmer Haus und Stall; 
billige Miete. Bargain; Zeil auf Absahlung. — 
Holden, 716 W. Madiſon Sir. jajon 

Zu berfaufen: Ein Grocery» und Delifateifen- 
geiwält, guies Waarenlager, gutgebend, nette 
Einritung, gute Xage, 2 buübide Wohnzimmer 
hinten, der richtige Plag für WWittwe oder jum: 
ges Ehepaar. 3500, oder Wert aufgenommen. 
vandelt Ichnell,. Muß fjchnell verlauien. 3263 
urmttage !ide. fafon 


Zu verlaufen: Saloon, wegen Wbreije billig. 
Unabhängig von %rauerei, wenig Weld nötig. 
Adr.: 8, 154, Abendpoft. ſaſo 


Kauft ein Roominghaus, es bringt ſicheres Ein— 

lommen; ehrliche Behandlung garaäntirt. 
30 Zimmer, Superior Str. Einn. 3325 monatl. 
41 Zimmer, Brofit $125 monatlih; nur $1350. 
26 Zimmer, Einnahme $300, billig, % Anzahl. 
20 Zimmer, guter Profit, $550, wert $500, 
2 Zimmer, Miete $50, Einnahme $135, nur 
$550, und $200 Anzahlung, Reit $25 monatlich, 
Manche andere; habe au Groceried, Delitai- 
efien, Rejtaurant3. Lange, 704 Dearborn ve. 
28i11wæ 


Zu verlaufen:; Gutgehende Bäckerei; nur 
Etoretrade; Nordfeite. Adr.: H 956 Abendpoit. 
didoſo 

Zu verlaufen: Grocery-Store, Meat Market; 
deutſche Nachbarſchaft; guter Geſchäftsumſaßz; 
wegen Abreiſe. 3400 North 45. Ave. frſaſon 
Verlaufe Grocery und Delilateſſen Store mit 
frifhen Waaren und guten Yigatures, 3755 %. 
obio Str. 30jlim& 


Zu_berfaufen: Caloon, belebteite Ete an drei 
Etraßenbahnen. Muß biß zum 1. MAuguit_ vet: 
fauft fein. Billig. Mdr.: 8. 333 Ubendpoft. 

29jl110& 


Zu berlaufen: Billig, zwei Barbierftühle und 
wei Spiegel. 1654 Velmont Ave. 


Ein Hotel und Saloon, mit 20 Zimmern, alles 
modern, wegen hoben Mlters Billig zu verlau— 
fen. $3000 bis $4000 Anzahlung. Nahzufragen: 
1618 Genter Upe., Chicago Heights, U. 


Wünſche nachweisbares gutzahlendes Gefchäft 
au faufen oder Zeilbaberfhaft. Debnert, 1811 
Roscoe Str. 


Zu verlaufen: Gutes Delifateffengeihäft — 
ihöne deutihe und engliihe Nahbarihhaft, neues 
Cebridhaus. 3535 N. Nobey Etr. 

Bu verlaufen: Sehr feines Pubgefhäft in gu— 
ter Lage oder als Uumtaufch jür Grunditüd, — 
Etablirt 12 Jahre. Heine Ugenten. Phone Lale 
View 1268. Preis $600. 3ag1wæe 


Zu verlaufen: Leaſe von möblirtem 26 gim 
mer Haus, beſett, neue Möbel. Muß Stadt ver— 
laſſen. 120 Oſt Ohio Str. 


Bu berfaufen: Lundroom Wegen 
Ihaftsdifferenzen fogleih zu haben. 
Sndiana Str. 





Partner» 
162 €. 
fomo 


Grundeigentum und Häufer, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


i Nordieite. 


Sreundliche jch3 Zimmer Cottage, Bad, heißes 
und faltes Waffer, gepflaiterte Straße, bequem 
zu Gars und Hocdhbahn, $2100; 5500 Baar, 
$15.00 monatlich. —ft,fon 

Bm. Zelo3ty, 1905 Belmont Ave, 


Bar aa in! Biwei-Flat Jrame, 4 große Zims 
$ 


mer in jedem Flat, Hohes Bafement und Attif, 
$2500; $500 Baar, $20.00 monatlid. —fr,ion 
um. BZelosty, 1905 Belmont Ave, 

Neues 2-zlat Brit — fertig zum Einziehen, 
5 oder 6 große Zimmer, Hartholzfußböden und 
Irim, eleftriihes Lihi und Gombination- Fir» 
tures; moderne Plumbing in jedem lat; Mos 
Jatlfubböden in VBorballen und Badezimmern; 
Furnace Ctad3; 30 Fuß Lot; gepflafterteStraße, 
bequem zur Addifon Str. Station der NRaben3- 
wood Hohbahn und Lincoln Ave. Straßenbahn; 
5975;_ $700 Baar, Reft_$30 monatlid. — 
um. Belosty, 2359 Wddifon Str. Dffen 
tägli$ und Conntag. — friſon 


30 Fuß Refidenz-Lot in_feiner Lage, bequem 
ur Hohbahnitation; alle Straßenverbefferungen 
eforgt und bezahlt, $890; $50 oder mehr baar, 
$10 monatlich. 
Willtam Zelosty, 1905 Belmont Abe. 
° —ftien 


Zu verlaufen: „Enap“ — 2: Flat Steinfront, 
5 und 6 Zımmer, modern, gepflaiterts« Straße, 
$4650;: $1200- Baar. 

Billiam Zelosty, 1905 Belmont Ave. 
5 —ft,ion 


Zu berfaufen: Gute reife Caloon-Ede, geeig- 
net für Logenhalle, 58X124; Brid- und Asphalt 
Straßenpflafter beforgi und bezahlt, $3800. 

William Zelosty, 2359 Mddilon Str. 

—fr.jon 


Für fofortigen Berlauf: $1500 Baar Laufen 
neues, modernes Zwei⸗Flat Brickgebäude, Heiß⸗ 
waſſerheizung, Oal und Moſail⸗Fußboden, elei⸗ 
trifhes Licht, geofalteste Straße; Preis $6300, 

Bm. Zelosty, 1905 Belmont Abe. 
—i5,fon 


Neues 2-Flat Bridgebäude, Dal - Fußböden, 
Dartholz-Trim, eleftriihes Licht, Combination 
5d3- und Eleltril-Siztures; 30 Yu Lot; ein 
Blot zur Straßenbahn, bequem zur Hosbabn; 
Preis, 5450; $500 Baar, $25 monatlich, 
William Zelosty, 3801 N. Weitern Abe, 

--iz,jon 

Zu verlaufen: BweisFlatd3 Framcehaug, Nr, 
1517 Grace Str.; Yot 371x125; nebit großer 
Barn; Miete $576; Preis $4500; gufe Kapitals: 
anlage. frion 
Bu dverfaufen: 4-Simmer-Eottage in gutem Zu» 
ftande mit hohem Bajement. 1529 Dafdale u 

tfon 


Großer Gelegenbeitsfauf! 30 Zub Gefchäftslot, 
fertig zur fofortigen Errihtung don Laden-Eigen» 
tum, $850; $50 Baar, $10 monatlid. 
William Zelosty, 1905 Belmont Ave, 

‘ — ir,fen 


Neues 2:5lat und Baſement Briggebäude, elet⸗ 
trifhes xicht, Daffloors, Hartholz-Trim, delo⸗ 
tirte Wände; Combination Gas- und eleftrifche 
Fixtures in jedem Zimmer; 30 Zuß_Lot; gepflas 
terte Straße; ein Blod zu zwei Straßenbahn» 
linien. Bequem zur Hodbahn. Preis $5650,. 
$700 Baar, $25 monatlich. 
Billiam Zelosty, 1005 Belmont Abe. 
—ir,jon 


— 


Zu verkaufen: Zweiſtöckiges Framehaus und 
Cottage, auf, 52 Zub Lot, in allerbeitem Zuftand, 
und echter Befigtitel; Miete $70; ein großer 
argain. Mrs. Wenkel, 1345 Wolfram Str, 


Zu dverfaufen: Neues fchöne3 4 und 4 Zimmer 
Bridhaus in Rogers Part, modern, Dftfront, 
nabe Hodbahn und Gars, großer Bargain, 
$4500. Nur 500 Baar nötig, Reit monatlich. 
Nachzufragen Chas. Pohl, 6801 N. Clark Str. 


Bu verlaufen: _Zweiltödiges Haus. Preis 
$2400. 3113 N. Hobhne Ave. 


Bu berfaufen: * wegen Verlaſſens der 
Stadt, 9 Zimmer Brickhaus, ſchöne Lot, nahe 
doch⸗ und Straßenbahn. 1108 Webſter Abe., 
Figentümer. 


Zu berfaufen: —— in Rogers Parl; mo- 
derne 8-Zimmer Nefidenz mif großer Lot, an 
ratt Vlbd., öftlih von Glarf Etre Preis nur 
8000. Gute Bedingungen. Nadhaufragen Chas. 
obl, 6801 N. Clar! Etr. 


Bu verlaufen: Neued 2 Ylatgebäude zum Ko— 
—— bei fofortigem Kauf oder taujhe für 
Nordfeite Grundeigentum. Udr.: U. 34, Abend: 
poft. 31jl1m& 


Wir laufen Bargainz in Nordfeite-Grundeigen- 
tum gegen Baar. Cbas. Shlote & Co., 
602 North Ade., Zimmer Nr. 2. Sotdiſaſo 
Zu verlkaufen: weiſtöckiges und Baſement 
Framegeba ude, zwei 6Zimmer Ylats; Lot 27X 
5 durling er sd Wrightwood Abe.; 
ete .. Bre £ 
Auguft Torpe, 820 W. North Abe. 


ac ST een ABS Fer 25 
, en * 

Ave 3 Auf, Lot, Baar oder Abzahlung. — 
2136 nt Abenue. 


fefafo 


"(ngeigen umter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
Dem m —— — 
Zu dert ‚ {gönes 

verlaufen: Nur $4300, f großes 3 
Blat Gebäude, Brid Balement,-an School Stt.; 
awei 5 und ein 4 Zimmer Slatgebäude, modern, 
nit meit von XKincoin Ave. Cars; nur $750 
Baar. leipte Mbzahlungen. Habe auch ein gro: 
bes äwei 6 Zimmer Siatgebäude, alle Berbelic- 
zungen, Bad, Gas, mit 6 Zimmer Cottage. bi: 
ten, Wiete $53; Preis $5250; nur $10vV Baar; 


made Bedingungen. ohn Heim, 3148 ort) 
Aihland Ave, — fajon 


Bu berlaufen: 6- Flat Bridgebäude, Ede, fait 
neu, feine Lage auf Nordfeite, nahe Tincoin Ave, 
und ‚srving part Blvd,.; drei 4 und drei 5 Ytırs 
mer „lats, Lot 48 bei 120 Zub; Bad, Bas, elel- 
trifhes Licht, Ortenhetzung; Wreis_$17,500; vb⸗ 
potbel $10,000 zu 5% ‘Prozent; Strate geptius 
und bezahli. Joun Heim, 3143 X. Alyland 

benue. fafon 


Zu derfaufen oder vertaufchen: $9200, ſchönes 
großes 3: Flat Bridgebäude, Steinitont, 6 7—7 
Zimmer, Dampfbeigung, eleitriihes Licht; große 
Garage; nabe Berrb und Montrofe; $2U00 Baar 
oder nehme Hieineres Eigentum als Zeil in 
Zaufh; Miete $1225 das Jahr. John Heim, 
3145 N. Albland Ave, ſaſon 


Zu verlaufen: Zu einem Bargain, macht Of 
ferte; 32 bei 125 Fuß unbebauie Geſchäftsecke, 
". Robeyp Str. und Newport Ave, „John Heim, 
3148 N. Aflbland Abe, lafon 


Zu verfaufen: Schönes bverbefiertes N. Clark 
Etr. Eigentum, Lot 271x172x145 Fuß; 3 Stras 
ben Frontage, einihliehlih Boulevard-Ede; an 
woblbelannten altetablirten Saloon vermietet. 
Zohn Heim, 3148.N. Alhland Ave. ſaſon 


Zu verlaufen: 82500, ſchöne große 8 Zimmer 
Cottage, Bad, Gaͤs, an Nellon Str., nicht weit 
weſtlich von Lincolan Aver; lann für zwei Fa— 
milien arrangirt werden; muß $300 Baar ya 
ben; leichte Abzablungen. John Heim, 3148 N. 
Aihland Ave. fafon 


Zu verlaufen: $4750, auscrlefenes Geichäfts 
eigentum, Store mit. 4 Zimmern und 6 Zimmer 
Flat oben; % Vlod don Lincoln und Soutdport 
Ude.; Transferede, Unterfucht. John Heim, 3143 
N. Aldland Ave. fafon 


Wegen Berlaffen der Stadt muß meine feine 
7-Zimmer Cottage, Furnaceheizung, zZementbaje> 
ment vertaufen. $769 Anzahlung, Reit wie Miete, 
2237 Eullom Are,, nabe Lincoln Ave. 2ZagimX 


Verlanat: 5 Raflagier Automobil, in fahrba» 
tem Zuftand, bis zu $600, als Teilzahlung und 
Reit auf leichte Abzablung für fhönce Evanfton 
Ridge-Blvd. Bauftelle 50X175 Fuß, Preis $1500 
nahe Dalton Straße, fafon 

SoHn Heim, 3148 N. Alhland Ave, 

Zu verlaufen: 2 

mer, Balement. 


-Slat Sramebaus, 7 u. 8 Zim- 
Ejgentümer 1427 Mohawi Str. 
fafo 


Bargain! Schönes zweiftödiges Brid- 
haus, Bajement; 5 und 6 Zimmer, Bad, 
eleftriiches Licht; nahe Alphonius Kirche; 
nur $5,200; $1500 Baar nötig. 

— Oscar !— Jvietti, 2411 Lincoln an 
alon 

Billig! Gutes zweiſtöckiges Framehaus, 
zwei 6 Zimmer; Bad, nahe Yincoln Ave.; 
nur $3,300; baar $1500 nötig. 
—Dscar!—Jofetti, 2411 Lincoln Ave. 

ſaſon 


verlaufen: Modernes 2 Flat Brick an 
Soutbport, nahe Thome Wve., $6500, 33200 
Baar, ein fchönes Heim mit autem Ginfom- 
men. 9. B. Heinpe, 5235 Wahne Ave. 

fafomomi 


zu 


Zu verlaufen: Bmeiftödiges und Bafement 
Bridgebäude, ein 5- u. ein 6-Zimmer Flat, Fur— 
race: und Dfenbeizung, an Cuhler Ave. Anzaäh— 
lung $1000, Preis $6200, frſaſon 
Auguſt Torpe, 820 North Ave. 


Verkaufte ſoeben meine Reſidenz. Habe Geld, 
um 2⸗ oder 3-⸗Flat Gebäude an Nördſeite zu 
faufen; Rabvenswood bevorzugt. Muß ein Bar— 
gan ſein. Antworten mit näheren Einzelheiten 
über Euer Property unter Adr.: B. 199 Abend— 
poſt. ſaſon 


Zu verlaufen: Zweiſtöckiges und Baſement 
Brickgebäude, zwei 6Zimmer Flats, Furnace— 
heizung, an Robey Str., nahe Addiſon Ave. 
Preis $5500. 2 frfafo 

August Torpe, 820 North Avenue, 


Bu verfaufen: Modernes zmeiltödiges und 
Bafement Framegebäude, zwei 6-Zimmer Flats, 
Lot 30Xx125, an Wrigbtmwood Ape., Preis $1000. 

YAuguft Torpe, 820 North Ave, 
frfafo 
Gelegenbeit3fauf! Zmei-Flat Gebäude, 
$3400, sommt Conntag. 1435 Otto Str. 


nur 


— 


Norbweitielte. 
—  Eröffnungverlauf von % Ader-Lotten—— 
25 neu eingeteilte % Ader Lotten zu $875 in 
Belmont Parl, nabe Ede von N. 48. und Bel- 
mont Apde,, Zementieitenwege, Wafler, Sewer, 
Gas bis zur Ede von Ddieler %. Ader-Sub- 
dipifion, Nehmt N. 48, Ave. Car bis Belmont 
Ave. Dffice an Ede. fajo 
Geo. E. Hield & Co. 





Zu verlaufen: Zweiltödige® Haus, muß_ die 
Ctadt verlaiien. Preis $1950. 4210 N. Drafe 
Avenue. 


Zu verlaufen: 1430 —32—36—38 N. Central 
Parf Xve., etwas jüdlih don Nortb YIve., fei- 
nes neues modernes Brid Flatgebäude, 5 und 
5 Zimmer, Dal Trim, eleftrifhes Licht, Preis 
5600, mäßige Bedingungen. Gigentümer am 
Pla Sonntag oder nadhaufragen 3531 North 
Ave. ſaſon 


Zu berfaufen: 37% Fuß Lot, feine Lage, nahe 
Straßenbahn und Northweſtern; alle Straßen— 
verbeſſerungen — Preis $900; $100 oder 
mehr Anzablung, Reit nach Belieben, vom Eigen 
tümer 3036 NR. Wbipple Str. fat 





Zu verlaufen: 3 Flat Brid, Lot 50 bei 140, 
gepflajterte Strabe, $4000. I. Jorgenien, 3616 
Nortb Ave. fafon 

Zu verlaufen: ‘Gute3 Edbaus, Laden und 
2 Wohnungen. Billig. 1101 N. Ridgewan ve, 

fafonmo 


Verlaufe Haus mit 5 Lois. Preis $2300, ges 
eignet für Hühnerzudt. Spredt dor. 5934 
Wabeland Ade., Weit Jrbing Part. frfafo 


Zu verlaufen: Beim Erbauer, neues, modernes 
2::5lat Bridgebäude, 5 und 6 Zimmer und 6 und 
6 Zimmer, Daf Finifb, Lot 30x125; nur 1% 
Blod don der neuen Fullerton Abe, Straßen: 
babnvderlängerung, N. 44. Avenue, nördlih von 
Sullerton. Anzufragen am Plate oder beim 
Eigentümer, ©., Friß, 2314 N. Lamndale ve. 
Telephon Belmont 3622. frſaſon 
Zu verlaufen; 
4110 Bernard 


Bmeiltödiged Haus und Kot, 

Str., 4 Block nördl. von Irving 
Bart Blvd.; Miete 335 den Monat: Preis 
2750; nahe öffentl. Schule und latholiſcher 
Schule und Kirche. 31jl1m& 


Zu verlaufen: 7 Zimmer Cottage: 


1829 N. 
Zalman Mbve. mi— ſo 


Zu kaufen geſucht: Flatgebäude von 8312,000 
bis 820,000 in Tauſch für ſchuldenfreies 514,500 
Steinfrontgebäude, 4—6—6 _Bimmer Slats, 
Dfenbeizung, Lot 50%x125, Senne, Wendt & 
Eggert, 3061 Grand Abe. 


Zu dverfaufen: Für $4000, ein zmeiftöd, bier 
immer Ed-Bridhaus, mit Bajement, Heibmwal: 
erheizung, Bad und Stall, elf große Schatten» 
bäume ums Haus herum, Straßen fertig, und 
bezahlt. $1000 Baaranzadlung verlangt. Nähere 
Auskunft in 3554 Le Mohne Str. dofafo 


Zu berfaufen: Moderne 6-Zimmer Cottage, 
hohes Bafement; Lot 50X125 Zub. Eigentümer 
3045 N. Kedaie Abe. 2ag,jafoim 


Zu_ verlaufen: Eine 5-Zimmer, Cottage, Kon- 
fret-Zundament, $1300 Shpothel. Beim Eigen- 
tümer, 7228 Artefian Abe. ſaſo 


$200 Anzahlung Taufen 6 Zimmer Drid Cot⸗ 
tage, Bad, Gas, gepflafterte Straße. $2300. J. 
Sorgenien, 3616 North Ude. ſaſon 

Bu terfaufen: Modernes BridHaus, drei d- 
Simmer Flats, 4145 Hirih Er. 


Eine 8 Zimmer Cottage muß fchrell verkauft 
werden, ihöne Nahbarichaft, Furnace Heizung. 
Nahzufragen am Plate. 3523 MeLean Ave. 

3agimE 

Bargain in. modernem 2⸗Flat Framegebäude, 

5 u. 6 immer, Brickbaſement, Zementfloor, Gas, 

eleftr. Licht, Miete $432 das Jahr; gute Ber: 

bindung, $3800; müniche $1800 Baar. Eigen: 
o 


tümer 3941 N. Francisco Ave. 

Zu derfaufen: Ein 6- und 4-Zimmerhaus. — 
2613 Evergreen Ave. Gigentümer binten. 

Ein Bargain, wenn jet genommen: Haus mit 
zwei 6-Zimmerflats, $4750. Eigentümer, 3718 
Drafe Ade., nabe Eliton Abe. 





Zu verlaufen: Zimwei-lat Gebäude, 5 und 5 
große Zimmer, Lot 25 Fuß Sront bei 125 bei 
116 Fuß; Obft, Sträuder und Hübnerhaus; ein 
Bargain, 3326 N. Sacramento Ave, 

u berfaufen: 2112—14 N. California Abe., 
6 Flats, bei Jos. Schott. 


Beitieite. 


Bu verfaufen: 25 oder 50%X125 mit ameiitödi« 
em Brid Ylat und Bajement, 1123 S. Whipple 
x. % Blod nördli von 12, Str. und Douglas 


t 
Bart fafon 
Zu verlaufen: Cottage an 56. Et. und 12, 
Str., Frant Erler jun., 2658 ©. 41. Abe, 
sojlimf 
Süpdfeite. . 
gu verfaufen: PRracdtbolle moderne Cottage, 
be deutf —* et: —— — 
; nur na ng g: eden⸗ 
— ntirt. Näheres bei W. Kruteger, 1948 
. 59. Straße, i ; ; ' 
Zu _d 


Lauf: 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Süpdielie. 


u berfaufen: Gutzahlende Südfeite Ede, 50 
bei 125, Ede ift Drug Store, zweite Lot it 
5 Cents Theater, guter Gefgäfisplag, Verlauf 

grund: Krantheit des CEigentiimers, bringt 12 


Prozent. Matthews, 4443 Wenmmorth Ave. 
fafomo 


Zu verfaufen: 5605 S. Dalley Ave., neues 
großes 2: Flat Haus, ziehe aufs Land. Verfchleus 
dere für $2600. Seltene Gelegenheit. 

Bupderlaufen: — — Totten 
Grobe Ban-Lotten, 30 und 37% Fuß, nur drei 
Blods weitlih von Weitern Ave. und 2 Blods 
füdlihd don 51. Straße. 

Baar oder leihte Zahlungen. Wegen näheren 
Einzelheiten febt 

3. Anierim, 
Phone: Mard 4489 — — 2604 Welt 55. Straße. 


Leste Gelegenheit für Käufer bon $300 bis 
$400 garantirten Reinprofit zu machen. Wie 
derum jage ich, dab ich meine pradtvolle Cots 
tage, beinche 5 Lotten, Bäume, Trauben und 
Beeren verlaufen muß. Halber Blod von der 
Garlinie. Schreibt oder fpreht vor: 6215 ©. 45. 
Ave., T. Roſetti. 


Zu verlaufen: 6 Zimmer Frame Cottage mit 
ſämmtlichen Verbeſſerungen, zu einem Bargain, 
an Urtefian Ade., nabe 54. Straße. Seht 

Ss. Knierim, 2604 "seit 55. Eir, 


Zu _berfaufen: Haus: und Butchergeihäft, an 
47. Straße, nahe Albland Ave., ein gutzahlen- 
des Gefihält, au einem Pargain. Seht 

Ss Knierim, 2604 Weft 55. Str. 


Zu derfaufen: Bebautes (Ede) Eigentum, Sübd« 
feite, 48%X100; Miete $352; Preis nur $5100; 
muß verfaufen, ein großer Bargain. — &, % 
Matthews, Agent, 4443 Wentworth Abe. 
fondt 


Su verlaufen: 8-Zimmer Haus, Lot 11214%x125, 
Acyfelbäume, Erdbeeren und Weintrauben, Gars 
ten boll mit Gemüfe; die beite Offerte nimmt 
diefen Plabß. 9606 ©, Sangamon ‚Str, 

Zu verlaufen: Beite Offerte nimmt * 
fhöne Heim, 5_ Zimmer, Georgia Pine Berfleis 
dung, China Glofet, Attic und Bajement, Lot 
3714 ) 1250. 9614 Sangamon Str. 


$2250 faufen 2-F$lat Haus, $1000 Baar, Reft 
auf Abzahlung. 6838 S. Marfbiield Ave. OMeil, 


Boritübte. 
. Berwym— 
Hühner- und Gemüſe-Farmen. 
So grob, Wie zehn Stadt - Lotten. 
— Zum Preife don $50 per Lot, $2 per FZub— 
—Nu —— 
Neun Meilen bon State und Madifon Straße. 
74c0 Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Baar, $10 monatlid, für 10 
Lots. 

VPehmt Burlington Eiſenbahn im Union-Bahn» 
hof nach LaVergne-Station (20 Min. Fahrt). 
Ogaden, Sheldon ECo. 

A. A. Adams, Agent. LaVergne, Ill. 

29mafon* 


State und Madifon Strabe 
——— lcre Lotten 
— 8500 ⸗ 

Bedingungen: $25 Baar — $10 monatlich. 
—Neidher, ichwarzer Boden— 
Gerade pafjend für cine Hühner: 

müſe⸗Farm. 
Nur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. 
Kommt heraus und beſichtigt ſie; 
einige übrig zu dem obigen Preis. 
— — 70 Fahrgeld 
Nehmt Burlington Bahnzüge im Union Depot. 
ſteigt ab an der LaBergne-Station. 
Ogden, Sheldon & Eo, 
U. U. Adams, Agent. Berwyn, Ills. 
3ipfon*® 


Neun Meilen von 


oder Ge 


nur nod 


Zu berfaufen: Ucre Lot3 zu $2.00 per Fuß; 
nur 9 Meilen bon State und Madifon Straße. 
——$500 Acres — 

20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar⸗ 

ſer Boden — ideale Hühner Farmen. 
Bringt Eure Gattin. 

Dgden Ave. Car bis Berwyn Ube,, fteigt ab 
an Daf Park Ave. _ 

DOgden, Sheldon & Co, 

U. A. Adams, Agent. Berwiyn, Ill. 
25agion* 


$500 Baar, $15 monatlid, laufen neue Got» 
tages in Gramford; $3500 laufen 2—6 Zimmer 
Slatgebäude in Cramford; $4500 laufen Farın, 
120 Ucres, in Antigo, Wis. Emil_J. Jäger, 
Real Citate, Loans, Infurancee & Farmlands, 

2623 ©, 40. Ave. Tel.: Zamndale 6965. 
omsa.ſon 


Zu verlaufen; Beſtes 58immer Bungalow in 
Foreſt Part, Heißwaſſerheizung, 500125 Fuß 
Lot. Anzufragen: 904 S. Elgin ÄAbe. — 10060 ſon 


Zu verfaufen oder vertaufhen: 8 Zimmer mos 
dernes Haus und 1 Ader Land in „Glen 
Eliyn“, Aurora-Elgin Linie. 4917 Magnolia 
Ave., Tel. Edgemwater 314. ſaſon 

Bu verlaufen: Große Lotten an Ogden Abe. 
125x130, fo groß wie 5 Stadtlotten ums, 
nur drei Blod3 von Straßen- und Gifenbahn. 
20 Minuten Yahrt nad der Stadt. Preis von 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 ver Monat. Keine 
Binfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. U. Adams, gegenüber Beroyn 
Depot, Berwyn, ZI. 21il,fonınija® 

Zu verfaufen: 2 Acre3 mit 7 Zimmer Haus, 
Stall, Hübnerbäufer, gute Triniwailer, 80 
tragende Obitbäume, Beereniträuher etc. Alles 
in gutem Zuftande. Fred Hola, Downers Grove, 
IL, R. 2, Borg 1A. 


Frarmlänbereten. 


Exkurjion jeden erjten und dritten Diend» 
tag im Monat nad) der deutjchen Kolonie 
Elberta 
in Baldwin County, Alabama; geſun— 
des Klima; Ertragsfähigkeit 575.00 bis 

$250.00 per Ader. 


Preis des Landes $30.00 per Ader, mit 
Anzahlung von $200.00 und monatlichen 
Zahlungen von 57.50 oder 20 Prozent 
Rabatt für Baar. Sollte ein Käufer ter» 
ben, che jein Kauf-Kiontraft abgelaufen 
ift, fo wird den Erben die Reitzahlung 
geichenft. 


Freie Reife für Käufer. 


Jeder der eine Geſellſchaft von 3 Käufern 
mitbringt, bekommt ſeine Fahrt vergütet. 
Liberale Proviſion für Agenten. 

Näheres bei dem Eigentümer: 
Baldwin County 
Golonization Company, 
Chicago Dffice: 912 Hartford Building. 

Madifon u. Dearborn Str., — 
aſom 


Zu verkaufen: $700 faufen eine 40 Ucres Wiss 
confin-Farm, mit 5:3immer Haus, Stall, Bruns 
nen und Außengebäude. Wr 
$1500 Baar laufen eine 40_Acre3 Michigan 
Farm, mit einem 4-Zimmer Haus, Gtall, 75 
Upfelbäumen, 2 Pferden, 2 Fohlen, 200 Hüß» 
nern, Mafcinerie und Ernte. 
$600 Taufen eine 40 Acres Michigan Farm, 
mit einem 3:ZimMer Haus, Stall und anderen 
Außengebäuden. Auf diefer Sarın ift ein feiner 
Late. x . 
Edas. Schlote & Co., 602 North Abe., — 
rſaſo 


Wenn Ihr eine Farm kaufen, verkau— 
fen oder vertauſchen wollt für Chicago 
Property, ſeht Chas. Schlote E Co. 692 
North Ave., R. 2. ſpidfonmifa⸗ 


u verkaufen oder vertauſchen: 160 Acres 
Mihigan Farin; $700 Baar, Reit $1L00 dasjahr. 
Chas. Schlote & Co., 602 North Ave., Simmern, 2. 

tialon 


Zu berfaufen oder bertaufhen: Gute 150 
Acres gute verbeilerte Farm, guter Boden, $125 
per Acre, Lale County, JU. 

Sohnfon Realty Co., 618 — 8 ©, Dearborn Sta 


eine gute Mildfarm 
bon einer Firma, die den Wert jeden Kaufes 
garantirt. : 

Laßt und Eu Auskunft geben über unfere 
prachtvollen und doc billigen Farmer und über 
die beite Milhwirtihaftgegend des Staates, mo 
21%, Ucres eine Kuh das Nahr hindurch ernährt. 

15 armen zu bon $30 bis $40 per Acre 

18 Farmen zu don $40 bis $75 per Acre 

Gutes Land bon....$15 bis $25 per Acre 

Befondere 'Gelegenhetistäufe häufig an Hand. 
rg um unfere freien Photographien und 
Büder. 

Ihe Ev. Lutb. Colonization Eo, 

Eumberland, Wisconfin. 
$arm zu verfaufen. 

Wegen boben Alter3 und Nichtbefähigung bie 
Sarım zu bearbeiten, wird diefelbe berichleuderr, 
160 Acres3, 70 Acres geflärt urd in Ernte; gute 
Gebäude; Preis für Land und Gebäude (obne 
Stod und Mafchinerie) $2500, mit GStod und 
Maichinerie $3500. Diefe Farm ift 36000 wert. 
Wenn Ihr zu laufen gedenft, jchreibt an Herman 
Brandt, Konited, Wisconiin. 


Beribiebenes. 


Bargain! Nur $1750 Laufen fait neues 3:$lat 
Yridhaus, Hhpot et $4550; unterfucht dies f0s 
fort; muß abreifen; Teine Agenten. Mbr.: 
228 Abendpoft. * ſon 


— ine 
vertauſchen oder verlaufen auf leichte Zah⸗ 
u € > Häufer oder Wisconfin, Michis 
d Indiana Farmen, = 
Beodfuehrer, 118 7o Lassalle Str., Simmen ZUR: 


„Soeriter& Co. 

—— * S. Sa Salle Straße. 

Mir haben Nachfrage für allerlei bebaute3 und 
unbebautes Grundeigentum innerbalb der Stadts 
venze, Eine Poftfarie, an uns adreflirt, bringt 
Einen Rerfäufer ind Haus. 277ap*2 





Für müßige Stunden, 
Brei Banfs “ben, 


NRätfel (4471). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind, 
wei Brüder find es, die ftet3 treu 
inänder folgen, fich fo nah, 
Daß, wenn der Eine faum vorbei, 
Betviß jchon it der And’re da. 
gest einen Fyh nur jedem gib, __ 
Doch muß und > der aleiche fein: 
ann jteh'n vof dir zwei Namen lieb — 
8 find gewii zwei Schweiterlein! 


Rätiel (4472). 
Ran Iieft von feinen Greueltaten 
m Märchenbuche gern als Kind. 
Im „ohne Kopf“ das Wort zu raten, 
Ruf man, wenn grün die Bäume find, 
Dinaus in’3 Freie fleiiaq neben 
nd fich die Vlätter nah bejehen. 


Zweifilbig (4473). 
Die erite liegt am Morgen 
Rings auf der arünen Flur, _ 
Doch fennt fie auch der Schiffer 
Als eine dide Schnur. 
Der zmweiten qib ein Zeichen, 
Dann ijt e3 eine Frucht, 
Die man auf hohen Bäumen 
Und auch auf Sträuchern fudt. 
Da3 Ganze, ein Gebirge, 
Ragt über'm Tal der Lahn, 
Aus jeinen marmen Quellen 
Hat mander Heil empfah'n. 


Poramidenrätiel (4474). 
on Jakob Boreſch, Kenoſha. 
1 
1 
2 
2 


= 
1 
1 3 

1 2 3 4 

1 iit ein Sionfonant, und 2 iit ein ®o- 

kal. Die andern 4, wenn du 5 fannit! 

Und fannit du’3 nicht, fo hör’ den 3, laß’ 
ein das 5. 


4 


- 
2 


Nöſſelſprung (4475). 


de magſt 


zem 


te | ge 
— 
lo |nem | da | mü 


— 
fannit | du | 


| zens [za | ran 


er | ber | das 
ned | gu | pro 


Bilderrätfel (4476). 


ben 


a9 oTMEB HEIL Buze oe vorm 


(E3 gelten nur die auf die Punkte tref- 
fenden Buchitaben.) 


&3 merden wieder mindeftens fech3 
..“er al Prämien für die Preisaufs 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei da3 2oo3 entfcheidet — zur Vers 
teilung fommen — mehr, menn befon 
ders viele Löfungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien richtet fich nach der Anzahl 
der Löfungen. Die PVerloofung findet 
Kreitag Morgen ftatt und bis das 
hin ſpäteſtens müſſen alle Zufenduns 
gen in Händen der Redaktion ſein. Poſt⸗ 
karten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen 
ſolche eine 2-Cents-Marke tragen, auch 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Rätſelfreunde ſind dringend 
erſucht, ihre Einſendungen an die 
„Rätſelecke“ oder den „N. R.“ (Rätſel⸗ 
Redakteur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendvoſt Co.“ abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Poſt zugeſchickt haben 
mill,, muß die ihn vom Gewinn benach— 
richtigende Poſtkarte und 4 Cents in 
Briefmarken einſenden. 


Nebenrätfel, 


1. Rätſel. 
Eiwpeſchickt von O. Matzdorff, 
Chicago. 
Das erſte Wort, fällt dir es ein, 
Bringt dir zu Sinn, aus alter Zeit, 
Kriegführend, Völkerſchaaren — 


Doch drehſt du es ein wenig um, 
Liegt's friedlich irgendwo verſtaut, 
Erfreuend die, die es bewahren. 

2. Wechſelrätſel. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 

Mit f iſt mir ein hoher Rang beſchieden, 

Wit d bin ich ein Maß; 

Mit n bin ich Gemicht, 

Mit b bring ich am Teßten Ende Frieden, 

Mit m bin ich's, der manches Herze 

0 De _ 

Mit 3 beded' ich das, was ich mit b be— 
, nannte . h 

Und heile daS mit b, mas ich mit m dir 

ſandte. 


3. Zahlenrätſel. 

123 4 53 Eine Art Kaſten od. Schrank. 

45 Das Gegenteil von Bewe— 
gung oder Tätigkeit. 

Fürchten ſchlimme Kinder. 
Ein nützlicher Mechanismus. 
Ein Raubvogel. 
Ein Kleidungsſtück. 
Ein Ruf des Grauſens. 
Ein ſtummer Laut. 


Söfungen zu den Aufgaben ig 


voriger Aummer, 
Rätjel (4465). 
Berlin. 
Richtig aelöft von 31 Einfendern. 


Geichtlangrätiel (4466). 
Geſchlagen. 
Richtig gelöſt von 583 Einſendern. 


Mätſel (4467). 
Vlage, lage, Lage. 
Richtig gelöft von 13 Einfendern. 


* 

Kreuzrätſel (4468). 
1—trau; 2—r; 3—lau; 4-be. 
Nichtig gelöft von 50 Einfendern. ° 


NRöifeliprung (4469). 
Viel Vögel find” geflogen, 
Viel Blumen find verblubt, - 
Viel Wolten find gezogen, 
Viel Sterne find verglüht; 
Bom Fels aus Waldeöbronnen, 
Viel Waljer find geihäumt: 
Viel Träume find zerronnen, 
Die du, mein Herz, geträumt. 
ulius Sammer. 


Michtig gelöft von 32 Einfendern. 


. . ‚Bilberrätiel (4470). 
dwerter. $ 
— ee 


| dafür, wenn die ehrliche Anerfennung 


Öfungen zu den Mebenrätfeln "mußten eben, daß die Rifitoprämie, 
e voriger Aummer. die ſie zu zahlen hatten, hoch war, aber 
1. Wechſelrätſel — Dorf, Torf. 


2. Sprichworträtſel —Der Apfel fällt 
nicht weit vom Stamm. 


3. Abſtreichrätſel — Richard Wagner. 


Richtige Löſungen 
landten ein: 
Frau Meta Stöhr (5 Aufgaben — 8 


den Gewinnſtes willen. Vereinzelt 
gelang es ihnen, die meiſten freilich 
deckt heute der kühle Raſen, ſie haben 
das Spiel verloren und mit dem Leben 
gezahlt. Ikaruslos: die Götter der 
Luft verteidigen ihr Reich und ſchleu— 
| dern jeben zurüd, der den Weg zum 


Geo. Geerdts, Mahwood (3—2); 
Anna Bialf (3—1); Frau NRadema-= 
cher (2—1); Matthias Strafa (6-8); 
Frau Lydia Seldmayr, Danbille, SU. 
(d—3); Franz®. Pi (2—2). 


Yrämien gewannen: 
NRätiel (4465) Looſe 
Agnes Groß, 3485 Bosworth 
Loos Nr. 30, 
Nätjel (4466) Looſe 


| 
Avenue; | 
1—53. 
€. €. Soropp, 1522 Orleans Straße; 
2003 Nr. 17. 


1—31. 


Rätſel 4467) 2oofe 1—13. 
%. 9. Frintner, 25 Milton Avenue, Jer⸗ 
ſey Cith, N. J.; Loos Nr. 5. 

Rätſel (44168) Roofe 1—51. 
€. €. Windler, 3621 Herndon Avenue; 
2003 Nr. 9. 

Rätiel (4469) Roofe 1—32. 
Stau U. Stufe, 4001 Perry Ave.; 2003 


Nr 
(4470) 


Nätiel —  Roofe 


— Lichte wagt, ohne gegen die Tücken der 
Nebenrätiel); Peter Linnert (1—0); u : 
c € Windier 5-2): rau Siebe | Natur hinreichend gewappnet zu fein. 
er ee Pe De Le a 
; « „tornrumpf (6—3); Lou verlangen, eiter ni geiern 
ng we en hatten, al3 den Motor anzuturbeln 
Ä \ ‘ u), ine cd 3 + 3 
hofer (6—3); Frau M. Gnabdfe, Ingles | und mit Todesverachtung das Höhen: 
—* Su. — F Marie — | ee 0 aa * 5 Fler 
eder J ; F. S. Frintner (6—3); eine Kunſt iſt, haben ſie nie begriffen, 
— a —— Eifentöter | für fie mar e8 eben der lette verzwei— 
—3); Nifolaus3 Wilfin (6—2); Frau : ; Br 
Käthe Schmidhorer, Sauf Citn, Wis. | Er Weg zn zu einer geficherten Eri- 
(5—3); Frau Käthe Wiegand (5—3) ; | ſtenz zuru führen ſollte. 
E. F Koropp (53); 9 Langfeldt (5 | — vn Anfängen * hat das 
—2); Frau Louiſe Keefer (5—2)31Fliegen bei und einen ti ins 
Fit — (8-23); Bean Emilie | Übenteuerliche befommen amd leider 
Jempfli (4—2); Frau Elife Gri | * — 
(5—0) : Otto Haifer, Mppleton, Wie. | @Uh behalten. Bald freilich ging es 
Yan L Frau NMugufte Lehmann | rin Pre an mit 
—2). ühnem Wagemut allein nichts zu er= 
i Rofina Hermann (3-3); Krau Ber | reichen ift, die große Maffe aber war 
a Sans (5—3); Louife Fuamann, | cuf die © H . telft Ye 
Mahwood, XI. (4-0); Frau Martha | i Senſa ion eingeſtellt, un ſo⸗ 
Rogge (4-3) — Dora dellberg (5 | er 2 = mehr a on Ge 
—3); Stau Marie Sieberer — 2); | gehorie, ſo einen Vogel bon a 
—— a8) 2 —— — — | mitten in der Luft herumſchwirren zu 
ee | fehen, Flaute daS \ntereffe ab, gerade 
Lena Kotinef (2—2); Frau Auguita | in dem Augenblid, mo der Webergang 
Pe (2—3) En bom ee zur ernjten Arbeit 
3—2); Krau Anna Graf (3—2);s : 
u : — _°- | gefunden mwerben mußte. Anzwifchen 
N. Xebbene (4-2): Baul Rzauß (5 | Freifi Find die — * > 
3); Frl. Anna ®ohl, Hartford City (5 , z , „ng 
—2); Frau ®. Zimmermann (42); | nieure, an bie Stelle getreten, die von 
Frib Soc) (4-2): Frau, — —* Anfang an ihnen zukam. Sind doch 
entin (3—3); Marte Lange (3—2); | fie hi : 
A. ©. Eeifert, South Bent , Anh, (8. | ſie die geborenen Piloten. Rur, er 
DD: KM. Heinfe, Riota, Xa. (42). | Die Geheimniffe des Motorbaues bis 
ur (53); Anna Rinnow | — ag man —* eich 
er Mufit der Zündung die Teifeite 
ı Unregelmäßigfeit heraushört, wer fich 
| den „Tehiten Sinn“ angeeignet hat, 
nur ber darf e3 wagen, den Kampf um 
die Eroberung der Quft mitzuftreiten. 
Aber heute, mo die Menfchen vorhan- 
den Jind, die die Arbeit leiften fünnen, 
fehlt wieder da3 Material und — da3 
Geld. Wie die Pilze find in der erften 
Zeit ohne hinreichende YFinanzirung die 
Tlugzeugfabrifen au3 dem Boden ge- 
Ichojfen, die fih nur halten konnten, 
menn fie Schüler fanden, die für ei- 
nige taufend Mark fich die technifchen 
Kenntniſſe und Handariffe beibringen 
ließen. Diefen Schülern aber aud 
fpäter noch Apparate zur Verfügung 
zu ftellen, daran hatten fie fein Inter— 
ejfe, meil die Preife, die zu gewinnen 
a rätjel - © 1—50. | waren, in feinem Berhältniß ftanden 
ses Terdmann, „2307 Weit 21. Str.; | zu den Koften, die der mögliche Verluft 
uk eines Apparates im Gefolge hatte, 
©» it das Fliegen heute zu einer 
a 
— — Dh: Geldfrage geworden, und da die Zahl 
Leipziger Neuefte Nachrichten. derjenigen immer gering bleiben wird, 
EN die fich auf eigene Rechnung und Ge- 
All Mitte Juli. fahr ein Flugzeug anſchaffen können, 
\ e Welt it zur Stunde erfüllt von ) ift e8 notwendig, andere Hilfsquellen 
em Ruhm der franzöfiihen Flieger, | zu öffnen, die einen Ausgleich zwifchen 
mit ftaunender Bewunderung nennt Arbeit und Verdienſt ſchaffen. Dieſe 
man die Namen der Brindejonc und | Aufgabe erfüllt zum Teil diefational- 
Retorte, die mit ihren Vlügen bemiefen | Flugfpende unter der fachfunbigen 
—53———— ke ... | Leitung des Grafen Bofadomwaty. Sie 
‚> peule doch weſentlich weiter aus- ſorgt durch hohe Preife dafür, daf 
gebildet ift, als es nach den Leiftungen | pas Antereffe der Flieger wachgehalten 
a .. 2. ben herr und zu neuen Leiftungen angefpornt 
aden mag. »venn fur uns bat Die | wird. Abe fie allein fan nicht 
En lan — * alles leiſten, hinzutreten muß die Un— 
HUmuth SIT ich jeimerzeit Den ı ferftübung des Staates, der mit fei- 
Preis Münden-Berlin Holte, ift eiz | nen unbejchräntten Geldmitteln allein 
mag Fre — — — imſtande iſt, wirklich befruchtend zu 
gen könnte, daß es einen erheblichen wirken. Durch die Beſtellungen der 
Fortſchritt in der Kunſt der deutſchen Militärverwaltung find wenigſtens 
Flieger bedeute. Ja, ſogar den Bat— die Fabriken lebensfähig geworden: 
— * Pr * ar ne. ı mehr jedoch noch nicht. E3 fehlt für 
ug bon, Seriin nad) Parıs mintie, | fie der Anreiz, Neuerungen auszuden- 
hat man ji) ruhig von einem Franzo= | fen und alle Fortfchritte der Technik 
fen wegjchnappen Laffen, ohne auch) | auf den Bau der Flugzeuge zu über: 
nur ben Verjuc) zu machen, den Preis | tragen. Auch hier alfo wieder Geld, 
jelbjt zu gewinnen. (Snzmwiichen das | Geld und nochmals Geld, und das 
— en Ölieger Hervorragen- | Deutfche Reich folte doch eigentlich 
en geeine) | reich genug fein, fich den Lurus zu ge: 
„Die ift es möglich, daß bie deutfchen | ftatten, einige Millionen anzulegen, 
Slieger gegen die Leijtungen des AR3= die fich ganz ficher gut verzinfen wür- 
landes — vornehmlich allerdings der | den. Nicht in Vrapourleiftungen, die 


Sranzofen — jo ftart in die Hinter- | man fehliehlich entbehren Tann, aber 
band geraten find? 


ten E35 fiel uns ges | in der Heranbildung eines tüchtigen 
trade bor einigen Tagen ein Bericht in | Stammes von Fliegern, die neben un- 
Die Hände, worin mit peinlichiter Ge: feren Offizieren — deren Arbeit ja 
nauigfeit bie Abfahrt des Herrn Brin= | nach quter alter Gewohnheit fi un- 
tejonc von Berlin nad Warfchau ges | ter Ausfchluß der Deffentlichkeit voll- 
Ichildert wurde, mie er allen Böen zum | zieht — die Garantie bieten, daß im 
Zroß den Flug antrat und mit ficherer | Mriensfalle die jüngfte Waffe von ung 
Hand fein gefährliches Fahrzeug dur) | ausgenußt und beherrfcht wird. Denn 
die Gefahren derZuft hindurchiteuerte; | eg märe “ein gefährliches Beginnen, 
bermeilen bon der Erde aus bie deuts | wenn mir auf den Zorbeeren ausruhen 
ſchen — —* — * | wollten, die Graf Zeppelin mit feinen 
rung diefer Brabourleiftung zugefehen | Quitfch: - 
hätten. Nun ift e3 um folch neiblofe-| —— ————— 
Bewunderung gewiß eine ſehr ſchöne —— 
Sache, wir haben volles Verſtändniß Die Stimmung in Serbien. 


Speziallorrefpondenz für die Frankfurter Ste. 


Belgrad trägt heute den Schmud 
feiner dreifarbigen Zandesfahnen, um 
den Geburtstag des Königs und bei- 
fen Namengfeft zu feiern. Erft dachte 
ih, daß man die bisher beobachtete 
Zurüdhaltung in der Freude über den 
jegt nicht mehr zweifelhaften fiegreichen 
Ausgang bed Krieges endlich ablegen 
werde. Dem ijt nicht jo, und bie 
Stadt, deffen bin ich ficher, wird mor- 
‚ gen mwieber da3 nämlidhe Bild des 
hinreichend Zeit, diefen Worfprung | friedlichen Alltags zeigen mie zupor. 
twieber einzuholen. Das ift aber nicht ; Das ift ja gerade das Unfahlide in 
gefchehen, vielleicht fogar hat fich der | ihrer äußeren Erfcheinung: der Krieg, 
Abftand ziwifchen den Leiftungen ber | bei dem es doch ſchließlich um den na—⸗ 
franzöfifchen und der beutjchen Alie- | tionalen Cinfag geht, hat in Belgrad 
ger von Jahr zu Jahr vergrößert. | nur leije abgefärbt. Muß man diejes 

Sollte man daraus fchliehen, da es | Teeliiche Gleichgewicht der Stabt und 
dem Deutichen an den nötigen Quali- | feiner Bewohner dem grenzlojen Ber: 
täten, an Mut, Entfchloffenheit, Ener- | trauen zufchreiben, da3 jeder Serbe auf 
gie fehlt, um Menfchen herborzubrin- | feine Armee und bie von ihr verteidigte 
gen, die die Luft meiftern? Ganz | Sahe jegt? Der Liegt biefe ftolze 
ficher nicht. Urfache und Wirkung ie: | Ueberlegenheit überhaupt etwas im 
gen mohl auf einem ganz anderen Ges | Mefen und Charakter des Voltes_be- 
biete. E83 mar eben ein Unglüd für | gründet, 
die junge Fliegerfunft, daß fie, mie ‘ch habe jchon einmal verfucht, an 
bordem da3 Rad und fpäterhin das | diefer Stelle ferbifche und bulgarijche 
Automobil, zum QTummelplat murbe | Werte abzumägen, und jchon damals 
für allerhand Leute, die im bürgerli- | fiel das Refulfat zu Gunften der er- 
hen Leben Eläalih Schiffbrud) erlitten | jteren aus. ES ergibt fich daher für 
hatten und jich nun auf die neue Ge- | und nicht nur“ fein Revibieren ber 
biet ftürzten, in der Hoffnung, da | Hefte, fondern eine Beftätigung und 
rafch zu Geld und Ruhm zu fommen. | VBerhärtu bon 
Dap es ein Spiel mit dem Leben war, | Ein feftft 
das fie da trieben, fümmerte fie nur | ihhaften‘ Hier 
wenig, für foldhe Naturen hat der Top | 

einen 3 verloren, .und menn 8 
— chief ging: du lieber Gott, ſie 
* 


nicht zurückgehalten wird, wo ſie ſich 
auf die Lippen drängt; und wenn es 

ih nur um einen Sport handelte, bei | 
dem Gefchid oder Training das meifte | 
aum Erfolge beitragen, mir wären die | 
legten, die mißgünitig abjeit3 ftehen | 
mollten. Aber beim Fliegen liegen die | 
Dinge doch mefentlich anders, die Vor— 
ausjegungen jind überall die gleichen, 
und wenn man uns zunädjft in Frank— 
reih um einige Jahre der Erfahrung 
boraud war, fo hatten wir inzwiſchen 
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ſie wagten den Einſatz, um des locken⸗ 
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gen, von ben | beheimatet, ben Güterverieht von und | 


noch beläftigt wurden. Und dabei ma= 
ren fie doch von jenen Truppen, welche 
an den erften nächtlichen Ueberfällen zu 
Anfang des Krieges beteiligt waren. 
Und mährend eine Giegesmeldung 
nad) der andern eintraf, deren furcht> 
bare Wahrheit heute jelbjt von Sofia 
nicht mehr verfchleiert werben Tann, 
verhielt fich die Benölferung ruhig und 
ging ihrer Bejchäftiguug nad). 

Die Stadt befindet fich feit einem 
Jahre in einem’ Stadium tiefergr:i- 
fender baulicher und verfehrätechni- 
Icher Entwidlung. Ein franzöftiches 
Konfortium hat für die Urbarmadjung 
(das Wort in der wahren Bedeutung) 
der Straßen und für die Verjchöne- 
rung der Stadt 60 Millionen borge- 
ftredt, und mit den biß heute aus- 
gelegten elf Millionen hat man Jchon 
recht Anjehnliches zuftande gebradt. 
Holzpflafter alänzt bereit3 auf den 
Hauptftraßen, und ganze Straßenzüge 
find augenblidlich in der Umwandlung 
begriffen. Das Merkwürdige ift nun 
eben, daß diefe Arbeiten feine lUinter- 
brechung erleiden. Hunderte von Ur- 
beitern gehen ruhig diefem friedlichen 
Werte der Stabtlultur nad, und 
überall ftößt man auf Fleißige Gärt— 
ner, die neue Parkanlagen und Gärten 
aus dem Boden ftampfen. Auch an 
Bauhandwertern fcheint fein Mangel 
zu berrfhhen. Denfe ich dagegen an 
Sofia, wo alle Arbeit rubte und zum 
Dienft der Trambahnen Gymnafiaften 
herbeigezogen werden mußten, jo wird 
der Unterfchieb zmifchen beiden Län- 
bern augenfällig. Sind dies [hlieh- 
fi äußere Zeichen, fo verhält es fich 
doch ebenjo, wenn man im Gefpräde 
Einficht in die Gemüter der Menjchen 
erhält. Man liebt hier die Bulgaren 
nicht und findet ihr Gebaren unfein 
und brutal. Allein diefe Gefühle find 
meit entfernt von einem tiefgehenden 
Hafle. Immer mieder findet man etn 
entjchuldigendes Wort für das miß- 
leitete Volt und jammelt alle Bor- 
mwürfe nur auf die SHäupter ber 
Führer. 

Die Serben beftehen auf ihrem qu= 
ten Recht, das allerbingd mehr auf 
moralifcher al3 auf formaler Grund: 
lage fußen mag. Darüber hinaus 
verlangen fie nichts. Gelüfte nad) ei- 
ner Vorberrichaft auf dem Balfan 
trifft man nur bei einigen Chaupini- 
ſten. Ich Habe fehon mitgeteilt, 
daß auch in NReaierungsfreifen eine 
verfühnliche Sprache geführt mird, 
und daß Serbien fchließlich nicht viel 
mehr verlangt ald vor dem friege. 
Daft der Vertrag in Stüde zerriffen 
it und Bulgarien jchleht beraten 
märe, wenn es ihn noch einmal zu den 
Verhandlungen mitbrädhte, liegt auf 
der Hand. Außer der jtet3 geforderten 
rechten Hälfte des Wardartales dürf- 
ten die Gerben zudem die Gegenden 
zmwifchen dem Zlatonsfafluffe und Kot- 
fhana ala michtige ftrategifche Stel- 
lungen verlangen, dazu fämen aus 
dem nämlichen Grunde Jlchtip, Kri- 
molat und da3 Gebiet bis Rado— 
mitfchte. Am Süden haben fie fich mit 
den Griechen fchon Tänaft auf die Be- 
grenzung bon Gemgeli-Ochrida ge= 
einiat. Die Griechen werben jelbitver- 
ftändlih an ihre entfchiedenen Siege 
neue Forderungen fnüpfen. Wie man 
bier hört, ergäbe fich daraus eine bul- 
garifch-griechifche Grenze von Doiran 
bi? Kawalla. 

Ueben die Serben eine löhliche Nach— 
fiht mit ihren bulaarifchen Gegnern 
und laffen fie ihre do fo natürliche 
Treude über das Fiasko der jtet3 auf- 
gebaufchten Schlagfertigfeit des feind- 
lichen Bruder3 faum merfen, jo ber=- 
lieren fie ihren Gleichmut, wenn bie 
Rede auf die Haltung der amtlichen 
und halbamtlichen öſterreichiſchen 
Blätter und ihrer Falſchmeldungen 
angeblicher bulgariſcher Siege wäh— 
rend des Krieges kommt. Der Haß 
gegen Oeſterreich hat wieder neue Nah— 
rung erhalten, und da er die Augen 
bis zur Erblindung trübt, ſo trifft er 
auch Unſchuldige. Das Deutſchtum 
im Allgemeinen muß die verpfefferte 
Suppe koſten. 


Es gibt in Belgrad viel Leid zu 
ſtillen. Die Geißel des Krieges hat 
viele getroffen, und unter tauſend 
blutenden Wunden zuckt der Leib des 
Volkes. Ueber dieſe Tatſache kann 
auch der fröhlich zur Schau getragene 
Stoizismus nicht hinwegtäuſchen. 


— — —29 öö— — 
Die Berliner Flotte, 
Ubbom Abein. 


Ein Kriegsfchiff der deutfchen Ma- 
tine trägt befanntlich den Namen ber 
Reichshauptitadt über das MWeltmeer; 
eö ift der zur Marineftation der Dftfee 
gehörige Kleine gefhügte Kreuzer „Ber- 
Iin“, der im Jahre 1903 vom Stapel 
lief. Auch führte eines der fchönften 
und größten Schiffe des Norbdeutichen 
Lloyds den Namen Berlin”: der größte 
Doppelichraubendampfer überhaupt, 
ber biäher an den Ufern des Wefer- 
ftrom3 (von der Aftiengejellichaft „We- 
fer” in Bremen-Gröpelingen) gebaut 
worden ift. hm liegt der regelmäßige 
Kursdienft Genua—Nem York ob. 
Seinen Schmud bilden Gemälde, bie 
Szenen aus Alt und Neu-Berlin zum 
Gegenftande: haben. Aber die Spree- 
metropole hat auch ihre eigene Flotte. 
Gemaltig ift die Zahl der Schlepp- 
Ihiffe und Laftfähne, die, in Berlin 


„Einen jweren Stand“ 


hat Jeder, der mit einem 
ihwachen Magen geplagt ift. 
Ahre Mahlzeiten verurfechen 
Ihnelt Beſchwerden, der Ap⸗ 
petit iſt ſchwach, die Berdau⸗ 
ung tft me und Ahr All: 
emeinb läft zu wün- 
Ge übrig. Probiren Sie 
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nad hier vermitteln. Man braucht 
nur, auf ein Brüdengeländer gelehnt, 
eine kurze Zeit aufd Wafler hinunter- 
zufchauen, um eine Vorftellung von der 
großen Arbeit zu befommen, die bon 
der fleiigen Laftträgerin Spree und 
ihren Gehilfinnen, den Kanälen, gelei- 
ftet wird. 

Doc nicht hiervon Toll die Rebe fein, 
fondern von .der zierlichen Ylotte, die 
dazu dient, den Großjtäbter aus ber 
Häuferenge heraus und in die gefund- 
heitöfpendende Lieblichfeit der märfi- 
fhen Landfchaft hieinzubringen, bie 
drei W-Munder: Wald, Wiefe, Waj- 
fer, erfchließt. / 

E3 war ein gariz befonderer Gunft- 
beweis der Vorſehung, daß fie bie 
Yilcherbörfer, die einit zur. MWeltftabt 
erwachien follten, mit einem Kranz bon 
waldumfcatteten Seen umgab und ih- 
nen zugleich Waflermege dahin fchentte. 
Hätte Berlin von heute feine Wälder 
und Weiher nicht — man erfchridt bei 
diefem Gedanten! Aber es Hat fie und 
holt fich von ihnen immer und immer 
wieder und ganz befonders allfonntäg- 
fih Frifhe und TFrohjinn und Ge- 
ſundheit. 

Jahrhundertelang war dieſer Schatz 
verborgen; man wußte nichts von all 
der Anmut, die rings zwiſchen dunklen 
Führen aufleuchtet. Oder wußte ſie 
wenigſtens nicht zu ſchätzen. Haite ja 
auch nicht ſo Not nach ihr, weil die 
Stadt ſelbſt und ihre allernächſte Um— 
gebung noch genügend natürliche Reize 
beſaßen. 

Von Vergnügungsfahrten auf unſe— 
ren Waffern ij, zum erſtenmal zur Zeit 
des erſten Preußenkönigs die Rede. 
Friedrich J. ſchuf 1702 nach holländi— 
ſchem Muſter eine Treckſchuitenverbin— 
dung zwiſchen Berlin und Lietzenburg 
(Charlottenburg); hierfür mußte er zu— 
nächſt einen feſten Treidelweg längs des 
Ufers anlegen laſſen. Die Königliche 
Treckſchuite — ein hölzernes Schiff 
ohne Maſt und Segel — verkehrte täg— 
lich zweimal zwiſchen den beiden 
Schweſterſtädten, und oft waren Mu— 
ſikanten an Bord, ein Beweis, daß es 
ſich in der Tat um „Pläſierfahrten“ 
handelte. 

Dieſe Bezeichnung kommt in einer 
Beſchreibung Berlins von 1740, dem 
Jahre des Regierungsantritts Fried— 
richs des Großen, vor. Es iſt dort 
von Spreeausflügen nach Stralau und 
Treptow die Rede. 

Anno 1816 wurde auf Berliner Ge— 
wäſſern das erſte Dampfſchiff geſehen; 
es war zugleich das erſte, das auf deut— 
ſchem Boden erbaut war: „Prinzeſſin 
Charlotte“, das Erzeugniß einer Werft 
bei Pichelsdorf. 

Fünfundzwanzig Jahre ſind jetzt ge— 
rade verfloſſen, ſeit die große Zeit der 
Berliner Flotte begann. Im Jahre 
1888 wurde nämlich die Spree-Havel— 
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft „Stern“ 
gegründet, die den Paſſagierſchiffsbe— 
trieb auf unſeren Flüſſen und Seen 
großzügig geregelt und dadurch die An— 
regung zu ähnlichen Gründungen gege— 
ben hat, aber heute noch in der Bemäl- 
tigung des inzmwifchen außerordentlich 
angefchwollenen Verkehrs an der Spibe 
dampft. Der vor wenigen Tagen bei- 
gejegte Geheime Baurat Walter Kyll- 
mann führte den Vorfit in der konfti- 
—— Verſammlung vom 8. Auguſt 
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Heute unterhält dieſe Geſellſchaft 
mit ihren ſiebzig eigenen und vierzehn 
zugeſcharterten Dampfſchiffen und 
Motorbooten einen fahrplanmäßigen 
Verkehr: 1. auf der Oberſpree von der 
Jannowitzerbrucke bis über die Müg— 
gelſpree hinauf nach Erkner, der Wol— 
tersdorfer Schleuſe und durch die Löck— 
nitz bis Alt-Buchhorſt; auf der anderen 
Seite die Dahme aufwärts über Grü— 
nau, Schmöckwitz, Neue Mühle bis 
nach Teupitz; 2. auf der Unterſpree 
und Havel von der Weidendammbrücke 
über Spandau nach Potsdam und 
Ferch bezw. Werder und bis Branden— 
burg. Zwiſchen Wannſee —Potsdam 
findet gleiyyuus ein Verkehr in kurzen 
Zmilchenräumen ftatt, und außerdem 
it eine Verbindung nach Nedlit und 
Krampnig geichaffen; 3. auf dem Ge- 
biet der Oberhavel und des Tegeler 
See3, von Spandau über Tegelort und 
Heiligenfee nach Hennigsdorf, von 
Spandau über Tegelort nach Tegel, 
ferner von Tegel über Tegelort, Heili- 
genfee nach Lehnig und Oranienburg, 
(diefe beiden letten Lanbeftellen find 
Neufchaffungen des Jahres 1913). 
Schließlich verfehren au auf dem 
Dolgen- undScharmütelfee fomie auf 
dem Großen Schwielochfee (Schmwie- 
Iungfee) mehrere Dampffchiffe und 
Motorboote. 

Der Kreis Teltom unterhält auf den 
bon ihm mit den fisfalifchen Gemäf- 
fern in Verbindung gebrachten Waj- 
ferftraßen einen regelmäßigen Perfo- 
nenjchiffsverfehrt vom Kleinen Wann: 
fee über Babelsberg bis zur Machnomer 
Schleuſe. 

— — — — 
Polizeiliche Judenhetze im heiligen 
Rußland, 


Aus Kieo wird vom 9. Juli ge- 
[hrieben: Die allnächtlich ftattfinden- 
ben Durhfuhungen der jübifchen 
Wohnungen find zu einem Xergernif 
fondergleichen geworben. Nicht nur 
die Juden, fondern auch die Chriften 
befinden fich in begreiflicher Erregung. 
Wird doch jeder Hausbefiger mit enor- 
men Gelbftrafen belegt, falls in feinem 
Haufe ein „nichtmohnberechtigter“ 
Jude gefunden wird. Die permanent 
ten Durchfuchungen und die fich daran 
anfchließenden Einfperrungen und 
Maffenabfchiebungen haben im Leben 
der Stabt eine derartige Verwirrun 
betborgerufen, daß fich fchließlich die 
oberjten Behörden, der Generalgouver- 
neur und dad Minifterium, veranlaßt 
fahen, dem übereifrigen Gouverneur 
ein Halt zu gebieten. Statt —* 
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fennt. Durch feine zentrale in⸗ 
mitten des jüdiſchen Karim 8: 
tayond? und buch feine engen Be: 
jiehungen zu ben brei von Yuben am 
meiften bemohnten Gouvernements, 
Kiew, Podolien und MWolhynien, in 
denen zirka 1,200,000 Yuden anfällig 
find, wäre Kiew eigentlich dazu präde- 
ftinirt, ein züdifcher Mittelpuntt zu 
werben. Die Zatfade, daß mweit um 
den Umfreis von Kiew herum nicht 
eine einzige Stadt auch) nurannähernd 
an Kiews Bedeutung heranzulommen 
vermag, day vielmehr verjchiedene 
Städte in der Nähe von Kiew zu dej- 
fen Gunften im Rüdgange fidy befin- 
den, muß die Yudenheit noch meht 
bierhertreiben. Weberhaupt fann Kiew 
bon den Juden des ganzen Sübmejtens 
Auplands auf feinen Fall gemieden 
werden, eben mweil e& im Herzen des 
jüdifhen Rayonz gelegen ift und alle 
höchiten Anftalten des Südmeftens, die 
abminiftrativen, militärifchen, gericht- 
lichen, fodann eine Reihe höherer Lehr— 
anftalten und Hochfchulen konzentrirt 
und den Handel und Gemerbeverfehr 
der ganzen Gegend beherrfcht. Darum 
drängt das Leben Hunderttaufende von 
Suden nad diefer Stadt zu ftändigem 
oder zeitweiligem Aufenthalt und ftößt 
die Schranken des Gefege um. Da 
entftehen täglich die harten Kämpfe 


| der Polizei gegen die „Eindringlinge”. 


Denn nicht wohnberehtigt in Kiew tft 
die Majorität der Juden, darunter ge- 
rade jene zahllofen Kleinhändler und 
Vermittler, die ohne — wenigitens 
zeitweiligen — Aufenthalt in Kiew 
auch an ihren Heimatsorten ihren Be: 
rufen nicht nachgehen fünnen. Für alle 
diefe ift aber das Leben in Kiew eine 
einzige Kette polizeilicher Quälereien, 
die nicht felten mit tragifchen Folgen 
berfnüpft fine. Mögen noch fo viele 
fauer erworbene Rubel in die Tafchen 
der Polizeibeamten fließen, nie find 
diefe zu füllen. So verfichern Kenner 
der Verhältniffe, daß die jährliche 
Einnahme eines Polizeileutnants in 
jevem der Judenbezirke Kiews auf 20 
bis 30,000 Rubel ſich beläuft. 

Alſo pflegt es in Kiew zu gewöhn— 
lichen Zeiten zu geſchehen. Die Raz— 
zien der letzten Zeit indeß haben 
fämmtliche aͤhnlichen Vorkommniſſe 
der Vergangenheit in den Schatten ge— 
ftelt und darum einen paniſchen 
Schrecken bewirkt. Laut der aller— 
jüngſten Nachrichten ſollen ſie nun in 
ihrer bisherigen Form eingeſtellt wer: 
den, aber nicht gänzlich ſchwinden. 
Statt derer ın der Nacht fol eg nur 
folche am frühen Morgen geben. Man 
wird alfo fürterhin jtatt in Gunfler 
Naht in den frühen Morgenftunden 
Gelegenheit heben, das traurige und 
abftoßende Bilb zu beobachten, wie ein 
großer Trupp anftändiger Juden, von 
einem WBolizeifordon umgeben, nad) 
irgend einem finfteren Polizeiloch oder 
Gefängnifie aefchleppt wird. Ein ftar- 
fe Stüd mittelalterlicher Manieren, 
mittelalterlicher Stimmung ftedt in 
jeder diefer Szenen, die jhlimmer als 
alle Bogromreden auf die unmiffenden 
Maffen tmirten. Diefe fyftematijche 
Entmürbigung ift es überhaupt, Die 
dem Pöbel den Gedanten an Gemalt- 
taten gegenüber den Juden nabelegt. 
MWenn jemand von den Behörben als 
bogelfrei behandelt wird, warum ſollte 
man ſich an ſeinem Hab und Gut nicht 
vergreifen dürſen? Alſo ſpinnen die 
Maſſen des echtruſſiſchen Volksver— 
bandes den Gedanken ganz logiſch wei— 
ter aus. 


Roggenerute in Berlin. 


Mitten in dem Steinmeer von 
Großberlin, wo man ſchon glücklich 
ift, einem Baum oder einem Blumen- 
beet zu begegnen, gibt eg — fo jchreibt 
der Berliner Lofal-Angeiger vom 17. 
Juli — wie draußen auf dem Lande, 
noch eine ganz richtige Kornernte. Wer 
über den Bahnhof Papeitraße in 
Schöneberg Hinausfährt, der jieht vom 
Sahfendamın bi$ nad Sübende, bon 
Steglig bis zum Prieftermeg ben 
Bahndamm entlang noch große reis 
fende Kornfelder, unterbrochen bon 
dem bunten Durcheinander der flag- 
gengefhmücten Laubentolonien. Ha⸗ 
fer und Gerfte find noch grün umb 
lechzen nad) Regen und ebenjo die 
Kartoffeln, die im weißer und roter 
Blüte ftehen; gut aber ift die ftrah- 
lende Sonne für den Roggen. Seit 
Tagen erklingt jegt jehon dad Schär- 
fen und Dengeln der Senjen, und in 
gleichmäßigem Dreitatt ‚ziehen die 
Mäher felvauf, feldab, die goldenen 
Aehren auf tie Seite legend, Hinter 
fich die Frauen, die mit flinfen Hän- 
den die Schwaben zu Garben binden. 
Ein paar heiße, trodene Tage nod, 
und die Sonne hat ihr leßtes Werk ge- 
tan. Dann fommt der Erntewagen, 
um das erfte Korn in den Scheuern zu 
bergen. 


—3—— 
Zu viel verlangt. — Dame: 
„Frieda, jehen Sie doch blo3 mal her! 
Die Büften von Schiller und Goethe 
find fingerdid mit Staub bebedt! 
Haben Sie denn gar feinen Sinn für 
Klaffiter?" 


Wochentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die iſte der im hieſigen Voſt⸗ 
amt lagernden, ſür Empfaͤnger mit deutſchem 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerbalb .14 Zagen, vom untenftebenden Datu 
an gerechnet, abgeholt werden, I werden fie na 
der „Dead Letter Office“ in Wa zu gejandt, 
(Eigener Beitrag für die „Abendvolt”.) 


Ehicagv, den 2. Auguft 1913. 
1806 YAdtermann A 2311 Hulm S 
2313 Hubert Jacob 


;811 Alerander N 
2314 Huff Adolf 


1828 Mamus Arthur 
i p 2315 5 iR Kaſper 


1829 Armin Cha? 
1330 Apfenbrunner Ferb2317 Inded Ifnab 
2338 Jansty 


1834 Arthur.Ben (2 

1851 Banfenier Edwin 2340 Naroß Marha 

1805 Baet Dabid, 2343 * Antont 

1865 Bernitein ! eſcha e 
—24 3409 Jed Sr 


1888 Bauchberger John z la Anna 


1870 —— M Mg yobann 
au 2 x 
1875 Be li Iofef 


1887 Berioreiß 2 
v 
1888 ein Kasnel Mawiin 
Relm Dir (2) 
2418 Kern Albin 
2121 Ri 
2425 Min 


ai 


- AQUA Das, I ALU 


1942 
1944 


H 493 
1950 Bronlema Klau® 2501 — 


2508 Kr 

2517 ne 

2531 Ku Adam 

urda Kataryna 2537 Lann D 

1968 Bufeus Frant 2540 Landsmann Me 

1976 Earitens Carl 5 E 2553 Kebolt Laura 

1973 Eaplanı M M 2601 Marcus Dr 

1992 Ehriftmann I 2605 Marf Jul 

2010 Cohen Joleph 2630 Maher D 

2012 Conitantin Georg 2631 Mah Dr 

2014 Cohn Sidney B 2681 Mull Jakob 

2019 Eohlaus F 2682 Muller yız 

2051 David B 2698 Neuman 

2053 Danelius John 2701 Nidel 

2055 Dan John 2760 3 

2056 Daniel U 2775 Berelman 

2061 Daubner Mert 2802 Boder Abo 

2065 Detlaf John 2805 Bol Ludwig 

2010 Deutih Salomon 2183 Rolle Me 

2097 Drik M 2ER 5 

2109 Duma Stefan 2858 felchte Berthold 

2117 Ehmoer & 2859 Reininger % 

2119 Eihenberger 2881 Rofea Julius 
Reinbo 2882 Rojenman Rofe 

2123 Eifenjtein Ida 2883 Rofenfteld A 

2124 Epftein Emma 2885 Roſenberg A 

2125 Eiperih Adam 2886 Rofendbaum I 

2127 Faſt Algot 2888 Notbenbera Mr 

2128 Saber Francidgel 2590 Rofentbal Rofa 

2129 Faßl Rofa 2801 Bubin D 

3134 Sagenberd 8 2894 Aufener Charles 

2136 Seber & 2916 Saldman Me 

2141 Seindberg Mr 2025 Sanders % 

i 2027 Sauen Tonh 

2933 Schade Adam 

2935 Schaedli 

2036 Schlachter 

2937 Schindler Yof 

2039 Scholl Angel 

2941 Schroeder Mrd 

2943 Shmweb Lena 

2944 Chwenn # 

2945 Shwark Joe 

2 Schreyer 

2056 Seßler Eugen 

2063 Schmidt Anna 

2972 Stiberitein © 

2982 Eilberitein & 

3044 Stange Charles 

3048 Steinberger D 

3050 Steinbreder Aleg 

3051 Steiger Carl 

3053 Siein SB 

3053 Stein 

3059 Streinger arts 

3062 Straud MR 

3064 Strumbedger I 

3065 Striß Iofefine 

3114 Timmer Hu 

3123 Treichler 

3146 Befentin Jft 

3149 Bollman 

3150 Bold WU 

3168 Weber Ludwig 

3169 Weber Jofef 

3174 Wentland Gottf 


» 


142 ‚Seldomann £ 
43 Siihmann Dan 
45 Filleb Franz 
40 Flores Johann 
50 Fleiſchmann M 
51 Flick Wilhelm 
2153 Soeriten F 
2159 Fürft Frau 

60 Franz Bbhilipp 
62 Frant U 
77 Serbard Anton 
2180 Gaulle Minnie 
2188 Gebel Beter 
2198 Gerbart Anton 
2199 Seltmann J 
2204 Gildner M 
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2217 Götz Erna 

221 Goldin Rubin 

223 Goldmann S 

224 Goldftein $_ (2) 
2226 Sopit Ludwig 
2236 ®ranat Andreas 
2239 Greenberg € 
2244 Sriger Iofef 
2245 Grollert Aug 
2247 Stoß Johann 
252 (druber Gere 
2271 Suniber 8 
2282 Hausfnecht Anesta 
2286 Hanz Martin 3177 ®eft Ida 
2287 Handzel Michael 3179 Wierba Nalob 
2288 Handael Jofef 3180 Werner Jofe 
2289 Hanner Anna (2) 3182 Meiner 
2290 a 3193 Wirre_ Marianne 

deinte ! MB 4% 
2292 Hein 3 3213 Wolff 
2293 Herfhmann Harry 3214 Mol 
2294 Hermann 9 
2295 Hildebrand Raul 
2290 Hoppe Dabid 
2300 Horodik W 
2301 Holler 3 ü 
2305 Surfter W 9 3250 Zimbler 
2307 Hoen Henth 3253 Bilte Rudolf 
— — — — — 


Marktbericht, 


arch 
Augufta 8 
Fabian 
3215 Wolff Willtam 
3226 Wulz TIherefls 
3242 Zell I 


Ehicago, ben 2. Auguft 1918, 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife,) . 
Beizen, a J ‚890 . I 
4 ee , Ns, 5 — — 
zen, 874 -886c;: Nr. 3, hari, 88—. 


Brübjabrsmweizen, Nr 1, 914— 9265 
Nr. 2, W—Hc; Nr. 3, 88 60c, Me 


Mais, Nr. 2, 68%c; Nr. 2, weiß, 69 3 

Nr. 2, geld, 68E—68%c; Nr. 3, 2 3 

Nr. 3, weiß, 68%—69c; Nr. 3, gelb, 68 
68%%c; Nr. 4, weiß, 67%:—67%c. 

Hafer, Nr. 2, weiß, 40%—4ic; Nr, 3, meiß, 
41%4c; Nr. 4, weiß, 41c; Standard, 4iig— 
42%c. 

Ro en, Nr, 2, 63%:—63%c; Nr. 3, 62.— 
Be: Nr. 4, 60c. R — 

Gerſte. —— 52⸗6103 „Feed“, bee: 
„Screenings“, 32466. 

(Auf lünftige Lieferung.) 
‚ September, 880; Dezember, Oiägez' 
96 %c. 


September, 69%c; Dezember, 66%4c5 
683c. 


Weigen 
Mai, 
Mais, 
Mai, 
Hafer, 
Mai, 
‚Die heutige Anfuhr don Weizen für den bie 
figen Marit ftellte ji auf 600,000, bon Mais 
auf 130,000, bon Hafer auf 303,000 ie 
Verihidt von bier wurden 323,000 Bufbels 
Weizen, 303,000 Bufhels Mais und 410,000 
Bufhels Hafer. 
Gepöleltes&hmeinefleifd, Septem 
ber, $21.05; Dltober, $20.50; Januar, 
Schmalz, September, $11.60; Oltober,$11.70; 
Sanuar, $10.77%. 
Rippdhen, Geptember, 
$11.45; Januar, $10,.22 
Mehl, „Spring Patents“, $5.30 da3 Faß; 
Roggenmehl, $2.40—$3.15; „„Sirft Elears“, 
u „Straight“, jute, $3.75- » 


September 42%c; Dezember, 447%c; 
475 e. 


811.5738; Oltober, 
%. 


Heu. (Verlauf auf den Geleifen.) — Beltes Tis 
mothy, $18.00—$18.50; Nr. $16 
Tel beite8 Prairie, 
Nr. 1, $14.50—$15.50; Nr. 2, $12 
$13.004 Padhen, $7.00—$8.00, 
Kleejamen. „Country Lot3”“, $8.00—$15.00, 
zi N yſamen. „Country Lots“, $3.75— 
0. 


Del. 
Standard, weiß, 150... ..0....$ 
beublignt, 170 .sessuasen 
ocene . 
Laphtha 
S —— 
Leinfamen-Del, roh. im Yaß... 
do., gereinigt, DO.cunene. 
zZerpentin, im = A ee 
Bensgin. do. .. 


$16.00—$16 50; 
‚00— 


e> 
7 
** 


mim 
8 


sosoes>® 
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Shladätvieh. 

Rinder. Gute bis ausgefudhte Stiere, $8.50— 
$9.00 per 100 Pfund; gute biß ausgefugte 
er * ——— gr 08 audges 
uhte Kühe, $6.25—$7.50; gute une 
fughte Kälber, $9.00—$10.75; Bullen, Slet ° 
fhherwaare, $7.00—$8.00, 

Shmweine,. Gute bis ausgefudte Pörelmaar 
$8.60—$8.75 per 100 Bund; gi b 
ausgefuchte (zum Berjandt), $9.15—$9.30; 
mittlere_ bis ausgeſuchte Sleiſcherwaaxe 
$9.065—$9.15; „gute bis ausgeludte Hertel, 
$8.00—$8.90; Eber, $4.10—$5.00. 

Schafe, Native Wetherd”“, per 100 Pfund, 
$4.25—$5.25; „Yeeding Lamb“, $6, 
6.50; „Native Yearlings“, $6.00—$6.50; 
„Native Emes“, $3.50—$4.85. 

E3 wurden während der Woche hierhergebracht 
47,697 Rinder, 5,495 Kälber, 125,151 Schweine 
und 112,391 Schafe. Berfhidt von bier wurden: 
17,261 Rinder, 402 Kälber, 19,544 Schweine 
unde,371 Echafe. 


Mollcreiprodufte, 
Butter— 


„Creamerhy”, extra, das Pfd. 
„Extra Firfts”, das Pfund 
Nr. 1, das Pfund ...... 
Nr. 2, das Pfund.......... 
Packwaare, das Pfund...... O.20 
Eier— 
„Eheds“, dad Dutend...... 0.08 —0,09 
„Dirtie3", da3 Dußend...... 0,10 —0.12 
„Birit3“, das Dußend...... 0.19 
"Extras, das Dupend..... 0.24 


0.14 
In 
19 
0.14 


0.26 
3* 
0.24 
0.23 
—0.21 


RaaLen 
abmtäfe, „wind“, d. Bfb, 
„ZDoung America”, das Vid. 
„Daifies“, das Pfund... 
Brid, neu, das Pfund...... 
Cchweizer, neu, das Pfun 
Limburger, neu, das Pfund 
Geflügel und Kalbileii, 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund. s.ncsne.e 
„Springs“, das Pfund. ..... 0.16 
Truthühner, das Pfund... 
ähne, das Pfund. ..uosonse 
nten, daS Pfund. susonuene 
Gänfe, das Pfund 


Kälber geihladtet)— 
50— 60 Pd. Gemwidt, j 
60— 80 Pfd. Gewicht, Pfd. 0.13 —O.16 
80—100 d, Gewicht, dv. 0.144 —0.15 
Gemuſe And friſches Don. 
Uepfel, dad Faß. ............ 2. 
Den, die een — 
tangen, die Site. .nunenununen« 
Grape Fruit, die Kifte..uunseene 
Ananas, die Hifte....uuncnnneee 
firfihe, der Bufbel 1.75 
ote Himbeeren, 24 PBints...... 1.75 
Chmwarze Himbeeren, 16 Duarts 1.75 
Brombeeren, 24 QDuattd........ 
Blaubeeren, 16 Quart3........ 
Vaffermelonen, — ...22 
Melonen, „Sem3“, die Kiite.... 
Grüne Zwiebeln, 100 Bündchen 4. 
Schotenerbfen, der_Buibel..... 
Blumenlobl, da Dußend 
Sellerie, die Rifte... u. cu 0n0r 
Kopffalat, der Kübel. .ucnuunsess 
Blattfalat, die Hifte...unnneens 


0.134 
10% 


0.10 


0.124 0.18 
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Die Stadt der Lava. 
Bon Robert Koblrauid. 


Mer eine Landichaft von tiefer, hoff- 
nungslofer Schwermut fchauen mill, 
befuche den Abhang des Aetna, der 
nad) Norben blidt. Hier betritt er 
ba8 Reich der jchwarzen Erbe. Wohin 
er jich wendet, überall begeanet ihm 
bie düftere Farbe des Todes. Wie ein 
gewaltiger Mantel, der nur mit ein 


‚gefchaffen. Würbevoll thronend, mit 


anfteigenden Abfiden, die von einem 
traftvollen romanifchen Bogenfries be- 
frönt find. Ein meiterer, friegerif 
geftimmter Schmud dur zu oberft 
tragende Ghibellinenzinnen ift nur nod 
an einer der Abfiden in geringen Reften 
zu fehen, aber eine zweite Hauptkicche, 
dem San Nicolo von Bari gewidmet, 
zeigt fich ringsum fo friegerifch be- 
wehrt. Gleich einer duntlen, brohen- 
den Feitung, bei der Kapellen und 


paar bunten eben gefliät ift, leat fi | Chorpartie wie Baftionen porfpringen, 


der dunkle Lavaboden um den Körper 


am blauen Golf von Neapel tft ein 
lächelnder Süngling im Bergleih zu 


dem finfteren Riejen, der Sizilien be= | 


berricht. 
Eine Fahrt von TQTaormina zur 
alten, hcchgelegenen Aetnaftadt Ran- 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


baz30 — zu Wagen zuerit, hinterher | 


auf der Bahn, die den Feuerberg um— 
freift — hat ein unbejchreiblich jchwer- 
mütiges Bild in meiner Seele hinter: 
loffen. Schwarz oder bunlelgrau 


ı jamer, 


dehnte fich die vermwitterte, von bearbei= | 


tenden Menfchenhänden meiter im 


ſpricht. 


Erde verwandelte Lava nach allen Sei- 


ten hin aus, grauſchwarz waren auch 
die Häuſer 
den ich in Piedimonte kennen lernte. 
Denn die Lava hatte hier wie überall 


und ihre duntlen Blöce, Die der Yyeuer- 
berg als Gejchofje gegen die Menjchen 
berabgejandt hatte, dienten jet als 
MWandungen für Menjchenwohnungen. 
E3 var, als wenn ein Bolt jih aus 
den Waffen des Teindes Häufer ge: 
baut hätte. 

Große Weinpflanzungen bebedten 
bie Bergabhänge, doch aud) fie jchufen 
keine Heiterkeit und Frifche. Denn Die 
Ihwarzen, fnorrigen Weinjtöde waren 
furz über dem 
und ihre noch jungen Triebe waren un 
fähig, die weite, dunfle Fläche zu ver— 
bergen. Dann folgten Streden mit 
erjt halb vermwitterter Yava, noch uns 
fultivirt, mit einer abjonderlichen 
Vegetation lüdenhaft überbedt. 
phodil hielt hier jeine graumeißen 
Blütenferzen empor, große Wolfsmilch 
jtellte mattrote, jchirmförmige Blu— 
menbolden daneben; Giniter, 
Goldregen und Fenchel aber juchten 
die Ylammen, die hier gelodert hatten, 
mit leuchtendem Blütengelb nachzuad 
men. Auf diejen Flächen lag ein 
matter Schimmer von Schönheit und 
Leben. Aber nun fam das Finiterfte, 
Drohendite, Yurctbarjte von allem: 


ungeheure jchwarze Dämme haushod 
über den jchwarzen Boden. Minuten: 
lang fuhr der Zug in tiefen, mühfam 
bineingegrabenen Einjchnitten durch 


auf beiden Seiten bedroft. Man 
meinte bineinzubliden in die tiefin- 
nersten Schredniffe der Erde. Und 
wo der Einjipnitt aufhörte, wo der 
Blid wieder frei wurde nach unten und 
oben, da jah man viele Kilometer weit 
am Berge binan und hinab die fchmwar= 
zen, erſtarrten Maffen, unfruchtbar, 
tot, ohne Grashalm und Blatt in 
ihrer nadten, durch nicht3 gemilderten 
Furchtbarkeit. Man ſah die Stelle, 
wo der Lavaſtrom hervorgebrochen 
war aus dem Boden, ſah die nun er— 
kalteten Feuerarme, die er — ſich tei— 
lend — ausgeſtreckt hatte, um grüne 
Flächen oder eine mitten in der Wild— 
niß aufragende, einſaue Kirche zu 
umſchlingen und Inſeln aus ihnen zu 
machen in dem ſchwarzen Strom der 
Vernichtung. 

In ſolcher Umgebung, 
wenig ſeitab von den großen Lava— 
ſtrömen, fand ich Randazzo. Die 
Stadt lag halbverſteckt in einer Mulde, 


und auch der höchſte Gipfel des Aetna 
war hier durch einen davorliegenden 


Krater verdeckt. Vielleicht iſt es dieſe 


beſondere, glücklich gewählte Lage, die 
Randazzo vor einer Zerſtörung durch te 
hervor aus rötlichen Flammen. Einige 
ſind 


den Vulkan, auf dem es hoch oben er— 
baut iſt, bis heute hat bewahrt bleiben 
und als ein Stück Mittelalter fortleben 
laſſen bis in unſere Tage hinein. Denn 
das iſt Randazzos Ruhm und Wert: 
ſeine Kirchen, Paläſte, Mauern haben 
zum großen Teil Jahrhunderte trotzig 
überdauert, haben der Zerſtörerin Zeit 
ſo tapfer widerſtanden wie dem gro— 
Ben Zerjtörer, dem Wetna, habe 

Ihöne Proben des normannifch-fizi- 
lianifhen Bauftil3 als foftbarjten Be- 
fit in die Gegenwart herübergerettet. 
Randazzos Bewohner fchreiben dies 
wunderbare Verjchontbleiben in oft 
naher Gefahr der Jungfrau Maria zu, 
bie mit Milh aus ihrer Bruft alle 
Hlemmen der Lava foll gelöfht haben, 
bevor fie die auserwählte Stadt er— 
reichten. In einer der Kirchen fieht 
man e3 auf einem Bilde dargeftellt, 
wie die Jungfrau diefe hilfteihe Tä- 
tigfeit figtbarlich übt. 

Eine Iölanfe Kirchenfuppel und ein 
paar Kirhtürme waren da3 erite, mas 
ih von Randazzo vom Bahnhof aus 
erblidte. Melanoliich und grau ſtan— 
ben fie unter einem grauen, tiefum= 
möltten Himmel. Melandoliih und 
grau waren aub die Straßen ber 
Stadt. Man hatte verfucht, mit fünit- 
lerifchen Lichtern in die dunfleSchwer- 
mut hineinzuleuchten, hatte meihen 
Marmor an Kirchen und Paläften, den 
dunklen Zavablöden Ihmidend Hinzu= 
aefügt, aber auch jein Wei hatte die 
Reuchtfrafi verloren, al3 menn ber 
Dualm des Berges aus nächtlichen 
Ziefen ihn langfam gefarbt und mit 
einem trüben Schleier überzogen hätte, 
Rein und hell war er nur no) an dem 
Thönen Glodenturm der Kirche Santa 
Maria, nahe beim Eingang zur Stadt. 
Seit wenigen Jahrzehnten erft erhebt 

ch bier diefer mitten vor bie Kirchen: 

ont geftellte gotifche Turm, eine ge- 
freue Nachbildung feines um fieben 
Sabrhunderte faft älteren Vorgängers. 
Denn in ber vollen Blütezeit hohen 
fiaufifcher Herrfchaft über Sizilien hat 
man ben Bau biefer Kirche im Jahre 
1217 begonnen und ihn 1239 vollendet, 
Bon jenen — *— zeugt noch der hohe, 
araue Chor mit ſeinen drei ſchlank hin⸗ 


aber ein | 


' bau frei hingeftellt. 
des eriten Wetna-Drtes, | 


| liegt fie mitten in der Stadt an einem 
des ruhenden Feuerberges. Der Vefuv 


ſtillen, kleinen, mit alten Paläſten um— 


ſtellten Platze. Hier wäre lebendiges, 


unverfälfchtes Mittelalter, wenn man 
die fejtungsähnliche Kirche nicht mit 
einer Barodfafjfade verkleidet und mit 


| einer fchlanten, hohen Renaiſſancekup⸗ 
pel bekrönt hätte, die beleidigend wir— 


ken gegenüber den ehrwürdig-ſtrengen 
Formen des übrigen Bauwerks. Hier 
follte nur die ferne, verdämmernde 
Vergangenheit reden, von der ein ſelt— 
den Kirchenplatz bewachender 
mit geheimnißvollen Lippen 
Es iſt eine nadte, weiße, mar= 
morne Männerfiqur, auf hohen Unter: 
An den Hinter: 
fopf diefes Mannes tlammert fich ein 
Adler, der mit jeharfem Schnabel in 


Zeuge 


| den Schädel hineinhadt, während jeine 
in der Gegend als Bauftein gedient, | 


Fliigel aleich einem Helm das Haupt 


| umgeben. Eine große Schlange windet 


ih um den nadten Körper, und ein 
Löme liegt ihm zu Füßen. Die Figur 
iteht gieich einem verfteinerten Rätjel 


| ouf dem einfamen Plat, und Gene- 


| rationen fchon haben 
| Rätjels Löfung abgemüht. 


| vecchia, das alte Randazzo. 


ſich um dieſes 
Sm Bolfe 
Geſtalt Randazzo 
Nicht an 
der Stelle der heutigen Stadt ſoll dies 


nennt man dieſe 


alte Randazzo gelegen haben, ſondern 


Boden abgeſchnitten, 


Adler, 


As⸗ 


eine Strecke weit entfernt. Und aus 
der Vereinigung von drei noch viel äl— 


| teren, antiken Ortſchaften, von denen 
aber niemand genau die Namen anzu— 


geben weiß, iſt es angeblich entſtanden. 
Schlange, Löwe ſollen die 
Wahrzeichen dieſer drei uralten Städte 


geweſen ſein, deren Bewohner ſich un— 


er dem Andrang irgendwelcher Feinde 


| Flüchtend vereinigten und 
wilder | 











| 


| 


| 


| worden jein. 


| ı und Führerfchaft gefämpft. 
fie dahin, von den duntlen Wänden 


| heimnißpollen 


andazzo 


vecchia gründeten. Und von dort ſoll 


die rätſelhafte Bildſäule dann weiter 


nach dem jetzigen Randazzo gebracht 
Ob etwas Wahres an 
dieſer Deutung, iſt ſchwer zu ſagen. 


Auf eine Zuſammenſetzung aus drei 
verſchiedenen Elementen aber 
manches in der Geſchichte der dunklen 
die neuen Lavaſtröme legten ſich als 


deutet 


Aetnaſtadt hin. Drei Teile Ran— 
dazzos, durch ebenſoviele Kirchen re— 
präfentirt, haben jahrhundertelang 
eiferfüchtiq miteinander um Vorrang 
Niemals 
hatte das Randazzo des Mittelalters 
einen Dom, eine herrjchende Kathe— 
brale, wie font viele fleinere Städte 
fie haben. ede von den drei Kirchen 
warb um diefes Recht, und wie müjte 
Geichlehterfämpfe die Geihichte von 
onderen Ortfchaften mit Waffentlirren 
durchtobten, fo find ihre Blätter hier 
mit Berichten von den unftillbaren 
Streitigkeiten diefer drei Gotteshäufer 
angefüllt. 

Halb oder ganz unbeantmwortete 
Tragen bewegen beim Anblid jenes ge- 
Marmorbildmwerfs Die 
Ceele.. Mit anderen Gefühlen und 
Fragen treten andere Bildwerfe vor fie 
bin, die fich hinter den grauen Kirchen— 
mauern verbergen. Die Religion hat 
mit Hugem Sinn die Kunjt aufge: 
rufen, um durd) Drohung und Ber: 
beigung mechfelnd auf die Menge zu 
ivirfen. - Da fteht ein Altar mit einem 
alten Kreuziqungsbild und Heiligen 
gejtalten daneben. Aber fie find es 
nicht, worauf die Blicke haften. Unten, 
über und neben dem Ultar gibt es eine 
Anzahl von vieredigen Reliefs, auf 
denen arme Seelen in den Flammen 
des FFegefeuers dargeitellt find. Als 
mattverfilberte Halbfiquren ragen fie 


ergeben und leiden jtill, ans 
dere verraten die Qual in ihren Zügen, 
eine Frauengeftalt reift ihren Mund 
auf, daß man fie glaubt jchreien zu 
hören in der Stille der menfchenleeren 
Kirhe,. Und fo häufig man in fa= 
tholiihen Landen folb graufame 
Schilderung von fünftigen Flammen= 
qualen erblict, fie Hat mid) nie jo ge— 
waltfam gepadt mie hier auf dem 3Bo= 
den des Flammenberges, unter dem in 
Wahrheit hölfiiche Guten bejtändig 
lodern, von dem herab vielleicht morgen 
Ichon "ein Lapvaftrom niedergeht, um 
das Fregefeuer leibhaftig auszufchüt- 
ten über die Bewohner der Stadt. Ind 
tch habe nie fo qut verftanden r. ie hier, 
daß ein armes, vom Diesfeit3 und 
Senfeit3 gleih graufam geängftigtes 
Bolt fi Hilfefuchend anflammert an 
die milden Heiligengeftalten, die feine 
Aualen fürbittend jollen enden kön— 
nen, daß e3 Künitler berbeiruft, um 
diefe Geftalten fichtbar und fchon ihm 
bor Augen zu ftellen. Gerade gegen- 
über von jenen gräßlichen Qualen 
bildern ijt folch’ ein gütiger Helfer zu 
ſehen. Antonio Gagini, der größte 
Renaiffancebildhauer Giziliens, hat 
für die Kirche San Nicolo ein wun= 
derbares Bild ihres Namen3-Heiligen 


Naturheilverfahren 


Bir furiren End wenn Eure Gefunbheit ger» 

eüttet ift, wenn Ihr niebergefälagen feld, menn 

Medizinen und Operationen 

niht3 gebolfen Haben und 

Hr dad Bertrauen zur 

Menfchheit verloren babt, 

dann wollen wir Euch unfere 

böglt —— Pfarrer 

Aneivp’ihe Behandlung ge 

ben, welde Eud gefund macht, 

und hr werdet über 100 

Jahre leben. Wir furiren Euch 

bon Rheumatismug, Ehhlagfluß, bergiftetem Blut, 

Althma, mpoten Arteriofclerofi8, Nrebs, 

Schwindſucht nerbdler Schwäche, Geiſteslrand⸗ 

beit Sallfuht, Scrofeln, Wafferfucht, Yamorrhot« 

et, &e hmwüren, Berftopfung, Steinen, Finnen, 

Bruch, Neuraftbenie, Eczema, Locomotor Atazia, 

Rrampfaderbrud, Blinddarm-Entzündung, Harn« 

zubr,. — Magen», Leber⸗, Herz⸗, Lungen⸗ 

Blafen,, Nierenleiven, Hauts, änner- unb 

tauenfraniheiten und allen anderen fogenaun- 
n unheilbaren Kranfheiten 


Ohne Arzneien oder Meſſer 
Syrecht vor wegen freiem Bud. 
Pastor Kneipp, 


Natur-Hetlanftlt. 
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bärtigem, ernftem, aber zugleid; gü- 
tigem Geficht, fit er im bijchöflichemn 
DOrnat und bifchöflicher Würde feier: 
ih da. In Formen und Ausbrud 
liegt aber nicht allein diejes Bildmwert3 
bezwingende Macht. Eine geheimniß- 
bolle Färbung bildet feinen tiefften und 
feinften Reiz. E3 ift aus Marmor ge- 
bildet, aber der SKünftler hat einen 
fanften goldenen Ton darüber gebrei- 
tet, und fo leuchtet nun mit einem 
wunderbar zarten, tröftlihen Lichte 
ber Heilige hinein in feine Kirche, hin= 
über zu den grellen Flammen . des 
Fegefeuers, dem gepeinigten, ſchreien— 
den Weibe. Das Himmelslicht beſiegt 
mit ſeine ſanften Glanze die flackern— 
den Gluten der Hölle. 

Tritt man hervor aus der Kirche, 
ſo leuchtet auch hier die Kunſt in den 
Alltag hinein. Die ſchmale Gaſſe, die 
vom Kirchplatz hinüberführt zur ge— 
wundenen Hauptſtraße des Orts, iſt 
ein Meiſterwerk der Architektur, ein be— 
rühmt gewordenes Wahrzeichen der 
Aetnaſtadt. Ihr iſt es vorbehalten ge— 
weſen, eine Schöpfung bitterer Not— 
wendigkeit ins anmutige Reich der 
Kunſt emporzuheben. In allen Erd— 
bebengegenden von Italien ſieht man 
vielfach die von Haus zu Haus hin— 
übergeſpannten Mauerbögen, die zur 
gegenſeitigen Stützung der Wände bei 
bedrohlichen Erſchütterungen dienen. 
Hier in Randazzo — und hier allein 
— hat man das praktiſch Gebotene 
fünftlerifch verfläatt. Man hat in 
Ihöner Gotik die Bögen, von denen 
vier in der Längsrichtung der Gafle 
Bintereinander liegen, ftilvoll auäge- 
führt, hat über den erjten ein zierliches 
Doppelfenjter mit gemundener Mittel- 
fäule gejett, hat einen zmeiten mit 
einer jet leeren, fteinernen Türöff— 
nung befrönt, aus der man auf eine 
Verwertung der Erobebenbögen für 
einen Berbindungsaang zwifchen den 
beiden Straßenfeiten jchließen fann, 
und hat fo eine Perfpektive von wun= 
derbar feinem Heiz gejchaffen. 
CHließlic hat fi) auf dem erften der 
balbzertriimmerten Bögen eine Agaven— 
pflanze hoch oben angefiedelt und jo 
den Schmud der Natur zu dem der 
Kunft Hinzugefügt. In ganz Stalien 
findet man faum eine zweite Gaffe von 
gleich beftridend-malerifcher Wirkung. 

Nach ihrem Anblid ift man faft un- 
dankbar gegen die vielen ſchönen Reſte 
bes Mittelalters an jonftigen Privat- 
gebäuden, Paläften und Kirchen. Viel 
tft Hier auch fehon zerftört worden — 
die Menfchen waren dabei graufamer 
als der Aetna — doch ift noch eine 
Hülle geblieben von fchönen romani- 
Ichen und gotifchen Portalen und fen- 
ftern, von ausdrudspollen Ornamen- 
ten einer fernen Kunftepoche. Diefe 
Refte bezeugen die Bedeutung Ran- 
da3308 in den Tagen des Mittelalters, 
in denen e3 „das volfreiche” hieß und 
bon unferen deutfchen Kaifern wie von 
Ipäteren Herrfchern auf dem Throne 
Siziltens häufig befucht wurde. Zum 
Cdhluß der befhaulichen Wanderung 
durch die ftillen, ehrwürdigen Gaffen 
aber jieht man den ehrwürdigſten Reſt 
bon allen, den Glodenturm der Kirche 
San Martino, der ein unierfälfchtes, 
unverjehrtes Denfmal der norman- 
nifch-fizilianifchen Kunft bildet. Felt 
und Stolz noch fteht er aufrecht, in drei 
Geihoffen emporwachfend aus dem 
hohen Unterbau, die Flächen durch 
tiefe, zmweiteilige, hoch oben breiteilig 
merbende ?Fenfter belebt, mit fchlanter 
Poramide befrönt, um die fi) Friege- 
riich ein Zinnenfrang legt. - 

Sa, die Kunft breitet ein helles Licht 
über die dunfle Lavaftadt. Aber doch 
bin ich in ihren Mauern das Gefühl 
melanchelifcher Bellemmung nicht los 
geworden. Und ich war alüdlich, ala 
auf der Heimfahrt ein freier, heller 
Std in das Ulcantaratal mir diefe 
Bellemmung löfte. Der Himmel nad 
Norden Hin hatte fich aufgeklärt und 
lieh mit freundlichem Abfchiedaglanze 
bie Hintereinandergeftellten Bergtetten 
fanft erglühen, ließ FFeljennefter auf 
Ihroffen Höhen hell herübergrüßen 
und grüne Tiefen in lebenspoller Ver- 
heißung reichen Ernteglüds erftrahlen. 
Tort maren Freiheit, Leben und 
Sicherheit. Rechts aber, ro der Aetna 
nod) immer fchmeres Gewölk zuſam— 
mengeballt feithielt über feinen dunk— 
Ien Flächen und ſchwarzen Lavaſtrö— 
men, lauerten unverändert Finfterniß, 
Zod und Vernichtung. 
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Erlebniß. 


Slizze von Friedrich Eifenlohr. 


Herr von Flechtheim ſaß auf dem 
Boulevard vor dem Cafs de la Pair 
und ſah gelangweilt aus. Er war ein 
eleganten, junger Mann von dreiund- 
ziwvanzig Jahren und erft vor einiger 
Zeit nad) Paris gefommen, um etwas 
zu erleben. Und nun mar er im 
Grunde enttäufcht, obgleich er eigent- 
lich jehr viel gefehen, gehört, mitge- 
macht hatte. 

Aud) ein wenig müde mar er, denn 
er hatte jeit feiner Ankunft immer nur 
ein haar Stunden aefchlafen. Wie 
etwas ganz Unmirkliches, beinahe 
Zraumbaftes war diefe Zeit an ihm 
borübergeflirrt, mit ihren verfchieden- 
artigften Eindrüden, die fo gehett 
Ichnel und verwirrend aufeinander: ' 
folgten, und doc nichts mahrhaft 
Neues für ihn enthalten hatten, nut 
längft Befanntes in einer veränderten, 
anziehenden, feffelnden Form... . Wie 
im Kinematoaraphen, dachte er, und 
freute fich ironifch, an diefem jet von 
ihm dafür gefundenen Bilde. . Yeht 
merkte er, daß er gar nicht recht zu 
Atem, zu richtiger Ueberlegung gelom- 
men war, daß er fich hatte fortreißen 
lajjen, und fchämte fich auch ein we— 
nig.... 

Und die Frauen!.... Das mar e3 
doch wirklich nicht, maß er hier gefucht 
hatte. Das hätte er doch alles auch in 
Berlin haben fönnen....ein menig 
anders — Bis im — * 
war es genau Gleiche. 

Erlebniß! war er fein 


a 


| mochte. 


Anfpannung 


ganzes Leben noch ‘ nicht gelommen. 
Ob das nur an ihm lag?! "Er lächelte 
müde, blafirt und ein wenig melan- 
choliſch. 

Doch gleich darauf richtete er ſich 
ein wenig auf, und ſeine Züge nahmen 
einen geſpannteren, intereſſirten Aus— 
druck an. Ganz nahe bei ihm, an 
einem leeren Tiſch, hatte ſich eine Dame 
niedergelaſſen. Eine Dame, unbe— 
dingt! Das mußte ſein für feine 
Nüancen geſchärfter Blick ſogleich er— 
kennen. Das hatte ihm die reiche, dis— 
krete Eleganz ihrer Toilette und dieſer 
ſichere, kühle, ſachliche Blick auch ſo— 
gleich verraten, der wie abwägend 
über ſeine Erſcheinung hinweggegan— 
gen war. Doch er war davon erwacht, 
nervös⸗lehendig geworden, indem er 
ſich eifrig damit beſchäftigte, am Aus— 
druck ihrer Haltung, ihrer Bewegun— 
gen feſtzuſtellen, was ſie wohl ſein 
Und nach einem längeren 
Studium, das ſie wohl bemerkte, war 
er davon überzeugt, daß er keine Pa— 
riſerin, ſondern eine Ausländerin vor 
ſich habe, die auf einer Vergnügungs— 
reiſe oder aus irgend einem anderen 
Grunde ſich hier aufhalte. 

Ein anderes Reſultat dieſes Stu— 
diums war, daß er ſie ſehr ſchön fand. 
Vollendet in den Formen ihres Wuch— 
ſes, den ihre Toilette nirgends ver— 
barg, während ihr keineswegs ganz 
regelmäßiges Geſicht den Stempel be— 
wußter Intelligenz trug, was er mit 
ſichtbarem Vergnügen in die Formel 
„intereſſant“ zuſammenfaßte. Da 
das für ihn faſt gleichbedeutend mit 
„begehrenswert“ war, und da er auch 
wohl bemerkt hatte, daß ſie ſein In— 
tereſſe durchaus nicht als aufdringlich 
empfunden und abgelehnt hatte, ent— 
ſchloß er ſich, ſie zu grüßen; und als 
das ohne ein Zeichen von Erſtaunen 
oder Verwirrung aufgenommen wurde, 
ſtand er auf, ſtellte ſich mit höflicher 
Zurückhaltung vor und nahm neben 
ihr Platz. 

Seine erſte Frage ſtellte er franzö— 
ſiſch, doch zu ſeiner Freude und inner— 
lichen Befriedigung antwortete ſie 
deutſch, was ſie ſehr geläufig ſprach, 
allerdings mit einem leichten, franzö— 
ſiſchen Akzent. Als er ihr ſeine frü— 
heren Feſtſtellungen mitteilte, erfuhr 
er, daß ſie zwar Franzöſin ſei, aber 
lange Zeit in Deutſchland gelebt habe, 
wohin ſie auch nach den Reiſen, die 
ſie eben vorhabe, zurückkehren wolle. 
Und all das erzählte ſie mit einem lei— 
ſen überlegenen Lächeln, das ihn ein 
wenig unſicher und verwirrt machte. 
Sein Puls ging ſchneller und ſeine 
Augen bekamen einen lebhaften, ner— 
vöſen Glanz. Und plöglich ſtieg ein 
Gedanke in ihm auf: Wartete hier 
vielleicht ein Erlebniß auf ihn, ein 
wahres, tiefes Erlebniß? Alles ſchien 
darauf hinzudeuten! Er verſuchte, die 
Situation und ſich ſelbſt klar zu über— 
ſchauen und fand ſich ſchon nicht mehr 
ganz zurecht; fand nur, daß er noch 
nie ſo ſchnell und ſo intenſiv den Ein— 
druck einer ſo ſtarken gegenſeitigen 
Sympathie empfunden hatte. Ganz 
phantaftifch kam es ihm vor, daß er 
nun bier auf dem Boulevard fihe zu— 
fammen mit einer rau, Die er erjt 
jeit einer halben Stunde kannte, und 
mit der er troßdem plauderte wie mit 
einem alten, vertrauten Kameraden, 
die dazu jehon und interefjant mar, 
und die ihm auch gar fein Hehl daraus 
machte, daß er ihr gefiel, daß er aud) 
fie ftärfer und tiefer interejjire, als 
fie mit Worten ausprad). 

Und als er ihr aus diejem Jicheren, 
ihn von nun an ganz beherrjchenden 
Gefühl des Berftehens und Entgegen 
fommen3 heraus vorfchlug, den Abend 
gemeinfam irgendwo zu verbringen, 
nahm fie es ohne falfche Umfchmeife 
an, und entjeguldiate fich nur für ein 
paar Momente, um zu telephoniren. 

Al3 fie zurüdtam, mit Ungebuld von 
ihm erwartet, nannte er ihr ein jehr 
elegantes Rejtaurant, mo fie diniren 
wollten. Doch mit einem Hinweis auf 
ihre Ioilette lehnte fie es ab. und 
fchlug ihm vor, ihn zu führen, momit 
er fogleich einverftanden war. Er em 
pfand e3 al& unendlich viel fchöner, jich 
diefen Momenten des Zufammenfeins 
ganz hinzugeben, ganz losgelöjt zu fein 
von allem, was er fannte und mußte, 
allein zu fein, mit ihr unterzutauchen 
mitten in Paris, diefer Stabt aller 
Möglichkeiten und Geheimniffe.... 

Im Wagen nahm er ihre Hand und 
führte fie an die Lippen. Sie ließ e3 
gefchehen und er fühlte den Drud ihrer 
Ichlanten Finger, Und als fie aus 
jtiegen, lachte fie ihm in die Augen, 
Ichlug ihm Leicht fcherzend auf die Hand, 
warf ihm eine Kufhand zu, während 
er den Kutfcher bezahlte, und trieb e3 
wie ein verliebtes junges Mäbchen. 
Beim Diner jahen fie nebeneinander 
auf einer Terraffe, mie ein junges, 
alüdliches Paar, ftießen mit einander 
an, und fie wurde immer außgelaffener 
und lieh jede Vorficht vor den Gäjten 
nebenan außer acht, die fich interejfirt 
nah ihr umfahen. Wie in einem 
ſüßen Rauſch nahm er alle diefe Au3- 
brüche ihrer liebenden Zärtlichkeit 
wahr, erwiberte fie, füßte immerfort 
ihre Hände und fpradh in tollen, glü⸗ 
henden Worten auf ſie ein. Aergerlich 
nur, daß drüben — offenbar zur In— 
ſtallation einer Geſchäftsreklame — 
allerlei Manöver mit einem furchtbar 
grellen Scheinwerfer ausgeführt wur⸗ 
den, der ihn und ſeine Geſellſchafterin 
öfter in ein Meer von Licht tauchte. 

Beim Champagner u. ſ. w. legte er 
wieder den Arm um ſie und wagte es, 
ſie zu küſſen. Statt zurückzuweichen, 
ſchlang ſie mit einer jähen Bewegung 
beide Arme um ſeinen Hals, küßte ihn 
und hielt ihn mit Gewalt feſt. 

In dieſem Augenblicke ſprangen 
zwei junge, nicht ſehr gut gekleidete 
Herren am Nebentiſch auf und griffen 
nach ſeinen Armen, riſſen ihn zurück, 
daß er auf einen Stuhl zu liegen kam, 
während der Tiſch vor ihm umfiel, 
daß die Teller und Gläſer am Boden 
zerfplilterten. Mit einem raſchen, 
ficheren Griff faßte ſie in ſeine Bruſt⸗ 
tafhe und entnahm ihr ſeine Brief⸗ 
tafche, die fie haftig burhmühlte. Cr 
war tie betäubt und fuchte fi) 
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öffnung eines Anfchreibefontos in dem Großen Laden. 
Dies bietet eine große Bequemlichkeit beim Einkaufen. 


Der 


Gebraudyt Siegel Stamps 


Siegel Stamp3 fojten abfolut nichts, haben aber einen 
Geldmwert in 75 Departements. 
tifel mit Siegel Stamp3 ebenjo zu VBargainpreifen kaufen 
al3 wie mit baarem Gelbe. 


August-Verkauf in 


erade wie Geld 


Ihr könnt Haushalt-Ar= 


obeln 


— — — — — — — 
Eine unvergleichliche Gelegenheit für Heimausstatter 
Die Ersparnisse rangiren von 25 % bis 509, 


Beim Einfaufen von Möbeln 


Abzahlungs-Bedingungen vereinbart werden, wenn 


\ gewünscht. 
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550 Bettſtelle, 28.75 


Meſſingbett, wie Bild. Colonial Facon, 
Zzöll. Pfoſten und große Vafenfappen. 7 
13öll. Filler mit ſchönen Verzierungen. 


* 


Hochfeiner Lacquer 
850 Bettſtelle für 


Meſſingbett, wie Bild. 2zöll. 1-Stück 


—* 3“, fünf_13öllige 
Siller3 am Kopf und Fuß. mit „I“ -Ball- 


15.00 
:Berkauf in Borzellan und Glaswaaren 


J Vaue3 Willow Ware Dinner-Set aus engl. Porzellan, 100 } 
Stüde. Serpvice für 12 Berjonen. 12.50 Wert, herabgef. auf f 


Pfoſten, maſſive „Husks“, 


Verbindung, feiner Lacquer 
Finiſh. 24.75 Wert, zu 


Der Auguſt 


Maſon Obſigläſer. 


Breite Oeffnung, Zinkdeckel, 
Vorzellaneinlage. — 
Stück 4e; Pinis, Stück, c 


Die Kellner und Gäſte kamen ihm er— 
regt und ſchreiend zu Hilfe, und es ge— 
lang ihnen, die beiden Männer und die 
Dame, die ich verzweifelt wehrten, 
feftzunehmen. 

Sn diefem Augenblid jedoch erjchien 
wieder das gleiche, leichte, überlegene 
Lächeln auf ihrem Geficht, und fie bat 
mit ganz ruhiger, flarer Stimme, man 
möge fie tinch einen Augenblicd frei 
lajfen, es fei gar feine Gefahr, fie 
merde alles fogleich aufklären und gar 
feinen VBerfuch machen, zu entfliehen, 
mas gar nicht notwendig jei. Und als 
man ihrem Berlangen zögernd und 
no immer jchimpfend nachlam, ging 
fie auf Herrn von Flechtheim, der fich, 
noch ganz jtarr por Schred‘, auf feinem 
Stuhl aufrichtete, zu und reichte ihm 
mit einem liebenswürdigen Kopfniden 
feine Brieftafche, die fie noch immer in 
Händen hielt. Zugleich aber zeigte fie 
auf einen dunflen Toreingang gegen- 
über, mo man einen Mann mit einem 
finematograpbifhen Apparat ent- 
decte, der eben damit befchäftigt mar, 
feinen Apparat zufammenzupaden. 
Und fie erklärte, daß fie im Dienfte 
einer großen Kinematographenfirma 
die ganze Szene infzenirt habe und 
dankte, nochmals jich entfchuldigend, 
dem Sie hilflos anftarrenden Herrn 
bon Flechtheim für feine Hilfe... 

— — — — 


Der Tunnel unter dem Aermel⸗ 
kanal. 
Miniſterpräſident Barthou hat im 
„New York Herald” über den Plan 
eined Uermelfanall-Tunnel3 feine An- 
ih geäußert. Die Franzofen rechnen 
jeit Jahren damit, daß fich des großen 
Leſſeps prophetiſches Wort erfüllen 
wird: „Der Tunnel wird gebaut mer- 
ben, und die Engländer werben daraus 
den größten Nuten ziehen, mie aus 
dem Suezfanal.” ‚Ob aber in England 
felbft jo nachhaltige Begeifterung für 
die Verwirklichung diefes Planes, mo- 
dur nach Barthou „ein Werk des 
Yriedens und der Zivilifation“ gefchaf: 
fen würde, jein wird? Troß der „En- 
tente corbial”, troß des Bejuches des 


‚Präfidenten PBoincare in London, ver: 


mag man nocd) nicht jo recht daran zu 
glauben. 

Ja, vor mehr ala Hundert Kahren, 
gerade damals, al3 der Trieden von 
Amiens abgefchloffen wurde (27.März 
1802), da maren die beiden Durch den 
Kanal getrennten Nationen für eine 
folche Verbindung voller Begeifterung. 
Der damalige Konful Bonaparte und 
der englifche Staatsman For zeigten 
das größte ntereffe für die Pläne, die 
ihnen der Ingenieur Matthieu-fFapier 
unterbreitete und die eine Untertunne= 
lung be3 Kanals an feiner jchmaljten 
Stelle zwifchen Dover und Calais vor= 
fahen. Diefer Weg unter den Wogen 
des Meeres jollte eine vor den Stür- 
men der tüdifchen See geficherte Poft- 
verbindung liefern. Wer weiß, ob man 
nicht an die Ausführung des Planes, 
der freilich man) Phantaftifches hatte, 

gangen wäre, wenn nicht ber politi» 


En eh ine 


U 
ah 3 


rirt, 50 Stüde,. wt 


können ſpezielle 


zunutze machen. 


- 
525 Werte, 18.75 
Dreſſers und Ehifonniers, wie 
Bild; Ihmwarzes Walnuf, Yge- 
jagtes Eichen Mahagoni u. Tuna 
Mahagoni, ovaler franz.geichliff. 
Spiegel, Serpentine Front3, frz. 


— Be 18 au 75 
Matratzen 


„No Tuft“ Compartment | 
Matrabgen. 55 Bid. fchwer. 
Sn Compartments, die fich 
gut halten, aber die Füllung 
nicht beeinträchtigen. Sind 
leicht zu reinigen. Die 5jäh- 
tige Garantie jchütt Euch in 
jeder Beziehung. 822.50— 
Wert — Ipeziell 12 75 
zu 19 
„Atlanta“ Filzmatratzen — 
55 Pfund ſchwer; 8 75 
12.75 Wert, zu +4) 

„Salveiton“ Filgmatraßen. 
45 Pfund fchmer; 6 5 
$10 Wert, zu +d) 

„Zeras“ Filgmatragen,— | 


45 PfDd. ſchwer, fei⸗ ® 
— Ticking, zu 85 ) 


Porzellan. Hellblau defo- 


7.50, 


Eopenhagen Dinner-Set. 35 


Hadiland franz. Porzellan Dinner-Set. 102 EStüde. 
Griff mit Münzengold 
Dekorationen. $25 Werte, zu 


geitxeift. 


“14.95 


Wenn Yhr Eure Möbel jept noch nicht abgeliefert | 
zu haben wünfcht, fünnt Xhr Euch doch diefe Preife 


Wir liefern fie dann fpäter ab. 


"ame 
A| 
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Drejjer und Ehiffonier, wie Bild: Co: 


lontal Facon, Mahagoni und Tuna Mas 
hagoni, große Sorte. Drejfer hat 24x30 
zöll. geichlift. Spiegel; Chiffonnier hat 16 
x2030ll. 
Entwürfe, $45 Werte, 


Spiegel; jchöne 


22.75 


28.75 Zifh, 18.75 


Ausziehtiich, wie Bild; echtes aefäg- 


tes Eichenholz, Eolonial Facon; ſchwerer 
Pfeiler, Platform Baſe; 
23.6 Fuß Itredbar; 23.75 
Wert. Spezialprei3, 


Platte 48x48 


18.95 


> 


Unifold Davenport-Bett. 4 gefägtes 


Eichenholzgeitell, Golden Taf Fintfh. Be- 
zogen mit Boiton Leder. 
3 


22.75 


9.75 Wert, zu 


6.45 


| _Englijches Semi- Porzellan Dinner- 
| Set. 100 Stüde, Border: 


| 
I 
w |E 
Seforationen. 320 Bert, Id) | 
Root Bier Flafchen. 
Patent Gummi=ftorf3. Bint- 


größe — am Montag, 3 
per Stüd, c 





England ſich immer mehr verſchärft 


hätte, wenn nicht die Kontinentalſperre 
gekommen wäre. 

Jahrzehnte vergingen, inzwiſchen 
hatte die Eiſenbahn ihren Siegeslauf 
über die®rde angetreten, da fühlte man 
fowohl in Paris wie in London, daß e3 
an ber Zeit wäre, wenn diefe beiden 
Brennpuntte des europätfchen Lebens 
näher aneinander rüdten. Sir Marc 
STambert Brunel, der berühmte Inge— 
nieur, hatte 1842 den Themfetunnel 
bollendet. „Was im kleinen geht, geht 
auch im großen,” dachte damals mand) 
IpefulativerWafferbaumeijter diesfeits 
und jenfeit3 des Kanals, „und geht e3 
nicht mit einem Qunnel, jo verfuchen 
mir eö mit einer Brücdfe”. Beide Pläne 
arbeitete Mr. W. SKoppet, ein engli- 
her Ingenieur, forgfältig aus und 
unterbreitete fie perfönlich der franzö- 
fifhen Regierung. Die Brüde von 
Edlais nad Dover, die er vorſchlug, 
follte fi auf 20,000 fteinernen, auf 
dem Meeresgrunde zu errichtenden 
Pfeilern erheben und das Ganze etwa 
1800 Millionen Fr. foften. Vor diefer 
Summe fhien auh Mr. Koppet zu er- 
Ichreden, denn die andere Verbindung, 
den Tunnel, wollte er viel billiger, für 
ungefähr 200 Millionen herjtellen. Der 
Tunnel follte auß metallenen, anein— 
ander gejchweitenRöhren beftehen und 
auf dem Meeresgrunde vom Marktplat 
zu Dover bis unter den Marftplat von 
Galais führen; die Weite der Röhren 
mar fo groß gedacht, daß man in ihnen 
mit Pferd und Wagen fi bemegen 
und felbit eine&ifenbahn hindurchlegen 
fonnte. Leider gingen die franzöfiichen 
Staatömänner auf die Jdee nicht ein. 

Erft das Kahr 1857 brachte eine 
Erneuerung diefes Planes, den der 
franzöfifhe Ingenieur Ihome de 
Gamond jehr brauchbar umgejtaltet 
hatte. Er fand in NapoleonIll., der 
für technifche Fortjchritte einen offenen 
Blit und eine freigiebige Hand hatte, 
fomwie in dem englifchen Prinzgemahl 
eifrige Förderer feiner Ideen. Anders 
der enalifhe Premierminijter Lord 
Palmeriton, der imuli 1857 das eng- 
lifche Oberhaus vor dem Leſſepsſchen 
Suezfanal als „dem größten Schwin- 
belprojeft de3 Jahrhunderts” warnte. 
Er erwiderte dem Franzoſen Thome de 
Gamond, als diefer ihm feine Pläne 
unterbreitete: „Wie fünnen Sie bon 
una verlangen, daß wir eine Entfer- 
nung verringern follen, die ung heute 
Thon zu furz erfcheint?” Zum erjten 
Male fpricht fich hier deutlich die eng> 
fifche Inpafionsfurdht aus. Und der 
Prinzgemahl befam von dem berühm- 
ten Staat3manne die menia höfliche 
Antwort zu hören, daß er, der Prinz, 
ala geborener Engländer ganz anders 
über die Sache denfen mwürbe. 

©eit der BariferWeltausftellung von 
1867 nahm man den Gamondfchen 
Plan wieder auf. An den 70er Jah— 
ren fprachen ſich ſowohl das englifche 
wie das franzöfifche Parlament recht 

ir bie Verwirklichung des Un- 


Vorarbeiten, Probeftreden wurden ges 
baut, die in der weichen Kreide vorzüg« 
[ih gelangen. Die Tunnelföpfe zu 
beiden Seiten des Kanals waren fer: 
tiggeftellt, da erhob plößlich das eng: 
liſche Oberhaus arge Bedenken, und 
Sir Arthur Wolſeley bezeichnete die 
Ausführung des Tunnels geradezu als 
einen „militäriſchen Wahnſinn“ Was 
nützte es, daß man darauf hinwies, ein 
ſolcher Tunnel könnte in kürzeſterFriſt 
überflutet, ſein enger Ausgang auf das 
leichteſte überwacht werden? Vergeblich 
hatte DberjtBeaumont zur Beruhigung 
ängftlicher Seelen vorgejchlagen: „Die 
Mündung des Tunnels foll außerhalb 
ber Befeftigungen von Dover, aber im 
Bereich ihrer Kanonen liegen; der Ein— 
gang zum Qunnel muß von der See 
aus bejchoffen werden fünnen. Da3 
Baumerf muß von einem im Bereich 
der Befeftigungen gelegenen Buntt aus 
überflutet oder andermeitig unbenuß= 
bar gemacht werben fünnen.” Glad= 
ftone, felbjt ein Freund des Kanal— 
tunnel3, mußte der öffentlichen Mei- 
nung Rechnung tragen und den meite- 
ren Bau auf englifcher Seite verbieten, 

Damals (12. April 1882) fchrieb 
der Londoner Mitarbeiter der „Boll: 
3tg.“ in launiger Weife: „Vor den mis 
litärifchen Rüdfichten muß felbft die 
intime Freundichaft jchweigen, Die 
jet zmijchen beiden Reichen herrjcht, 
und fo mag denn, nachdem von jo hos 
her Stelle das Bedenfliche der Sache 
fonftatirt worden, fchon mander ängjt= 
liche Goddam in feinen Träumen den 
englifhen Strand mit beutegierigen 
Rothofen bevölkert gefehen haben. Auch 
ein Deutfcher hat fich in den Streit ge— 
mifcht, freilich in jehr friedlicher Urt, 
Der „Sraphic” brachte jüngft mit der 
Ueberfohrift „Dover and alais” ein 
prächtige Yoliobild: an dem von 
MWafferrinnen durchfurchten Geftabe 
Englands einträchtig nebeneinander - 
einherwandelnd eine züchtig blidende 
Mik und eine fotette Franzöfin, hin- 
ter ihnen ihre refpeftiven Bealeiter, der 
Heine Franzmann eifrig auf John 
Bull einredend. Der Autor der hüb- 
Ihen Yluftration ift Konjtantin v. 
Grimm.’ Wa3 nun auf unferer Jllus 
ſtration der Franzoſe ſeinem Begleiter 
zu ſagen hat? Seine lebhafte Geſtiku— 
lation ſcheint zu bedeuten: „Fürchte 
Dich nicht vor dem unterſeeiſchen Ge— 
ſpenſt; die „grrrande nation“ will euch 
nur friedliche Beſuche machen!“ Aber 
John Bull blickt ſauertöpfiſch darein 
und,mag bei fich denfen: „E3 tft doch 
eine verzwickte Geſchichte!“ Und damit 
dürfte der Zeichner auch ſo ziemlich die 
Meinung Altenglands ausgedrückt has 
ben.“ 

Ob ſich heute trotz der Barthouſchen 
Hoffnungen die Meinung in England 
fehr gewandelt hat? DieFurcht vor dem 
feinlichen Ueberfall dürfte trotz aller 
Entenien noch größer ſein als die vor 
der Seekrankheit. 





(Für die „Sonntagpoft“.) 


Ein Freundihaftsdienit. 


Sumoreste von Albert Welße, 


„Wenn Frauen außeinandergehen, 
bann bleiben fie noch einmal ftehen.“ 
Das ijt wahr und mitia. Ebenjo wahr 
und mibig hätte der Barodeur — ver— 
zeihen Sie das harte Wort — bdiejen 
befannten Vers auch) jo „verparodiren” 
fönnen: „Wenn Männer von einander 
fcheiden, mweiß’3 Keiner oft von allen 
Beiden.” Womit er dann der befann- 
ten Iatjache Ausdrud verliehen hatte, 
daß der Schmerz der Trennung ober 
rihtiger die Bekämpfung biefe3 
Schmerzes die Auseinandergehenden | 
bisweilen in einen Zuſtand verſetzt, in 
dem das ſpätere Erinnerungsvermögen 
an die einzelnen Szenen des Abſchieds 
ausgeſchaltet wird. 

Der Freund hat dem Freunde das 
Geleit gegeben. ... Das meiß er.. 
Er ift mit ihm von einem hell erleudh- 
teten Plate zum andern gegangen. . . 
das weiß er... Un jedem diejer 
Pläbe haben fie der Heiligfeit Diejer 
Scheideſtunde ein Trankopfer gebracht 

. Das mei er au nod . 

Dann haben jie jich Beide gefüßt . 

da3 weiß er nicht mehr genau, doch es 

iſt ihm noch ſo dunkel erinnerlich. Mit 
einem Mal war der Freund fort . 
aber, ob er mit einem feurigen Wagen 
gen Himmel, oder mit dem „Hoodlum- 
Magen“ nach ber Polizeiltation gefah— 
ten, ob er in die Erde gejunfen oder 
auf die Straßenbahn gejprungen ift... 
veilen fann er jich abjolut nicht mehr 
erinnern... .. Alles, was er weiß, iſt, 
daß der Freund fort iſt. .. und wie 
und wann er dann ſpäter ſelbſt nach 
Hauſe gekommen iſt, das weiß er am 
allerwenigſten. — Das wiſſen nur die 
Götter! 

Als der „Held“ unſerer Geſchichte 
— wir haben uns leider von einer nicht 
ganz einwandfreien Gewohnheit der 
Autoren noch nicht ganz emanzipirt, 
und kennen den Mann, welcher die her— 
vorragendſte Rolle in unſerer Geſchich— 
te ſpielt, den Held derſelben, — alſo, 
als am Morgen desTages, an dem un— 
ſere Geſchichte beginnt und endet, der 

Held“ derfelben, Karl Harsdorf, er— 
wechte, wußte er zunächſt überhaupt 
nichtis, oder genauer ausgedrückt, nichts 
Genaueres nicht genau, nur, daß der 
Menſch, der in ſeinem Bette lag, einen 
furchtbaren Katzenjammer hatte! Yang. 
ſam, ſehr langſam kam ihm das Be— 
wußtſein, daß er dieſer Menſch war 
und Karl Harsdorf heiße und ein 
Bauſchreiner wäre. 

Aus dem chaotiſchen Wirrwarr im 
wüſten Gehirn löſten ſich dann nach 
und nach kleine Partikelchen des Ver— 
ſtändniſſes und ſetzten ſich dem Begriff 
Bauſchreiner“ an. Ben: 
Samohl, er war Baufchreiner . 
Baufchreiner waren am Streit,... er 
war außer Arbeit... .. leider! .. Er 
mollte, um jolche zu Finden, heute nad 
Nem York fahren! — Und geitern?— 
Richtig! Geftern mar er bei feinem 
Freunde Emil Lauleuter gemejen, um 
von ihm Abſchied zu nehmen. Dann 
war er mit ihm zufammen nad) ber 
Bank gegangen... er hatte dort feine 
gejammten Griparniffe abgehoben .. 
der Kaflirer hatte fie ihm mit zimei 
nagelneuen Hunbertbollar - Scheinen 
ausgezahlt . Herr Gott, ja! Die 
zweihundert Dollars! Mit einem Sabe 
{prang er aus dem Bette, an’3 Kleider: 
Ipind, griff nach feinem Rode, in dem 
die $200 fteden nt Kein Rod! 
Kein Rod!!! Wo war der Rod??? 


Verzmweifelt jah er fich in ber Stube 
um! Der zur Reife jehon gepadte Kof: 
fer grinite ihn höhniich an. Da konnte 
der Rod ja auch unmöglich drin fteden! 

Karl hatte ihn ja fchon geitern zuge⸗ 
ſchloſſen und verſchnürt. Trotzdem öff- 
nete er den Koffer und mwühlte mit zit- 
ternden Händen in feinem Sinhalte um: 
her. Bergebliche Mühe! Wunder ge- 
ſchehen heutzutage nicht mehr. Mit 
einem Fluche ſchlug er den Deckel zu 
und wandie ſich um; dabei fiel ſein 
Blick in den Spiegel. Himmel, wie er 
ausſah. Als ob er eine Woche lang an 
der Spree geweſen wäre! Und wo er 
ſich nur die Ramponage an ſeinem Ge⸗ 
ſichtsvorſprunge zugezogen hatte? 
Aber, ganz egal, wie er ausjah und ob 
feine Nafe blau und grün ſchimmerte, 
wenn er nur ſeinen Rock hätte! Seinen 
Rod, feinen Rod, und, mas noch wich— 
tiger war, da® Geld, das darin ftedte. 
Ein zweiter Bli alitt über den Spie- 
gel. Heilige Einfalt! Er hatte ja feinen 
Rod an! Bltgichnell fuhr die zitternde 
Hand in die Bruftttafche! — „Nichts! 
Nichts!” Aechzend ftürzte er aufs Bett! 
Das Geld war fort! Eine Minute lang 
lag er, vom Schred mie betäubt und 
halb bemußtlos da! 

Lautes Pochen an der Tür fchredte 
ihn mieder in daß tolle Bemußtjein 
zurüd. 

E3 war feine Wirtin. 

„Mr. Harsborf“, rief fie, „haben 
Sie vergeffen, daß Sie heute mit dem 
Zehn-Uhrzuge nah Nem York fahren 
mollen? &3 ift jhon 8 Uhr, und wenn 
Sie nicht bald Anftalt machen, aufzu= 
ftehen, tommen Sie mwahrjceinlich zu 
fpät auf den Bahnhof. Die Eifenbahn 
wartet nicht!” 

Harsborf blieb im Bette liegen und 

rief mit tläglicher Stimme: „Sch werde 

beute nicht fahren, Frau Bleichfchnei- 
der, ich Tann e3 nicht, ich Bin frant, 
ehr franf!* 


bie 


Natürlich!“ fehrie die por der Tür 
Stehende höhniſch zurück. 
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‚Wenn man bei nadtichlafender 
Zeit und- total betrunfen auf allen 
DVieren in’3 Haus gefrochen fommt und 
zum Ueberfluß noch die Treppe ber- 
unter fällt, ift man am nädjlten Mor 
gen frank und bat auch feine Luft auf- 
zuftehen und nadh New York ober 
ſonſtwohin, zu fahren!“ 

Frau -Bleichjchneider mußte aljo 
Näheres über den duntelften Punkt in 
feiner Erinnerung, — über fein Nach» 
haufefommen! Oh, wenn fie doch auch 
müßte, mo feine 200 Dollars hinge⸗ 
kommen wären, aber das war ja rein 
unmöglich. 

Er ſtand, noch immer vollſtändig an⸗ 
gekleidet, vom Bette auf und öffnete 
der Wirtin die Tür. 

„Du lieber Himmel!“ rief ſie, „wie 
ſehen Sie aus? Kein Wunder, daß ich 
eine große Blutlache im Hausflur habe 
aufwaſchen müſſen! Sie ſind jedenfalls 
kopfüber die Treppe herunter gepur— 
zelt!“ 

„Das war nur ein kleines Mißge⸗ 
ſchig! Was hat das gegen das große 
Unglück, das mir zugeſtoßen iſt, zu be— 
deuten?“ jammerte der Mann mit der 
zerſchundenen Naſe. „Denken Sie ſich 
nur, ich habe geſtern meine ganzen Er— 
ſparniſſe, zweihundert Dollars, von 
| der Banf gezogen und auf: meinem 
Heimmege verloren!” 

„Derloren? Das ift ja Unfinn!“ 
ſchrie die F Frau; „Sie müſſen unter die 


„SG fann mich darauf nicht befin- 
nen, doch möglich iſt es ſchon!“ erwi— 
derte Karl zögernd und ungewiß. 

„Oder aber die Polizei war's. Ich 
kenne die Poliziſten! Finden ſie einen 
total Betrunkenen in der Goſſe oder 
ſonſtwo liegen, ſo rauben ſie ihn aus, 
und damit es den Anſchein gewinnt, 
als ob er Wegelagerern in die Hände 
gefallen ſei, ſo ſchlagen fie ihn „zum 
Schein des Gerechten” Halb tot. Mit 
meinem Geligen, alö er no im ?lei- 
fche und mit einem fürchterlichen Af- 
fen eines Abends nachhaufe wandelte, 
haben fie eg ebenjo gemacht! Uebrigeng 
— mo hatten Sie denn das Geld 
ſtecken?“ 

„In ber Rodtaſche! 

„Laſſen Sie einmal ſehen!“ 

Damit fuhr ſie ihm in die Taſche 
des Rockes, den er, wie erzählt, in der 
Nacht nicht abgelegt hatte, und auch 
noch jetzt auf dem Leibe trug. Dieſe 
Uebung hatte ſelbſtredend keinen Er— 
folg! Das Geld ſteckte nicht darin! 
Dann unterſuchte ſie jede Weſten- und 
Hoſentaſche mit ein wenig beſſerem 
Reſultat; ſie fand darin nicht die 200 
Dollars, aber die Uhr, das Taſchen— 
meſſer, drei loſe Quarter, zwei Dimes 
und einen Nickel! 


„Die Polizei hat Sie nicht unter den 
Fingern gehabt,“ gab ſie ihr ſachver— 
ſtändiges Urteil ab; „meinem ſeligen 
Bleichſchneider hat fie vamal3 Alles, 
fogar feine Ingerfoli-Uhr, die bloß 75 
Cents gefoftet Hatte, und felbit au 
noch die fieben Pennies, die lofe in der 
Weſtentaſche ſteckten, weggenommen. 
Ich ſage Ihnen, die Räuber in Zivil 
ſind nicht halb ſo ſchlimm wie die in 
Uniform. Die größten Spitzbuben 
geben die beſten Poliziſten ab, und 
umgekehrt ſind die beſten Poliziſten die 
größten Spitzbuben.“ 


Karl fühlte ſich in ſeiner augen— 
blicklichen Gemütsverfaſſung nicht auf⸗ 
gelegt, als Verteidiger der ſo arg ver— 
leumdeten Polizei aufzutreten und 
den mehr als reſpektwidrigen Anſich— 
ten ſeiner Wirtin über die hohe a 
feit zu miberjprechen. 


„Db die Polizei oder die Räuber & 
getan,“ ftöhnte der Beraubte, „ich 
mwünjhe und hoffe, der zeufel hole 
denjenigen “ Er fam' nicht dazu, 
dem beabfichtigten, unchrijtlichen, aber 
von feinem Standpunfte aus jehr be= 
rechtigten Wunfche vollftändigen Aus- 
drud zu geben, denn in diefem Augen 
blide rief Jemand aus den unteren 
Regionen des Haujes laut feinen Na=- 
men. — 

„Der Poftmann hat etwas für Sie!” 
tief fie und lief eilends hinaus. — 

Sn einer Minute war fie mit einem 
Briefe in der Hand zurüd. 

„E3 war nicht der reguläre Poft- 
mann!“ rapportırte fie feuchend; „die— 
fen Brief hat ein „Special Delivery”= 
Botenjunge gebradt. E3 fniftert fo, 
ala wäre Papiergeld darin.... Na,“ 
fete fie nicht ohne Hohn Hinzu, man 
bat ja Beifpiele von Erempeln, daß 
Räuber in einer Anmwandlung bon 
Großmut, den Beraubten da3 geraubte 
Geld wieder zuftellen.... Natürlich, 
die Bolizei hat das noch nie getan... .“ 

Ungeduldig riß Karl ihr den Brief 
aus der Hand und das Kouvert davon 
mit einem Rude auf. Zmei neue Hun- 
bert-Dollarjcheine und ein zufammen= 
gefaltetes Bapier fielen heraus und auf 
den Boden. 

Im eriten Augenhlid waren Beide, 
Mirtin und Zimmerherr, fo erftaunt, 
daß fie, anftatt die „Greenbads“ auf- 
zubeben, jich gegenfeitig mit offenem 
Munde anjtarrten. Die mortreiche und 
rebjelige Frau Bleichjchneider war e3, 
bie zuerft Worte fand, um ihrem Er- 
ftaunen entjprechenden Ausdrud zu 
geben. 


„Ra, nu’, jhlag Einer lang Hin,“ 
tief fie, „ic hab’ Ihnen, ohne e3 felbft 
zu glauben, und bloß um Sie zu trö- 
jten, prophezeit, daß Sie vielleicht Ahr 
Geld mwieberfriegen! Und jegt ift die 
Prophezeiung ee —— 

Sie hob Geldſcheine und 
Bapier- 


— 


Chkirago, Sonntag, den 3, Auguft 1913. 


„So leſen Sie doch, was in dem 

Briefe ſteht,“ drängte ſie, nicht im 
Stande, ihre Neugier zu unterbrüden. 
Karl warf einen Bliet auf die Unter- 
Irift. „Von meinem Freunde Emil,“ 
murmelte er halblaut.. 

„”om Mr. Emil Sauleuter, dem 
Straßenbahn-Kondutteur? Schidt er 
Ihnen das Geld?“ 
al” 

„Das hat der mit der Geſchichte zu 
tun? War der etwa dabei, wie Sie un— 
ter die Räuber fielen!“ 

Dieſe und noch ein halb' Dutzend 
anderer Fragen entſprudelten dem Jo— 
ſen Gehege ihrer künſtlichen Zähne, 
und Karl, der ſelbſt auf's höchſte auf 
die Mitteilungen Emil33 geipannt 
mar und einjah, daß er auf feine an- 
dere MWeife den begreiflichen Wiffens- 
durft der rau erfüllen konnte, las den 
Brief laut vor: 

„Lieber Karl! 

„sh hoffe, daß Du morgen früh, 
wenn der „Special-Delivery“ Junge 
Deiner liebenswürdigen Wirtin diefen 
Brief einhändigt, noch im tiefften 
Schlafe liegft!— Der foloffale Raufch, 
den Du Dir zugelegt haft, um den 
Schmerz über Deine Trennung von 
Chicago. im allgemeinen und bon mir 
und Deinen drei „Affinities“ im befon- 
deren zu lindern, gibt mir halb und 
halb die Garantie, daß fich diefe Hoff- 
nung erfüllen wird...“ 

„Andernfall3 müßte ich den Liebes- 
dienjt, den ich Dir getan habe, fehr be- 
dauern, denn Du miürbeft bei der Ent- 
defung, daß Deine mühfam zufam- 
mengezimmerten und zufammengehun- 
gerten zmeihundert Dollars futich 
find, rafend werden, und Dir vielleicht 
ein Leid antun! — Bei Deiner fürd)- 
terlihen Katerftimmung würde Dich 
ein folder Schred wegen eines Sprun- 
ges aus dem Fenfter oder megen ber 
Unmwendung einer andern bon Dir ge- 
liebten Methode, das Zeitliche zu feg- 
nen, vollfommen entjchuldigen; aber 
nicht mich, daß ich Dir den Schred ein- 
gejagt habe. — ch konnte aber nicht 
anders handeln! — Um Dir Dein 
Geld zu retten, mußte ih es Dir 
ftehlen! — — 

„Du erfuchteft mich, nahdem Du in 
meinem Beijein die zmweihundert Dol- 
lar3 von der Bant erhoben und Ioje in 
Deine Rodtafche geftedt hatteft, Dich 
nad) Haufe zu begleiten. Jh milligte 
ein und ftimmte JYeider auch Deinem 
Vorſchlage bei, nicht mit der Straßen- 
bahn zu fahren, fondern die Gelegen- 
heit zu einer Bierreife — Deiner Iet- 
ten dureh Chicago — auszunuten! 

Da ih um 10 Uhr Abends mieder 
meinen Dienft anzutreten hatte, hü- 
tete ih mid, etmas Gtärferes als 
„Soda mit Lemon“ oder „Rootbeer” 
zu mir zu nehmen, Du aber tranfit 
auf jeder Megjtation Bier oder 
Schnaps. Während ich folchergeftalt 
auf dem Wafferwagen fuhr und mein 
förperliche® und geiftiges leichge- 
micht behielt, begannft Du auf den 
Füßen zu ftolpern und Unfinn zu re- 

den! Ich riet Dir, die Bierreife abzu- 
breden. Du lachteft mich aus, be- 
bauptetejt, „Ipurnüchtern“ zu jein und 
Ichleifteft mich trog meines heftigen 
Widerfiandes von Saloon zu Saloon. 
Zulegt riß mir die Geduld! ch er- 
Härte, daß ich unbedingt nicht mehr 
mitmade, gab aber Deinem faft ge: 
mwalttätigen Drängen, bloß noch in 
einen, den lebten, Saloon zu geben, 
ſchließlich doch nach. Du ſchwurſt, 
dort nur eine einzige „Abſchiedsträne“ 
zu vergießen und dann hübſch artig 
mit der Straßenbahn nad) Haufe zu 
fahren. ch bugfirte Di, nachdem 
Du in diefer Kneipe an der Bar einen 
Schnaps und ich ein Glas Buttermilch 
getrunfen hatte, in das „Familienzim— 
mer“ und ſetzte Dich auf einen Stuhl 
in die dunkelſte Ecke. Im Augenblick 


warft Du eingefchlafen, und alle meine 


jofort angeftellten WVerfuche, Dich zu 
meden, blieben erfolglos. Was follte 
ich jegt tun? ch konnte Dich hier 
mit dem Gelbe in der Tafche unmög- 
lich fiten laffen; einer der Gäjte, die 
allefammt feinen fofcheren Eindrud 
machten, würde fi) dann mohl aus 
dem Schanktzimmer und an Dich her- 
anfchleichen und berauben. 

„Bei Dir bleiben und Dich bema- 
Ken konnte ih aud nicht, da ich jede 
Ausficht, daß ich Dich in kurzer Zeit 
aus Deinem Bärenjchlafe aufrütteln 
fönnte, bei Deinem Mordäraufche für 
ausgejchloffen hielt und um zehn Uhr 
meinen Dienft antreten mußte. Ich 
dachte fchon daran, Dich per Auto nad 
Haufe zu Ihiden und Dich zu diefem 
Ende an die Ede de3 ziweitnächiten 
Blodes zu fchleppen, wo, wie ich wußte, 
eine Mietsfraftdrofchte hielt; aber ih 
ließ den Gedanten jogleich wieder fal- 
len. Unter den Autodrofchlentutfchern 
gibt e3 gerade jo gefährliche Subjette, 
wie ed die — Gott fei Dank! — jebt 
im Ausfterben begriffenen berüchtigten 
„Cabbies“ find... Die Fahrt, für die 
fol ein Kerl mir zwei bis drei Dol- 
lar3 berechnet, hätte Dir mwahrfcheinlich 
noch) ertra 200 Dollars gefoftet! — — 
Ein Polizift, der, offenbar um ben 
ihm verbotenen Veſuch eines Saloons 
zu verſchleiern, durch den „Ladies En— 
trance“ in den „Family Room“ ein— 
trat, brachte mich auf einen anderen 
Einfall. 

Ich winkte im zu, an den Tifch zu 

an dem ich fah und Du 
ſchliefſt. 


„Dficer,“ De, en „mein — 
ift betrunten 


Deinen Rauſch richtig einſchätzend und 


Dich von Deinem Vorhaben, unter den 
Tiſch zu fallen, durch einen kräftigen 
Ruck abhaltend. 

„Ich weiß nicht, was ich mit ihm 
anfangen fol,“ fuhr ich fort. „Er hai 
Geld bei fih. Hier allein lalfen mill 
ich ihn nicht — die Gründe können Sie 
fich denten. Und bei ihm bleiben ober 
ihn nach Haufe bringen fann ich eben: 
jowenig. Ich bin Straßenbahnkon— 
dufteur und babe bald meinen Nacht- 
dient anzutreten. Spätejtens um 
9:45 muß ich mich in der Dffice mel- 
den!” 

„Hm!“ meinte der Sicherheitämäd- 
ter, „es ilt Ichlimm, das Jhr Freund 
Geld bei jich Hat. Wäre das nicht der 
Tall, jo würde ich Jhnen bereitwilligft 
aus der Verlegenheit helfen. Ich wür— 
de ihn arretiren oder nach Haufe jchaf- 
fen,je nahdem Sie e8 wünjchen. Einen 
Betrunfenen aber, von dem ich meiß, 
oder vermute, daß er Geld an feiner 
Perjon trägt, rühre ich nit an. Sch 
habe zu traurige Erfahrungen in bie- 
fer Beziehung gemadt. Für das Geld, 
das wir mit jeiner Perfon zugleich in 
Sicherheit aebradt haben, weiß uns 
der Betreffende niemals Dant; das 
Geld aber, das er vertrunfen, verloren 
oder ihm von Dieben entwendet wor— 
den ift, hat der „Copper“, der ihn in 
Nr. Sicher oder nad) Haufe geichaftt, 
geftohblen. So behauptet ‚er; und Die 
e3 hören, fchmwören, daß e8 wahr ill. 
Es iſt einmal ein häßlicher Zug im 
Karakter der Chicagoer, daß fie bon 
ihrer Polizei immer das Schlechteſte 
denken!“ 

„In dieſem Falle könnten Sie jeden 
Verdacht ohne Weiteres widerlegen,“ 
erwiderte ich eifrig. „Ich weiß und 
will beſchwören, daß mein bezechter 
Freund nur etwas Kleingeld in ſeiner 
Weſtentaſche und zweihundert Dollars 
in ſeiner Rocktaſche hat!“ 

„Mir ganz egal!“ erwiderte der Po— 
liziſt. „Ich faſſe eben keinen Betrun— 
kenen — es ſei denn, daß er großen 
Radau macht oder mich angreift — 
an. Machen Sie mit ihm, was Sie 
wollen!“ 

„Schön,“ ſagte ich, über dieſe Wei— 
gerung, das zu tun, was meiner An— 
ſicht nach ſeine Pflicht war, ärgerlich, 
in trotzigem Tone, „ſo werde iſch ihm 
die 200 Dollars wegnehmen und ſie 
ihm morgen wieder zuſtellen!“ 

„Tun Sie, wa Sie nicht laſſen kön— 
nen und verbrennen Sie ſich die Fin— 
ger,“ gab er gleichgiltig zurück. „Ich 
waſche meine Hände in Unſchuld!“ 

Sprach's, ging in das Schankzim— 
mer, trank einen Schnaps, bezahlte 
ihn und verſchwand von der Bild— 
fläche, wie das Ungerechte. 

Ich tat jetzt, was ich geſagt! Ich 
fuhr in Deine Rocktaſche und trans— 
portirte die darin ſteckenden beiden 
Geldſcheine in die meinige. Da mein 
Dienſt um 10 Uhr begann und wir 
Kondukteure acht Stunden ſchaffen, ſo 
wäre ich um ſechs Uhr Morgens da— 
mit durch geweſen und hätte zu Dir 
kommen können, um als ehrlicher 
Spitzbube Dir die abgeknöpften 8200 
zurückzugeben. Ehe ich Dich Deinem 
Schickſal überließ, machte ich noch 
cinen letzten Verſuch, Dich aus dem 
Schlafe zu ſchütteln, aber Alles, was 
ich aus Dir herausſchütteln konnte, 
waren Brummtöne, wie ſie ein mißge— 
ſtimmter Bär von ſich gibt. 

Es kam anders, als ich gedacht! 

Die Straßenbahn, die ich auf mei— 
nem Wege zur Office benutzte, hatte in 
Folge eines Unfalls eine halbe Stun— 
de Verſpätung. Ich meldete mich erſt 
zum Dienſt, nachdem der Superinten⸗ 
dent einen Vertreter für mich einge— 
ſtellt hatte! Er kommandirte mich 
trotz meines Einſpruches zum Früh— 
dienſt, d. h. zur Arbeit von 4:.30 Mor— 
gen bis 1:30 Nachmittags. Es blieb 
mir alfo nichts übrig, al3 mich hinzu— 
Ießen und noch einmal fehriftlich von 
Dir Abſchied zu nehmen. Das wird 
Dir umfo weniger unangenehm fein, 
da ich bei diefer Gelegenheit von man: 
hem Dir Schleierhaften den Schleier 
lüfte und Dir zum Abfchied 200 Dol- 
lar3 in die Hand drüde. ch fann die- 
jen Brief wegen des bereits erjolgten 
Voftfhluffes nicht mehr regiltriren 
lafjen. Lebe mohl uſw. Hoffentlich 
iſt die Poſt ſo ehrlich mie ich. 

Emil.“ 
* * 

„Dann iſt die Polizei dieſes Mal 
zufällig ganz unſchuldig,“ rief Frau 
Bleichſchneider, als Karl mit dem Vor— 
leſen des Briefes fertig war. 

„Völlig unfchuldig,“ erwiderte un 
fer „Held“, vor Freude über das ganze 
Geſicht lachend. Zur Strafe für die 
Verleumdung der hohen Obrigkeit bü— 
geln Sie mir aber jetzt wohl ſchleunigſt 
den Rod auf. Es tut ihm Noi; er hat 
Tag- und Nachtdienſt getan!“ 

— — ⸗ñ— 
Mein mitisgrünes Margquijettes 
tleid. 
Wiener Stisse aus „Die Keit*, 


In unferem Garderobezimmer fteht 
ein Schranf, der Heikt „der Kraut- 
und Rübentaften“. Pebantifche, in 
ihren Vorurteilen verfnöcherte Yana- 
tifer der Orbnungsliebe merden fich 
vielleicht verfucht fühlen, aus biefer 
Bezeichnung einen betrüblichen Rücd- 
Ihluß auf die in unferem Haufe herr- 
Ihenben Nettigteitsverhältniffe abzu- 
leiten. Jedoch 


| mas 


Te 


pflogenheiten e3, in einem Ausgedinge 
des Leblofen, allmählich zufammenge- 
tragen hatte. 

Yrüher, in den Großmuttertagen, 
als die Zinshäufer noch klein und Die 
Bodenräume jo groß waren, daß fie 
dem Befi der Mietparteien auch 
wirklich Raum gewähren konnten, 
mein Gott, da hatte man es nicht nö— 
tig, ſich mit Ueberflüſſiggewordenem 
oder pietätvoll bewahrtem Plunder die 
Kaſten ſeiner Wohnung vollzupfropfen. 
Da ging man mit ſeinen Reliquien 
einfach auf den Boden. Was war das 
aber auch für ein Boden! Generatio— 
nen hatten dort durch ein Jahrhundert 
ihren Ueberfluß aufgeftapelt, und groß 
war er, daß man bequem hätte darin 
einen Rout abhalten können. Ad ja, 
die Böden der Vormärztage 
ich will nichts acgen die modernen Bau- 
herren und isre Architekten jagen... 
ich will von meinem mitisgrünen Mar: 
quifettefleid jprechen. 


Unjer Kraut: und Rübenfaften ift 
ein gemütliches Altväterftüd von foli- 
den Grundjäten und jympathifchem 
Heupern. Kennt man im Dunflen 
unverjehens gegen eine feiner Kanten 
en, nie wird er einem blutige Schram= 
men fchlagen wie die gehäfligen Mode: 
möbel in den anderen Zimmern, und 
fein inneres betrifft, fo ift es 
bon einem Yalfungsvermögen und 
einer Aufnahnsfreudigteit, um bie 
man ihn und mich im gleichen Maß 
beneiden darf. Eine hellpolirte Bret- 
terwand jcheibet den Innenraum in 
313 und Trans. In 3i8 hängen 
allerhand ausranairte Kleidungsitüde, 
bon denen man Jich nicht voreiliq tren- 
nen will, weil, der Verficherung von 
Sachverftändigen zufolge, die Mode | 
alle zwanzig Jahre pünktlich wieder: | 
fehrt und man auf diefe Weife doch 
Ausficht hat, das eine oder da3 andere 
Stüd noch einmal im Leben benüten 
zu fünnen. In Trans dagegen, ad 
Gott, mas aibt es nicht alles in 
Trans! Kafjetten, darin ftocfledig 
gewordene LViebesgrüße muffeln, 
Stammbücdher, Autographenfächer und 
andere außer Dienst gefebte Marter- 
injtrumente auß der Badfilchzeit, 
allerlei Holzgeichnigten Kleinfram, ven 
man einmal in Sichl, in Berchtesgaden 
oder irgendwo in der GSchmeiz begeh- 
renermwedend niedlich gefunden hat und 
der einem nun in der Stabtmohnung 
merfmwürdigeriveife nirgends gefallen 
mil, und ähnlichen Krimsframs mehr. 


Eines Tages, al3 mir beim Deffnen 
der Kaftentür gleichzeitig drei leerge- 
gejlene Bonbonnieren, ein finnijches 
Buulfomeffer und ein Marmorbroden 
von der Akropolis entgegenfielen, er: 
achtete ich es für ratfam und geboten, 
an dem braunpolirten alten Yreund 
einen Kleinen AUderlaß vorzunehmen. 
Die leergegeffenen Bonbonfhadteln 
mußten zuerft daran glauben. hnen 
folgten Stöße von Zeitungsausjchnit- 
ten und alten Skripten; ein paar Mi- 
niaturfennhütten, die fich bei näherem 
Hinſehen neckiſch als Tintenfäſſer of— 
fenbarten, wurden einer Kindertom— 
bola als Stiftung zugewendet, das 
finniſche Puulkomeſſer aber ſchenkte 
mein Mann einem Anverwandten, der 
uns ohnedies nicht leiden konnte. Das 
ſchaffte Luft. Aber auch in der Klei— 
derecke mußte etwas Entſcheidendes ge— 
ſchehen. Mit allen Seligkeitsgefühlen 
der Gebenden beſchloß ich, eine wat— 
tirte Aermelweſte meines Mannes und 
einen alten Wetterkragen unſerem 
ſchon durch ſeine amtlich beglaubigte 
Eigenſchaft 3 Mädchen „Für alles" zu 
unbeſchränkter Annahmebereitheit vor— 
beſtimmten Hausgeiſt und deſſen 
Bräutigam zu beſcheeren. Eben wollte 
ich den Kaſten wieder ſchließen, als ſich 
ein Zipfel meines alten mitisgrünen 
Marquiſettelleides in die Spalte ſchob 
wie ein beredter Finger, der mir Zei— 
chen machte. Ich nahm das Kleid her— 
aus und unterzog es einer kritiſchen 
Betrachtung. Mein hübſches grünes 
Marquiſettekleid! Als Mädchen hatte 
ich es ſchon getragen, dann noch als 
junge Frau; nun hing es vergeſſen hier 
im Kraut- und Rübenkaſten — wozu 
eigentlich? Anziehen würde ich es ja 
doch nicht mehr, dazu war ich zu lange 
ſchon mitisgrün gewandelt 
alſo auch damit! Aber wohin? Unſer 
Univerſalmädchen war vierzig Jahre 
alt und hatte doppelt ſo viele Zenti— 
meter Taillenweite. Was tun alſo? 
Da ſchoß mir plötzlich eine Erinne— 
rung durch den Kopf. Die Erinne- 
rung an eine Auffchrift, die ich einmal 
im Vorübergehen bloß mit den Augen 
gelefen hatte. „Möbel, Sportgegen- 
fände, Sammlungen, Preziofen, alte 
Kleider u. f. mw. merben zur öffent- 
lichen Berfteigerung übernommen.“ 
Halt, dad mar eine $der 
faiferlih föniglihe Verfteigerungs- 
amt! Das fonnte mir helfen! 


Am nädjiten Tage war ich "Shen 
Mege in die Dorotheergaffe. on 
auf dem Neuen Markt tlopfte mir das 
Herz mie ein Telegraphentafter. 
Schlieglih war dad Dorotheum aud) 
gleichzeitig Verſatzamt. Wenn Be— 
lannte mich mit meinem Packet da hin— 
ein verſchwinden ſahen. . . Na, er— 
freulich war dieſe Xorftellung gerabe 
nicht! Aber dann überdachte ich, daß, 
wenn ich für das Kleid nur dreißig 
Kronen befäme, diefes gefundene Geld 
gerabe dem Kaufpreis De. die altehr- 
mwürdige Liebhaberausgabe bes ft“ 
J * mi bee mein 


Das |' 


Der Dann am Schalter war ernit- 
haft und freundlid. Er betajtete, 
prüfte, dann fällte er jeinen Erperten= 
fprudh: zwanzig Kronen! ch dachte 
an Goethe und fühlte mich um zehn 
Kronen enttäufcht. Aber der Beamte 
meinte, e3 ei fchlauer, die | 
des Bublitums durch einen befgheidenen | 
Schätungspreis zu ftacheln, ala durch 
eine zu hochgreifende Mindeftforderung 
einzufchüchtern, und da er fich auf die 
Sache jedenfalls beſſer veritand als 
ich, beugte ich mich widerſpruchslos ſei— 
ner fachmänniſchen Erkenntniß. 

Lange vor Ablauf der drei Wochen, 
die der Mann am Schalter mir als 
Friſt geſetzt hatte, ſprach ich wieder bei 
ihm vor. Einmal mindeſtens mußte 
mein Schatz inzwiſchen zur Verſteige— 
rung ausgeboten worden ſein. Und 
ih war meiner Sache fo ficher... .Auf 
dem Rüdmweg wollte ich dann gleid) 
beim Antiquat vorfprechen. Nein, 
würde mein Mann ich freuen! 

Uber der Beamte lächelte höfliches 
Bedauern. Der erite Verfuh war 
refultatlos verlaufen. „Vielleicht daß 
heute....Wern gnädige Frau fich 
eine Weile gedulden wollen, es ijt eben 
Bejichtigung. In einer halben Stunde 
beginnt der Verkauf.“ 

Befihtiqung! Das hieß, daß je- 
dem, der da inollte, das Recht zujtand, 
die zur Schau geftellten Effekten nad) 
Herzendluft zu beichnüffeln. Auch 
mein mitisgrünes® Marquifettekleid! 
Gewiß; hier war es eine Nummer mie 
alle anderen ou. Warum berührte 
dieje Vorjiellung mich plößlich unan= 
genehm, um nicht zu Jagen, jchmerzlich 
und beichämend? 

Uber im Saale herrfchte bereits leb- 
bafte Bewegung. Hafennafige Adler: 
gefichter, rauen mit blaffen Sorgen 
mienen freiften um die langen Tijche, 
darauf Berge von Wäfche ich türmten. 
Wäſche aus Schirting, hellfarbigem 
Barchent und billigem Baummolltri- 
fot: Verfagamtswaare! Hing mohl 
man) eine Träne daran.... 

In einer Ede lagen Stiefel zu 
Dugenden, vermutlic einer Konkurs 
majje entnommen. Gie lagen umber 
mie abgetrennte tote Glieder und 
rochen ganz entjeglih nah) Tran. An 
den Wänden endlich, an hohen Schra= 
gen, hingen die Kleider — melf, mit 
Ichlaff herabgejunfenen Armen, eines 
eng and andere gedrücdt, in enblojer 
Reihe, wie Verurteilte, die gleichgiltig 
in bdumpfer Hoffnungslofigfeit der 
Erfüllung ihres Schidjals | 
gehen. 

Da, zmijchen zimei — 
Ballfähnchen eingeflemmt, ein Gtrei- 
fen Grün....Ein Zettel daran fagte: 
Nummer 2460. Behutfam z0g ich 
einen Zipfel des dünnfäüdigen Gitter- 
ftoffes aus dem Gedränge der Falten, 
Tranfen und Schleifen. Da raujchte 
der ſtarre Taft des Unterkleides leiſe 
auf. Es klang wie das traurig ſeuf— 
zende Flüſtern einer altbekannten 
Stimme. „Wär' ich ein Tier, das dir 
ſo treu gedient hat“, ſchien das dünne 
ſeidenfeine Pianiſſimo mir zu klagen, 
„du hätteſt mich vielleicht vertilgt, aber 
gewiß nicht dem Schinder verkauft.“ 

Und — es war ſehr merkwürdig! — 
plötzlich fand ich mich auf dem Podium 
des Muſikſaales, ſo wie damals, als 
ich das Kleid zum erſtenmal trug. 
Brahms ſang ich und Schubert und 
Strauß, und ganz vorn in der erſten 
Reihe ſaß einer, der den Blick nicht 
von mir ließ. Ein hübſcher, eleganter 
Mann in Evening Dreß, deſſen Augen 
immer ſtolzer leuchteten, je voller und 
wärmer meine Stimme ſtrömte. Die 
Roſen aber, die zärtlich blaſſen vorneh— 
men Gloire de Dijon an meinem 
Halsausſchnitt, die waren von ihm! .. 
Hing nicht noch etwas wie ein letzter 
dürftiger Reſt ihres verwehten Blu— 
menatems da in den weißen Spitzen 
des Korſage 

In dieſem Augenblick ſtürzten von 
mehreren Seiten uniformirte Diener 
in den Saal, bemächtigten ſich der 


Kleider, Schuhe und Wäſcheſtücke und 


verſchwanden damit in dem anſtoßen— 
den Auktionsraum. 

Als ich mich hinter der Phalanx der 
„Profeſſionals“ einigermaßen zurecht— 
gefunden hatte, war die Verſteigerung 
bereits in vollem Gang. 


„Nummer zweitauſenddreihundert— 
einundſiebzig!“ ſchrie der Ausrufer von 
ſeinem erhöhten Platz dicht neben dem 
Tiſch des Schätzmeiſters. „Ein dunfel- 
blaues Damenkoſtüm, mit Seide gefüt— 
tert — zwölf Kronen! Zwölf Kronen 
zum erſten, zum zweiten und r?⸗ 

Unterdeſſen wurden die nächſtfol— 
genden Objekte zu Betrachtung her— 
umgereicht. „Wie gefallene Glodiato— 
ren, die man durch den Sand der 
Arena ſchleift“, dachte ich erbittert. 

„Nummer zweitauſenddreihundert⸗ 
und elf!“ ſchrie das Amtsorgan auf 
ſeiner Eſtrade, „ein mausgrauer Ul— 
ſter — zehn Kronen! Zehn Kronen 
zum erſten, zum zweiten....“ 

Da kam mein Kleid über die Tiſche 
geſchleift. Ich ſah, wie die Händler in 
ſeinen leiſe ächzenden Falten fingerten, 
es umſtülpten, um auch die Innenſeite 
zu beſehen, und fühlte, wie eine helle 
Röte mir über die Wangen ſchlug. 
War das nicht widerwärtig und em— 
pörend? Wie die Preisgebung eines 
Stückes meiner ſelbſt! Weg war mit 
einem m. alle im Blute tiddende De: 
bütantenangft, alle Befangenheit in- 
mitten de mich peinlich be- 


⸗ 
ie » y 
T IE 


mit Nahdruf auf die helle Seite: ) 


„I will nicht, daß bdiefes Kleid ner- 
fauft wird!“ fchrie ich zornig und ber= 
zweifelt, „ich will nicht, hören Sie?“ 


Die Trödler um mich ber begannen 
Auch der Diener hmunz 7 
Dann dröhnte wieder die heifere X 


zu lachen. 
zelte. 


eg wie die Pojaune de3 
es 


dertſechzig! 
kleid mit Spitzen 


Kronen zum erſten.. 


Ganz vorn zudte | ein Finger auf. 3 


„Einundzwanzig Kronen zum erften.“ 


„Vierundzwanzig! rief ein Distant, = 
Sünfunb- = 


„Vierundzwanzig zum erften... 
Fünfundzwanzig!“ 

zwanzig zum.. „Sechsund⸗ 

zwangig — „Sehsunbzmwanzig....“ 
— „Siebenundzwanzig!“ 


Nun prajjelten die Ziffern num fa, 2 


„Rummer zweitauſendvierhun⸗ 3 
Ein grüne Marquifette- 
auf gleichfarbener * 
Seide — zwanzig Kronen! Zwanzig 5 


das Amtsorgan fam faum mehr nad. * 
„Dreißig!” fchrie eine Bapftimme— " 


weiunddreißig! antwortete 


Big zum 
mehr?“ 


eriten, 


Händler neben mir. — „Ziveiunbbreis 7 
zum zweiten und ” 


ler „Dreiunddreißig!“ ſagte der Hände 3 


Da packte mich die Wut. „Flinfunbe 


dreißig!“ fchrie ich und fprang auf. 

„Fünfunddreißig zum erſten... 

„Sechsunddreißig!““ ch 
außer mir. „Siebenunddreißig! 

Der Händler ſchaute mich lauernb 
an. „Achtunddreißig fünfzig!“ Tagte 7 
er dann lanafam. 

Meine Hände 
triumphirte. 
zu erlahmen. „Reunundbreißig!” ti 
ih und hielt den Atem an. 


zitterten, allein 


„Neununddreißig zum erften, zum 3 


zweiten.. 

Der Händler hatte einen diden Kopf. 
„Bierzig!“ ließ er fich beinahe ei 
vernehmen. 

‘ch fühlte, wie mir die Tränen las 
men. Der 
der Auftionator, die Menge um mich © 


3 


Der Feind fchien = * 


ſchweinslederne „Fauſt“ © 


her — alles verfant: nur mein Kleid 2 


mollte ich wieder haben, mein Kleid! 7 


Eine alühende Sehnfucht war in mir, 4 
mein Kleid aus dem Schmuß zu retten, © 4 


e3 wieder zu bejigen, ja, e8 wieder zu 
erwerben, um jeden Preis — und 


wenn e8 auch nur für den Kraut: und 3 t 


Rübenfaften war! 
„Bünfzig!“ ftieß ich tonlos bervor, 


„Sunfzig!“ wiederholte dad Echo bon * 
! Amts wegen, „fünfzig zum erften, zum © 


zweiten....und zum dritten!“ 


‚4 


Ich iat einen tiefen Atemzug. Ein = 


Sranithlod war bon meinem Herzen © 


gewälzt. 


Als ich heimkam, ging der Herr des 
Hauſes bereits unruhig, wie ein Tiger 


vor der Fütterung, im Speiſezimmer 


auf und ab. 
denn?“ rief er, 


Hand. „Der Kathi iſt der Pudding 


„Ja, Eſſh, wo ſtedſt du 
mit der Uhr in der 


ſchon vor einer halben Stunde zuſam— 


mengefallen.“ 


Ich hatte mich gleich an der Tür | 


niedergeſetzt, 
Knieen. 
„Und ſo einen Binkel ſchleppſt du? 
Schämſt du dich nicht, eine elegante © 
Frau 
„Mein....mein altes mitiägrünes Sg 
Marquifettekleid“, fagte ih etwas 
tleinlaut. „Ich hab’ 
Dorotheum aetauft.“ 
„Setauft 
felnd fam er näher. 
„a, wirklich; um fünfzig Kronen. 
Dreifig hatte ich bei mir, für den 5 


ſen.“ 
Selten noch hab' ich einen Me chen 


ſo lachen gehört. Es war ein guͤtes, 
klingendes, alplöſendes Lachen, das 


eine ſentimentale Erzdummheit ver⸗ 4 
Jöhnlich in den Wbelsrang einer Hus 


2 a 


moreöfe erhob. 
Dann nahm der ‚Sauft“-Anmärter 


mich an beiden Händen und fagier ” : 


„Deine Pietät und fonftigen höheren = 
Gefühle in Ehren, Kind. Uber eines 
mußt du mir verfprechen: nie mieber > 
fparen mollen! Deine Sparfomieit & 
nämlich ift über unfere Verhältnifje." 7 


me — 


ja 


Was ift denn drin?“ J 


hab’ ich meine Uhr ala Pfand gelafe ; 7 
Und dann famen die Details, 3 


den Pad auf meinen b 


e3 gerabe im 9 
?" Unficher und — 


Die moderne Frau auf grohem ; 


Fuße. 


Sn den Schuhfabrifen und-von uns 
Schuhiwaarenhändlern ift die Tatfae © 
feitgeftellt worden, daß bie Damen: 
füge in ben Ietten 10 Zahren im = 
Durhfchnitt un? zmei Schuhnummern ° 
gewachſen find; auf den ehemals belieb- 
ten tleinen Damenfuß wird nur 
meniger Wert gelegt. Bemerfens 
ift dabei, dah das Durcfemiktemaggee | 
tum bes Frauenfußes fait ausfchließ- 
lich bei den höheren jozialen Schichten 
und am Lurus-Schuhmert beoba 
wurde. Man erklärt fich diefe 
Tache mit der zunehmenden Berkeeitung 6 


3 n 


a 
er, 


des Sport3 in der Damenwelt, indbe: 


fondere de3 Raton-Tennid. Die Zus ? 
nahme der Fußgröße ift darum m, “. 
in England am ftärfften. 

Der 
rung des Frauenfußes ſteht eine 
kleinerung des Männerfußes 
über, und dieſe Verkleinerung 
ſich auf die geſammten Kulti 
Das moderne Getriebe atoingt 
ein * a Kuto uf 

traßenbahn, Eijen | 


J to 3 


durchſchnittlichen a 





r fallvorftößen 
ſchanzungen hervorſtürmten, 


7 Biftorifcher Roman von 
GREGOR SAMAROW 
0. Fortſetzung.) 
os vierzehn Tage mochten ver—⸗ 
gangen fein. Die rumänifchen Trup- 
Pen waren in ihre Stellungen einge- 
züudt, Fürft Karl hatte fein Haupt- 
qua por Griviga aufgeichlagen, 
mb die Kämpfe geaen die türfifchen 
Berianzungen wurden mit erneuten 
Eifer aufgenommen, immer aber aus 
Den immahbaren und dicht mit Fa= 
nonen. gejpidten Berichanzungen ber 
ürten zurüdgeichlagen, jo dat im- 
mer beutlicher Die Notwendigkeit her- 
Orirat, die Erbdfeftung völlig einzu= 
lieben und namentlich ' den über 
Eofia nah den Balfanpäfjen füh- 
Meg abzufchneiden, auf mel- 


DEI 


— die Türken fortwährend Pro— 


und Munition erhielten. Al— 
les dies konnte erft nach dem Ein- 


fen, die Türken, welche in mächtigen 
aus ihren Ver— 
zurüd= 
en, und man mußte zufrieden 


ein, wenn e3 gelana, fie bis zur An- 


- tunft der Garden in Plemna feitzu- 
Halten und eine Durchbrechung der 
Sruffifehen Stellungen zu verhindern. 
SDiefe die ganze Aufmerkfamteit des 
FRaifer8 und feiner unmittelbaren 
Umgebung fait ausfchliehlih in An- 


& nehmenden Vorgänge hatten 


Das Iinterefie an der Unterfuchung 
gegen eimjeni ein 
Hintergrund aebränat, um fo mehr, 
"als immer noch fein Licht in das | 
"Dunfel dringen wollte und alle Nach: 
E forfungen, melde die Peteröburger 
Molizei auf Grund 


menia in ben 


von Jewjenis 


usſagen anſtellte, erfolglos blieben. 


* 
Fr 
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der Ebene ihre täglichen Webungen 
machten. 
Durch die Straßen 
ging feiten, ficheren Schrittes ein ruf- 
iiher General mit jtarfem, grauem 
Eönurrbart; er trug den Anterims= 
Erod mit den Achlelftüden feines Ran- 
"ges und eine tief in die Gtirn ge- 
Drüdte Mühe. 
häriicher Haltung ermiderte er die 
= Grüße der wenigen Offiziere, die ihm 
Shegeaneten, und einzelne berjelben fa- 
Shen ihm mohl mie verwundert nad), 
Zals ob fie einen Pla für diefe Er- 
Ziheinung in ihrem Gebäd;tni3 Tuch: 
ten. 


&3 hatten einige Tage feine Vor— 


"höre ftattgefunden und Jemjeni brach: 
Ste die Zeit in feinem aut mößliecten 


— in jener Behaglichkeit des 


chtstuns zu, welches beſchränkten 


Beiftern oft ala der beſte Lebensge— 
nuß erfcheint. 
einem jhönen Septernbermorgen nad 
ben Pofitionen vor Pleona gefahren, 
= ein großer Teil feines Gefoloes hat- 
"te ihn begleitet, und in der Nähe des 
Skoiferlihen Hauptquartier herrſchte 
ille Ruhe, da die verhältnismäßig 
"wenig zahlreihen Truppen, welche in 
= und um Gornij-Stuben lagerten, auf 


— 


Der Kaiſer war an 


ten 
des Dorfes 


Kurz, in ſtreng mi— 


Es lagen jedoch in der un— 


itlelbaren Rähe ſo verſchiedenarti— 


ge Zruppenteile, welche früher in den 


Sentlegenften Garnifonen Rußlands 


Foeitanden Hatten, und e3 famen fo 
häufig die Kommandeure ber 
Sjchiedenen Abteilungen zu irgendmwel- 


ber= 


bienftlihen Meldungen ins 


= Hauptquartier, daß der Anblid eines 


" unbelannten General3 für niemand 


" eiwad Auffallendes oder Befremden- 


jelbft gerade auf das Haus zuging, 
= in weldhen Jervjeni gefangen gehalten 


des haben konnte, und fo fehten denn 
au die einzelnen Offiziere, menn 
"fie fich des vorübergehenden Generals 
Micht entfinnen konnten, ruhig und oh- 
ne weiter darüber nacdhzubenfen, ih- 
en Meg fort, während der General 


wurde. 
Er öffnete die Für — der Ko— 


fatenoffizier trat ihm entgegen und 


Bte militärifh, ohne von der 


Schwelle zurückzutreten. 

IIch habe den Gefangenen zu ſpre⸗ 
Sen!“ jagte der General kurz und be— 
fehlend. 


Dann werden Eure Exzellenz wiſ⸗ 


3 “ 
= 


J 


Böllig unbelannt, indeflen war ja 


x 
2 
u 
. 
* 
—* 
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daß niemand bei dem Gefange— 


nen eintreten darf, ohne einen aller- 


fteigenen Befehl Seiner Majejtät 
8 Kaifers.“ 


& Mag recht,“ fagte der General, 


er ift der Befehl.“ 


2..Er ;z0g aus feinem Uniformrod 
Sein Papier hervor, das er dem Ko— 


offizier reichte; Diefer prüfte 


Dasjelbe, e3 enthielt genau diefelbe 
Fo 
enen die Genetale verſehen waren, 


mel wie die Eintrittspäſſe, mit 


regelmäßig die Unterſuchung 


Fübtten, in deutlichen Zügen ſtand die 
Unterfhrift de2 Kaifers 


9 
3 


darunter. 
in dem Befehl genannte Name 
Generals war dem Offizier zwar 


faiferlihe Erlaubnisfhein die 


" pollftändigfte Legitimation, und fein 
pr ) 
J en, der einen joldhen Schein vorivei- 
"fen könne; er trat daher mit eherbie- 


ehl Iautete, jeden eintreten zu laf- 


* 


m Gruß ſeitwärts, der General 
es die kleine Treppe hinauf, die 
en Noſalken, welche vor dem Zim⸗ 
mer bed Gefangenen unter dem Ge= 
wehr ftanden, machten die Honneurz, 
ber General öffnete die Tür und trat 


i 


„| 
) 


pin. 
= Serojeni lag auf feinem Bett und 


tauchte eine der Figaretten, von be= 
nen man ihm täglich eine gewiffe An- 
Aabl verabreichte; er blie3 die blauen 
Dampfrin in bie Zuft, und man 
hätte bei Einen Anblid eher glauben 
Fönnen, in jein Stubentenzimmer in 
Meteröburg zu treten, als in den Ser= 
fer eines bes jchwerften Verbrechens 
ſuldigen Gefangenen. Er erhob 
Ni, betrachtete ein wenig erſtaunt 
— * völlig unbekannten General, 
ien ihm die neue Erſcheinung 
verurſachen, da er 

ner ganzen Haft immer 


J 
* 


| 
| 


bietig und demütig, aber doch mit ei- 
ner gewiffen vertraulichen Sicherheit. 
Der General trat dicht vor ihn Hin 
und fagte, ohne die Müte abzuneh- 
men, deren Schirm feine Augen ber= 
deckte: 

Jewjeni Moſſejew, deine Bitte ſoll 
gewährt werden, die Unterſuchung iſt 
zu Ende. Der Kaiſer hat befohlen, 
daß du nach eine, Feitung weit im 
Norden gebracht werden ſollſt, wo du 
hinter ſicheren Wällen eingeſchloſſen 
ſein wirſt.“ 

Ich danke, ich danke!“ rief Jew— 
jeni — „und“, fügte er dann ein we— 
nig zögernd, mit einem leichlen An— 


klange von wiedererwachendem Miß- 


| 


Sireffen der Garden gejchehen, und fo | 
"war man denn bald darauf angemie- 


l 


I 
I 





trauen Hinzu, „wir. man mich nicht 
darben Iaflen? Nicht in Ketten legen? 
Nicht mißhandeln?“ 

„Das Verfpredhen, das dir aege- 
ben tft, mird cehalten werben”, faate 
der General feierih. „Deine offe- 
nen Geitänbniffe werden den Lohn 
fırden, den fie berbienen.” 

„D anädiger Herr,” rief etwjeni, 
„oenn ich nur mehr wüßte, ich mollte 
ja gern alles fagen, alles, um mid 
der Gnade Seiner Majeltä. de3 Hat- 
fer3 mwürbig zu madhen; aber bei 
Gott, ich weiß nicht mehr, ala ich ae- 
fagt babe, und =3 ift mir ganz 
unmdalih, mehr zu befennen, ich ha= 
be niemal3 die PBerfonen gefannt, 
mit denen ich verichrte.“ 

„Man meih”, ertwiderte der Gene- 
tal, immer in demfelben £ulten, dienft- 
lihen Ton, „daß du nicht nehr zu ſa— 


ı gen batteft, ıl3 mwa3 die Protokolle 


enthalten, aber dein Eifer, alles zu 
verraten, mad du mußtelt, genügt, 
um dir den herbienten Zohn zu ge— 
mähren. Gei ganz cuhig, da3 Ber: 
Iprechen, da3 dir für die Enthüllung 
ber Bundesgehe'mniffe, fomweit fie in 
deinen Kräften ftanb, aegeben mıırde, 
fol! dir voll und aanz gehalten mwer- 
ben, ich gebe dir nschmal3 mein Wort 
darauf — aber e3 ziemt fi, dab 
de mir eine Erflärung darüber gibft; 
ih bin beauftrza: wit der Ausfüj- 
rung der Befehle, die dich betreffen, 
und du felbft mußt mir befcheinigen, 
daß du empfangen haft, was dir ver> 
Iproden wurde und mas Dir ge— 
bührt.“ 

Er zog ein Blatt Papier und ein 
kleines Taſchenſchreibzeug aus ſeiner 


Uniform. 


g wenig erftaunt blidte Jewjeni 
auf. 

„Und was foll ich fchreiben?” frag- 
e er. 

Der General zudte die Achfeln und 
fagte mit einem Tor. voll tiefer Bec- 
achtung: 

„Ich werde es dir diktieren, du 
wirſt dich ſelbſt überzeugen, daß es 
unverfänglich iſt und nur die Wahr— 
heit enthält. Schreibe!“ 

Jewjeni nahm die Feder, welche 
der General ihm reichte, und ſich über 
den Tiſch beugend, ſchrieb er auf das 
Blatt Papier, was jener ditktierte: 

„Nachdem ich alles, was mir über 
den geheimen Bund, dem ich angehör— 
te, bekannt geweſen, ausführlich aus— 
geſagt und nichts dabei verſchwiegen, 
zurüdgehalten odet terbunfelt habe, 
ift mir der dafür zugefagte Lohn zu= 
teil geworden, und ich habe erhalten, 
was mir gebührt.” 

„Das kann ich mohl erklären”, fag- 
te Jemwjeni, nachdem er die diltierten 
Morte geichrieben; „aber wenn nun 
das VBerjprechen nicht gehalten mür- 
de?" Der Generai war hinter ben 
Schreibenden cetreten und beuate fich 
über ihn herab, um die auf das Pa= 
pier niedergefchriebenen Worte zu ver= 
folgen, Yemwjeni Elidte fragend rüd- 
mwärt3 auf. 

„Is habe dir fchon gejagt," ermi- 
derte der General ftreng, „va dir 
mein Wort Bürafchaft ift; du mirft 
dic überzeugen, ab Dies Wort bis 
auf das fleinfte Titelchen gehalten 
werden mird.” 

Servjeni jeufzte, er begriff, daß er 
nicht3 anderes verlangen fünne, aud) 
glaubte er an die Erfüllung des Ber- 
Iprechend, das ihm der Kaifer jelbit 
gegeben; jedenfalls hatte er feine an- 
dere Wahl, als fi vertrauenspoll 
zu unterwerfen, und wenn irgendein 
Miktrauen noch in feiner Seele Plat 
fand, fo war dazjelbe nur verjchmwin- 
dend und unbedeutend im Vergleich 
mit feiner entjeßlichen Furcht vor ber 
Race de Bundes, gegen melche er 
nur in einem Gefängnis der Regie- 
rung Schuß finden fonnte. 

„Unterzeichnen!“ fagte der General. 


Semjeni beugte ich abermals über 
den Tifch por und jchrieb in großen 
Zügen feinen Namen unter die Er- 
Hätung, welche ihm diktiert war. Als 
er den lebten Zug feiner Namendun= 
terfchrift aetan hatte, 30g der General 
Schnell wie der Blif cin langes, drei- 
fchneidiges Gtilett aus feiner Uni- 
form hervor; mit einem gewaltigen 
Stoß verfentte er dasjelbe eine Hand- 
breit unter der linfen Schulter in 
Semjenig Rüden, jo daß die Spihe 
im nädften Augenblid einige Zoll 
weit aus der Bruft des Studenten 
herbordrang. 

Der Stoß wa: fo fchnell und [charf 
geführt und hatte jo ficher das Herz 
des Unglücklichen durchbohrt, daß 
Jewjeni, jäh emporzuckend und dann 
vornüberſtürzend, nur einen dumpfen, 
röchelnden Ton ausſtieß und dann 
mit ausgebreiteten Armen neben dem 
Stuhl zu Boden ſank. Blutiger 
Schaum trat auf ſeine zum verhallen⸗ 
den Todesſchrei geöffneten Lippen, 
entſetzlich ſtarrten ſeine weit geöffne- 
ten Augen. Der General ftand rus 
big über fein Opfer gebeugt da; oh: 
ne daß eine Miene feines Geficht3 fich 
bewegte, beobadjtet: er die lebten, 
frampfhaften Zudungen de3 Gemor⸗ 
beten, deffen Hände fich noch einige 
Male trampfhaft öffneten und wieder 
jelchen. Dann nahm er bad von 
Jewjeni geſchriebene Blatt, heftete e3 
an bie auß der Bruft 

Dolchkl 


Toten her⸗ 


nur fanfte und freundliche Behand⸗und ſchnell hinter ſich ver 
lung erfahren; er grüßte zwar ehrer⸗- das Zi 


immer. 
Die Koſaken auf dem Flur mach— 
ten die Honneurs, der Dffizier ſtand 


! 
ſchließend, — 


in dienſtlicher Haitung an der Haus⸗ 


tür, der General erwiderte, leicht ſei—⸗ 
ne Mütze berührend, die militäriſchen 
Grüße und ging dann ebenſo ruhigen, 
feſten Schrittes, wie er gekommen, 
durch das Dorf nach dem Lager hin. 
Hinter den letzten Häuſern verſchwand 
er in dem die Söene einſchließenden 
| Gebölz, melches fich ettwu eine Bier: 
‚ ie'meile ausbehnte und hinter melchen 
auf der anderen Seile dad Layer ei- 
i.er Kofatenabteilung fich befand. Die 


niemand achtete teiter auf ihn, e3 


| 


| 
' 


ı gingen ja fo viele Generale zmwifchen 


den Fruppenlagern und dem Haupt: 
ottartier hin und ber, feiner von den 
roltoten fannte die hohen Offiziere 
der großen Armee, wenn dieſelben 
— unmittelbar zu den Vorgeſetzten 
eines eigenen Truppenteils gehörten. 

Das Dorf und das Lager blieb 
ruhig wie vorher, bis nach einigen 
| E’unden der Kaifer von der Befichti- 


| 


| oung der Truppenſtellungen vorPlew— 


Uebungen im Lager beendet die Offi— 
ziere und die beurlaubten Soldaten 
| famen wieder au den Marfetenderti= | 
| Shen,und ein fröhliches, bemeates Les | 
I 


ben entmwicelte ich überall, während 
|der Kaifer mit, feinem Gefolge fi 
in dem großen "elt zur Tafel Tebte. 

Gegen das Ende des Diner? rief 
eine Drbonnana den General Ryles 
jew hinaus. Der General 
lange fort, niemand achtete darauf, 
da der Kommandant des Hauptquar— 
ticrd häufig von dringenden Dienft- 
geichäften in Anfpruyg genommen 
wurde. 
zurüdfehrte unt jtillfehweiaend feinen 
Pia mieder einnahm, mwar fein Ge- 
fiht bleich wie der Tod, feine Hän- 
de zitterten, und ganz veritört um= 
Gerblidend, aab er auf die Bemerfun- 
sen feiner Nachbarn nur unverjtänd- 
liche und unzufammenbängende Ant: 
mworten. Der Zuftand des jonft jo 
ruhigen, mutigen General@ erregte 
peinliches Auffehen, denn etwas Ins 
glüdliches, Unerhörtes mußte gefche- 
ben fein, um ihn fo aus alier Fal- 
Jung zu bringen. 

Bereits hatte der Kaifer mit bem 
üblichen Kommando: „Faht Patron!” 
die Erlaubnis zum Rauchen gegeben, 
aber die jonft um diefe Zeit der Ta- 
fel jo heiteren und lebhaften Geiprä- 
che verftummten, und der FHaifer jelbit 
bemerkte endlich die außerordentliche 
Aufregung des Generald. Sofort 
erbob er fich und minkte venfelben zu 
fih heran. Eifrig und leife jprad) 
ber General mit ihm, mährend bie 
Herren des Gefolges unter gezmwunge- 
nen Gefprächen fich in verfchiedenen 
Gruppen zurüdzogen. Finfterer Ernft 


ı nem Richter fteht. 
PRoften hatten ihm überall argrüßt, | ” 


I 

tille begraben”, befahl er, „Gott 
möge feiner Seele gnädig fein — 
jegt mil! ich- afiein fein.” 

Die Generale gingen hinaus. 

Niemand von dem noch verfammel- 
ten Gefolge wagte eine Trage, aber 
da feine Nachricht von irgendeinem 
Unglüd befannt wurde, fa blieb ber 
ganze Vorgang in tiefes Geheimnis 
gehüllt. 
geichehen. 


und fagte ihm: 


Truppen ftehen 


Straße führte biefen Hügel hinauf, 


Iint3 von berfelbem dehnte fi eim, Leoneto feinen Arm, um den tötlichen ! ten Fliehenden 


Gehölg aus, dad den gan 
einfhloß. Am Fuße der auffteigenden 
Höhe hielt Pamjel fein Pferd an. 

„Es wäre köricht und zwecklos,“ 
ſagte er, ſich zu ſeinen Leuten um⸗ 
wenden, „hier weiter vorzugehen, wir 


fönnten auf eine Uebermadt ftoßen Leonems Geficht auf, fchnell aber | Schnauben der Pferde, weißer Schaum 
Blagonom allein adnte, W933 ; und würden ohne Nuten und Erfolg nahmen dann feine Blide einen ru= 

AS er nach Haufe zurüd> | cufgerieben werden. Unfer Ritt war hig falten Ausdrud an, und mit dem 
ı febrte, rief er Stephan Sacharjew | vergeblich,“ faate er 


feufzend, 


mußten; bie breite ! 


blid 


— —— 


bligte in ber Luft, und fchon hob | vom Wege abgebogen und ftürmten 


— abzuſchwächen. 
angſam aber ließ Pawjel ſeine 
Waffe wieder ſinken. 

„Er iſt ihr Vater,“ ſagte er leiſe, 


Eine hämiſche Freude blihte in 


„es Ton ruhiger Ergebung ſagte er: 
| Bleibt una nichts übrig, als hier über 


„Du biſt es, Pawjel Fjodorew — 


„Ich glaube, daß Jewjeni vor ſeie die Felder nach dem Lager Hin zus | ich bin in Deiner Gewalt — Du haft 


meine Worte: Niemals, folange du | nichts gefehen.“ 


Iebit, foll der Name des Unalüdii- 
hen über deine Lippen Tommeın — 


aber fo oft ou dein Gebet Tprichit, 


i 
I 
| 


blieb | 


veraiß nicht, auch ihn Farin eihzu— 


| 


Während er bei bdiefen Morten 
noch einmal feine Blide ringaumber 
fchmweifen ließ, bemerkte er plößlich, 
caß einiae Schritte vor ihm ein fan- 


Ihließen und Gott anzurufen, daß er | biger, fchmaler Weg auß dem Ge: 
‚ feine Seele erlöfe und zur Geligfeit 
ı füßre, er hat zgebü*t für feine Schuld, 
| und“, fügte er leifer Kinzu, „ih darf 
| ihn nicht verurteilen, da ich fo ieun= 
 berbar bon dem Schickſal errettet bin, | horteherum in der Richtung nad So⸗ 


‚ do5 mich hätte treffen können wie | fin, e3 verlchnt ich vielleicht der Mi. 
ihn. 
na zurückkehrte; zugleich waren die 


„Ich will es tun, Herr“, murrte 
Stephan Sacharjew, „weil Ihr es be— 
fehlt, weil's chriſtliche Pflicht iſt, für 
alle Sünder zu beten; aber“, ſagte 
er für ſich, indem er kopfſchüttelnd 
hinausging, „ich glaube, mein Gebet 
wird nicht kräftig genug ſein, um ihn 
aus den Krallen des Teufels zu be— 
freien, der ihn fiher gepadt hat.“ 


27. Kapitel. 
Der General von Totileben mar 


| angelommen und hatte den Plan zur 


| 


Als derſelbe aber endlich | 


polljtändigen Einfchliegung der Ar— 
mee bon Pleivna entworfen, denn 


ı troß der fo über alles Beifpiel hel- 


legte fih auf Res Kaiſers Geficht, | 


mwährend er den Bericht des Gene: 
ral3 Rylejem anhörte, mit flüchtigem 
Gruß 30q er fi in fein Zimmer zu= 
rüd, der General Idlejem folat ihm, 
und unmittelbar darauf murbe ber 
Kriegaminifter „nd der Graf ler: 
berg zu Geiner Majejtät gerufen. 
Voll Entjehen vernahmen beide ben 
Bericht, melchen der Generai Ryie- 
jew im ihrer Gegenwart noch einmal 
wiederholen mußte, mährend der Kai- 
fer finfter und traurig, mit gefalteten 
Händen in feinem Stuhl Yafap. 

Yeinjeni mar, ai3 man. ihm fein 
Effen gebracht hatte, ermordet gefun= 
den, und der Zett:I auf feiner Bruft, 
bon deffen Anhalt der General eine 
Abfchrift gebracht, Tieß feinen Zmei- 
fel übrig, daß man e2 hier mit einer 
Iat der Rache des geheimen Bundes 
für den von dem’ -Gefangeren ver= 
übten Verrat zu tun bae. Der Of: 
figier und die Soldaten der Wache 
erklärten, daß niemand des Haus 
betreten habe al3 ein ihnen undefann- 
ter General, der aber im Beitp eines 
bollfommen richtigen Eintrittspaffes 
mit der faiferlichen Unterfchrift geme- 
fen ſei. 

„Wer berrft in Rußland?“ fagte 
der Kaifer, mit ırübem Blidt die Aus 
gen auffchlagend — „bin ich ed, oder 
ift e3 jene geheime Verfhmörung, de= 
ren Arm bis in meine unmittelbare 
Nähe durch alle diefe Taufende von 
Soldaten, die meinen Befehlen gehor= 
hen, zu dringen und fein Opfer zu 
treffen vermag? Sie fünnen meiner 
ganzen Armee zum Trob rächen und 
ftrafen, und meine Madit findet über- 
all ihre Grenzen, wenn ich die Hand 
ausftrede, um meine Feinde zu rä= 
hen. Diesmal Hat mich Gott vor 
dem Perberben kemwahrt, aber gibt 
ed einen Schuß gegen folhe Macht, 
die unfichtbar und unaufbaltfam 
duch alle Wachen dringt? Bin ich 
fiherer vor dem Morditahl, ala e3 
jener Elende mar, vor beflfen tödlichen 
MWurf ic) nur bewahrt blieb, meil jei- 
ne Nervenfafern nicht feit genlıg was 
ren, um da3 Ungeheure auszuführen?“ 

Wieder fentte er das Haupt auf 
feine Bruft md blidte aus feinen 
feuchtverfchleierten Augen auf jeine 
gefalteten Hände herab. 

„Der Mörder kann nicht weit fein,“ 
tief der Kriegäminifter, „er darf nicht 
entfommen, man muß jogleih ben 


denmütigen und ruhmvollen Erftür- 
mung der türfijchen NRetoute bei Gr'- 
vita durch die rumanifhen Iruppen 
hatte man fich mebr und meir über 
zeuat, daß nur durch die vollftändi- 
ge Einfchließung die türfifhe Armee 
be‘ Plermna überwunden merben fün= 
ne; lanafam aber nur rüdien die 
Korps der Garden unt ber Grena= 
diere heran, um ihre Stellungen in 
der Umzingelung der Befehtiaungen 
von Plewna einzunehmen. Immer 
noch war es nicht aelungen, die nach 
Eofia führende Straße „oilftändig 
zu verlegen, und Cheffet PBafcha, wel: 
cher in der Ricstung pen Sofia mit 
einer bedeutenden Truppenmacht 
ftand, hatte mehrfah Provianttrang- 
porte unter jtarfer Bedeckung trotz 
de3 tapferen Widerftandes einzelner 
rufiicher Korps nach Plemna durch» 
geführt, fo daß e3 Daman Patche me- 
der an Munition neh an Leben3- 
mitteln feblte; man mußte alıo mwar= 
ten, bi3 die genügende Truppenzahl 
angefommen ;ein würbe, um auch in 
der Richtung nad Seyia Hin die roll- 
ftändige Einfchliegunc der türkifchen 
Yrmee durchzuführen. 

Anzmifchen ftanden hier fo viel 
Streitkräfte, al3 man irgend enibeh- 
ren fonnte, namentlich ftarfe Kaval- 
lerieabteilungen unter dem General 
Lomafchef, um die Propiantzufuhr fo 
viel als möglich abzufchneiden oder 
zurüdzumerfen; zualeic ftreifien ftet3 
Patrouillen auf der Straße nah Eo= 
fia und in den Schluchten und Mäl- 
dern, melche diefe Straße umgaben, 
um aud die einzelnen Botfcheften ab» 
zufangen, welche fortwährend von ben 
ſüdweſtwärts ftehenden türkischen 
Stellungen an Dman Pafcha geien- 
det wurden. Er murde >urch bieje 
Botfchaften unausgefegi mit Nach» 
richten über die an anderen Punkten 
ftattfindengen Kämpfe verjehen, eben- 


| 


Höre wohl auf | rüczufehren und zu melden, daß mir | recht, jeber MWiderftand märe töricht, 


auch fehne ich mich felbit lange da= 
nad, von ber Zürfen befreit zu mer- 
den, die mich gezwungen haben, ih- 
ren zu dienen. Xch mar zornig auf 
Dich, weil Du meine Tochter ent- 
führt hatteft, nun aber ift e8 zejche- 


| 


I 
I 
I 
\ 


| hölg auf die Gtraße einmündete. | ben, und es lät fich nichts mehr än- | 
Er ritt vor und blidte prüfend in | dern, und vielleicht ift es befler fo. 


| 


die Lichtung. 
„Halt,“ fagte er, „biefer Weg führt 


be, bier noch ein wenig porzudringen.” 


| 


Führe mich in das ruffifche Laaer, 
ih bin Dein- Gefangener; Du wirft 
mir Schonung meines Leben3 und 
Eigentums ermirfen, menn“ — fügte 
er mit fehnell aufbligender Wut in 


In der Tat ritt er, Iangfam lau= | feinen Augen hinzu — „von meinem 
chend und vorwärts fpähend. auf dem | Eigentum etwas anderes übrig ift, 
Ceitenmwege meiter, der fich bald Hin= | ala der zertretene Erdboden.“ 
tier einer Gruppe bichten Gebüfches | 


fcharf wendete, Nahe diefer Wendung 
hielt Parjel plöglich mit feharfem 
Rud fein Pferd an und erhob die 
Hand wie zum marnenden Zeichen, 
indem er fich zugleich laufchend vor= 
beugte. 

„Hört ihr,“ faate er Teife, fich zu 
feinen Leuten zurüdtmendend — „hört 
ihr dort hinter der Wendung des MWe- 
ges Stimmen und MWaffenklirren?” 

Atemlos laufchten die Bulgaren; 
man hörte in der Tat noch fern, 
aber doch deutlich vernehmbar, 
menfchlihe Stimmen und den eigen 
tümlichen Ton von flirrendem Eifen. 

„Wir find nicht umfonft geritten,” 
ſagte Pawjel ftrahlenden Blickes, 
„haltet Eure Säbel feſt und folgt. 
mir.“ 

Er fehrt im Schritt reitend, auf 
die breite Straße zurüd und befahl 
einen Leuten, ſich feitmärts der- 
felben unmittelbar neben ber Ein 
mündung des Sandmeges hinter dem 
Gebüfh aufzuftellen. Etwa eine 
Viertelftunde warteten fie bier, feiner 
bewegte fich im Sattel, und nur in 
nächiter Nähe vernahm man bie zu= 
rücgehaltenen Atemzüge. 

immer näher famen die Stimmen 
aus dem Walde, die Heranfommen- 
ten fchienen forglo8 zu plaudern 
und bier fo nahe an ben türfifchen 
Stellungen feine Vorfiht mehr für 
nötig zu halten. Endlich bog aus 
dem fandigen Geitenmwege hervor ein 
:leiner Zug auf die Gtraße ein. rn 
der Mitte defjelben fuhr ein leichter, 
zmweirädriger, mit zwei kräftigen Pfer- 
den befpannter Wagen, melchen ein 
Mann in einem über den Kopf gezo= 
cenen Kapuzenmantel Ientte; neben 
end hinter bemfelben ritten etwa 
zwanzig Mann türkfifcher Dragoner, 
welche fich laut und heiter miteinander 
unterhielten. Als der letzte dieſer 
Reiter aus dem Walde herborgefom- 
men mar, jagte Pamjel zu feinen 
Leuten: 

„seht vorwärts, fie fünnen uns 
nicht entrinnen; umgzingelt fie, doch 
teiner darf einen Schuß tun, damit 
ung die Türfen nicht über den Hals 
fommen — wir müffen den Wagen 
haben.“ 

Er 30g feinen Säbel, und mie ei- 
ne MWettermolfe brauften die Bulga- 
ten gegen die lanafam und forglos 
auf dem Wege hinziehenden Türfen 


fo mußte auch um die ruffifche Armee | heran; ehe biefelben fi) von ihrem 


herum ein ausgebehnter türkifcher 
Spionendienft organifiert fein, denn 
wohin auch immer die ruffilhrumä- 
nifhen Iruppen ihre Sturmanariffe 
richteten, da fanden fie gewiß jebes- 
mal die Türken vollftändig borbereis 
tet und gerüftet, und Fat immer ivar 
auf folhem Punkt eine übermälti- 
gende Uebermacht vereinigt. 

Un einem trüben Nopembertage 
ritt auf der breiten Straße nad) Eo- 
fia eine Abteilung von etwa fünfzig 
Mann der bulgarıfchen Legion nahe 
gegen die erjten türfijchen Stellungen 
bei Plerona heran. 
rero befand fid) an der Spitze der bul⸗ 
gariſchen Reiter, er ſpähte ſorgſam 
borwärts nach den gegen Plewna hin 
ſanft aufſteigenden bewaldeten Hü— 


geln; niemand in der kleinen Truppe 


fprach ein Wort, man hörte nur die 
HZufſchläge und das Schnauben der 
Hferde und das leiſe Klirren der 
Waffen. 


| 
| 
| 


Pawjel Fjodo-- 


| 


eriten Schreden erholt hatten, waren 
fie überholt und fahen von allen Eei- 
ten die hochgefchtwungenen Säbel der 
Bulgaren über ihren Köpfen bliken. 
Einige verfuchten ihre Gäbel zu zie- 
ben oder ihre Karabiner zu ergrei- 
fen, aber mit ficheren, muchtigen Hie- 
ben auf Arm und Hände wurden fie 
fampfunfähig gemacht, und in meni= 
gen Augenbliden maren fie fämtlic 
gefangen. 

Der Wagen hatte einen Augenblid 
in der Mitte diefes Anäuel® von 
Menichen und Pferden gehalten. AIZ 
die Vededung überwunden war und 
die Bulaaren den türfifchen Draao» 
nern ihre Säbel und Biftolen ab- 
nahmen, peitfchte der Mann auf dem 
Magen, zu dem Pasjel nun herantitt, 
um ihn zu durchfuchen, plößlich feine 
Pferde an, und in rafender Eile jaate 
das leichte Gefährt die Anhöhe hinauf 
nah Plermna hin. Die meiften ber 
bulgarifchen Reiter waren mit ihren 


Pawjel Fjodorew war unermüdlich Gefangenen beſchäftigt, die ſie nicht 


im Kampf gegen bie Zürfen. Er 
hatte mit ausgewählten Freiwilligen 


| 


verlaffen fonnten, einige berfuchten, 
dem Wagen zu folgen, aber jchon 


der bulgarifhen Legion an fajt allen | nad menigen Gefunden hatte der= 


Stürmen gegen die Redouten 


bon | felbe, von dem edlen Gefpann fort: 


Verona teilgenommen und meldete | geriffen, einen folhen Vorfprung ges 
fih, wen dort fein Kampf ftattfand, | wonnen, daß e3 unmöglich fhien, ihn 
au allen gefährlichen Patouillenrit- einzuholen. 


ten, die er mit ebenfopiel Gefchidlich- 
feit und Lift ala tollfühnem Mut 
ausführte. eine Liebe zu Gtje- 
panida und die Sehnfucht nach dem 
Glück feiner Zukunft machte ihn nie- 
mals für fein Leben beforgt, im Ge> 
genteil fuchte er immer begeijterter 


Befehl an alle Vorpoften fenden, daß | und fiegesgemwiffer alle Gefahren auf, 


niemand paflieren darf, wer e3 aud 


‚ fei; jeder Offizier, jeder Solbat, je- 
| der Bauer der Umgebung muß durdh- 


fuht und befragt werben, wir mer- 
den den Vermegenen finden, ber jo 
Unerhörtes gewagt bat.” 

Der Kaifer jchüttelte den Kopf. 

„Rein,“ fagte er, „nichts ron alle- 
dem foll gefchehen, man foll das tief» 
fte Schweigen beobachten, und nur 
ganz im ftillen, verfteht ihr mohl, 
ganz im ftillen forfchen, ob man von 
jenem geheimnisvollen Mörder eine 
Spur findet; e& darf nicht bekannt 


werben, welche eine finftere Macht fich | 


drohend neben ber meinigen nufrichtet, 
‚ohne daß ich ihrer Herr werben un) 
ihre Fäden verfoigen lann.“ 


an 


iiebe 
wie 


bei denen Ruhm und Ehre zu errin= 
gen mar; Gtjepanida follte auf ihn 
ftola fein, al3 auf den Beten und 
Tapferftien von allen. 

So mar er denn tieder, da gegen 
die Rebouten von Plemna alle An- 
Griffe bis zur Ankunft der Ver— 
ftärfungen ruhten, mit einer Anzahl 
ausgewählter Freimilligen außgerit- 
ten, um auf der Straße nad Sofia 
bin zu patrouillieren; er mar meit 
gegen die Stellungen Cheflet Pa— 
Ihas hin vorgeritten, ohne irgend et= 
mas zu entdeden, und 309g nun 
rüdtebrend bis ganz in die Nähe 
Armee Dsman Pafchad, um momög- 
lich irgendeinem von bemfelben abge- 
Tandten Boten abzufangen. Er mar 
mit, Truppe Bis am be 


Ieinet 


iu | 


„Haltet die Gefangenen!“ rief Pato- 
jel, „jenen übernehme ich.“ 

Er drüdte feinem Tiere die Spo- 
en ein, hochauf bäumte fi das eble 
Tier und flog dann pfeilfchnell dem 
Magen nach. Pawjel Hatte feinem 
Pferde, das er fannte, nicht zu viel 
augetraut. In rafender Schnillig- 
feit flog der Wagen und jein Ber- 
folger die Straße hinauf — aber bald 
war Pamjel berangefommen — nod 
einige gewaltige Säbe feines Pferdes 
und er hatte den Wagen überholt — 
Ichnell und ficher fein Pferd an daß 
Gefpann berandrängend, fiel er bem- 
felben in die Zügel — mit fräftigem 
Aud rieß er die Pferde feitwärts, 
der Wagen ftand. 

„Steig ab und gib her, mad Du 
bei Dir haft!“ rief Pamjel, indem er 
feine "Säbelklinge über dem Haupt 
des Mannes im Wagen burdh bie 
Luft faußen lieg — „bu fiehft, daß 
fein Entlommen möglich ift.“ 

Der Mann fchlug die Kapuze: feis 
nes Mantels zurü einem 


J 
U 


| 


Mit das 
erfannie er T nr 


=|E 


Freudig bewegt erwiderte Pamjel: 

„Da Du fo fpricft, Theofil Leo- 
new, fo glaube ich, daß Gott mich 
bier auf Deinen Wen geführt hat. 
Komm mit mir, ich bürge für Dein 
Leben und Dein Eigentum, Du follft 
empfangen werden, wie e8 dem Vater 
bon Pamjel Fiororems Braut ge= 
ziemt. Gib mir Deine Briefe, denn 
ih bin gewiß, daß Du Botfchaften 
nad Plemna bringen follft; find fie 
wichtig, fo fol Dir guter Zohn mer: 
en,” - 


„Sie find bier im Gefäß,” faate 


| 


mit furchtbarem 


Hügel Streich mit dem diden Wermel feines | Wut- und Rachegeheul nach, fie durch» 


Schnitten das eld in fchräger Linie, 
und immer fürzer murbe die Entfer- 
nung, welche die Bulgaren von ihren 
Verfölgern trennte. 

Ymmer unrubiger , murde daß 
bebedte die Tiere, und das Blut perl» 
te von ihren Flanfen unter den Spos 
ren der Reiter — aber troß aller 
Anftrenaung famen die Türken im 
mer näher, fie waren menigjten3 in 
der vierfachen Weberzahl, und rüd- 
märt3 blictend, erfannte Pamjel bie 
Unmöglichkeit, ihnen zu entrinnen. 

Man war an dem Borfprung eineß 
Gebüfches getommen, eine halbe Meile 
binter demfelben mußten die Vor— 
pojten des ruffifchen Lagers ftehen, 
aber e3 mar unmöglich, diefelben zu 
erreichen, denn bereit3 fingen die Pfer- 
de an zu zittern, und ihre unficheren, 
Ihmantenden Bewegungen zeigten, 
daß der Augenblid nahe war, in mels 
chem ihre Kräfte fie verlaffen würden. 

„Halt!“ rief Patojel, fein Pferd 
parierend — „es iſt daus. Schließt 
Euch feſt aneinander, es gilt nur 
noch, unſer Leben teuer zu verkaufen; 
niemand ſoll lebendig in die Hände 
jener Ungeheuer fallen; wer vom 
Sattel ſinkt, dem ſoll ſein Nebenmann 
ohne Zögern eine Kugel durch den 
Kopf ſchießen.“ 

Er ließ den Zügel auf den Hals 
ſeines Pferdes ſinken, zog mit ſeiner 
Piſtole aus der Satteltaſche und rich— 
tete die Mündung derſelben gegen 
ſeine Schläfe. 

„Jetzt vorwäris,“ ſagte er — „gebl 
Teugr, ich werde der letzte ſein — leb 
wohl, Stjepanida!“ flüſterte er leiſe. 

Eine Salve aus den wieder gela— 


Leonew, indem er ſeitwärts rückte und denen Karabinern krachte den türki— 


das tückiſche Funkeln ſeiner Blicke 
unter den niedergeſenkten Augenlidern 
verbarg. 
ie daß nicht? meiter bier verjtect 
i u 

Schon mar Pamjel im PBeariff, 
aus dem Sattel zu fpringen, al3 ein 
Reft von Mißtrauen in ihın zu erwas 
hen fchien. 

„Laß fie da,“ fagte er, „mir werden 
fie im Lager herausnehmen — jebt 
folge mir, ich werde neben Dir rei- 
ten, wir haben noch einen weiten Weg 
zu machen und dürfen bier nicht jo 
— in der Nähe der Türken blei— 

en.“ 

Leonew warf einen ſchnellen, for— 
ſchenden Blick nach den Höhen hin, 
dann wendete er langſam ſeine Pfer— 
de und fuhr, während Pawjel un— 


| 


ichen Reitern entgegen — einen Aus 
cenblic hielten diefelben in ihrem Ans 


„Steig ab und fieh felbit | lauf an, Menfchen und Pferde mälz- 


ten fih von den erften Gliedern am 
Boden — dann aber fprengte die 
ganze Schar in aelöften Gliedern mil 
berdoppeltem Wutgefchrei über die 
Gefallenen vorwärts, 

Seder der Bulgaren hielt feine 
Piltole in der Linken, den Gäbel in 
der Rechten; ruhig, ein kurzes Etof- 
gebet auf den Lippen, erwarteten fie 
den Anfturm der erbarmungglofen 
Feinde — da plößlich ertönte hinter 
ihnen ruffiicher Schlachtruf, und hin— 
ter dem Gebüfch hervor fprenate ein 
Küraffierregiment, da3 zur Relog- 
no3zierung ausgefchict und durch das 
Gefchrei und die Schüffe herangezogen 
war, den Türken entgegen. Mit lau- 


mittelbar an feiner Geite ritt, auf | tem Freubenruf begrüßten die Bul« 


dem Wege rüdmärts den Bulaaren 


Garen diefe Hilfe in der Außerften 


zu, melche die gefangenen Türken | Not, und ftatt den Angriff abzu= 


umringten. 
feinen Mantel zufammengezogen, 
rad menigen Schritten aber zog er 
fchnell wie der Blih einen Revolver 
unter dem Mantel hervor und feuer- 
te unmittelbar hintereinander aus 
näcdhlter Nähe auf Pamjel und dveffen 
Pferd ab. 

Das Pferd bäumte fich in milden 
Sate auf, Pamjel fühlte einen te 
enden Schmerz in feiner rechten 
Scäulter,. der Säbel entfanf feiner 
Hand, und nur mit Aufbietung all 
teiner Kraft vermochte er fich auf dem 
wildfehnaubenden Pferde zu halten, 
deffen Hals fich blutig färbte. 

„KRichtsmürdiger Verräter,“ rief er, 
„)o dantit Du mir für Dein Leben, 
da3 in meiner Hand war —“ 

Aber Thon Hatte Leonerw feinen 
Magen gewendet und jagte, die Beit- 
ſche ſchwingend, im vollen Lauf ſei— 
ner Pferde die Anhöhe hinauf — ein 
gellendes Hohnlachen ſchallte von ſei— 
nem Wagen zu Pawjel herüber, der 
kaum ſein Pferd zu bändigen ver— 
mochte und mit ſeinem verwundeten 
Arm an keine Verfolgung denken 
konnte. 

Entſetzt hatten die Bulgaren den 
Vorgang geſehen; einige von ihnen 
ſprengten zu Pawjel heran, aber ſchon 
erſchien oben auf der Höhe des We— 
ges ‚durch die Schüſſe alarmiert, ei— 
ne Abteilung von türkiſchen Zeibecks, 
welche, mit lautem Allahrufen ihre 
Lanzen ſchwingend, an Leonews Wa— 
gen vorbei heranſprengten. 

Die Wunde des Pferdes war nicht 
tötlich, Pawjel war des Tieres, das 
ſeine Stimme kannte, wieder Herr 
geworden, und ſchnell hatte er ſeine 
Leute erreicht. 

Schneidet die Sattelgurte der Ge— 
fangenen durch und laßt ihre Pferde 
laufen.“ 

In wenigen Sekunden war ſein 
Befehl ausgeführt, die Pferde der 
Türken ſprengten nach allen Rich— 
tungen, die Dragoner blieben ohne 
Waffen auf dem Wege ſtehen. 

„Run gebt den andern eine Sal— 
be,“ befahl Pamjel, „und dann fort 
über die Felder, e& gilt einen Ritt 
um das Leben.“ 

„Heuer!“ fommandierte er jebt. 

Eine Salve au3 den Karabinern, 
welche die Bulgaren den türkifchen 
Dragonern genommen hatten, Trachte 
den Zeibed3 entgegen, einige derfelben 
ftürzten von ihren Pferden, die üb- 
rigen hielten erfchroden an und mag=- 
ten den Kampf mit der überlegenen 
Anzahl der Bulgaren nicht aufzu= 
rehmen. 

„Run vorwärts!" rief Pamjel. 
Mit einem mächtigen Sat fprengte 
er über den Graben am Rande des 
Weges, und in wildem Jagen ftürm= 
ten die Bulgaren über das VBlachfeld 
bin nach der Richtung, in welcher das 
ruflifche Lager fih befand. Schon 
rüdte auf der Höhe ded Weges, von 
den Zeibed3 mit wildem Freuden⸗ 
gefchrei begrüßt, türkifche Kavallerie 
heran, zugleich erfchtenen überall auf 
den Hügeln Abteilungen von tür= 
tifcher Infanterie. Die lekteren eil- 
ten ben fliehenden Bulgaren nad, 
und Salve auf Salve frachte über 
Held hin, aber fie waren zu meit 
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Er hatte mie fröftelnd | warten, fprengien fie nun ihren Fein- 


den entgegen, in deren aufgelöfte Rei- 
en zu gleicher Zeit von der Geite her 
die Kürafliere einariffen. 

Der Zufammenftoß war furchtbar 
Einen Augenblid fah man nicht3 alä 
einen mild bdurcheinandermirbelnden 
Knäuel von Menfchen und Pferden, 
einzelne Schüffe frachten, die Waf: 
fen Elirrten aufeinander, und die mil: 
den GStreitrufe der Kämpfenden mifch- 
ten fich mit dem Jammergefchrei der 
Verwundeten. Bald aber hatten die 
Bulgaren von der einen Seite und bie 
anderen den türfifchen Haufen burch- 
Ichnitten und fi in der Mitte 
teffelben vereinigt. Der eine Teil dei 
Türken wendete fich zur Flucht uni 
jagte quer über das Feld hin nad 
den Höhen von Plemna zurüd; un: 
ter den anderen, welche von der Fluchi 
abgefchnitten waren, fand ein ent« 
jegliches Blutbad Statt, fie mwehrten 
fih mit der bartnädiaen Xapferkeii 
milder Raubtiere. Nach kurzer Zeil 
mar der Boden mit Leichen bededt, 
denn menige der Türken nur hatten 
ihre Waffen fortgeworfen und fich der 
Gefangenschaft ergeben, auch von den 
Bulgaren und den Küraflieren ma= 
ten nicht wenige Opfer gefallen. Der 
Kommandeur der Küraffiere ritt zu 
Pamjel heran. 

„Ab, Pamjel Yiodorem,” fagte er, 
ihm die Hand reichend, „der tapfere 
Georgsritter — Taum freilich Tonnte 
e3 ein anderer fein, der hier fo toll- 
fühn berumfchmärmte. Nun, ich dante 
Gott, daß er ung hergeführt hat, um 
Euch zu retten — aber hr feid ber- 
mwundet, reitet fchnell zurüd ins Lager 
und meldet im Hauptquartier, mas 
bier gefchehen ift. Sagt, daß man 
Magen herfende, die Toten und Vers 
hwundeten fortzubringen; ich muß bier: 
bleiben und Wache halten, die Bar⸗ 
baren würden wiederkommen, um die 
Verwundeten zu morden und die To— 
ten zu beſchimpfen.“ 

Pawjel unterſuchte den Hals ſeines 
Pferdes, es war nur ein Streifſchuß, 
der das Tier getroffen hatte; er freu— 
te ſich, daß ihm der treue Gefährte ſo 
mancher Kämpfe erhalten blieb. Er 
ſelbſt war freilich ſchwerer getroffen, 
ſein Arm war ſtark geſchwollen, er 
empfand quälende Schmerzen und vers 
mochte feine VBemegung. zu machen. 
Patmjel wählte zwei von feinen Leu 
ten zu feiner Begleitung aus — auf 
dem Wege bis zum Lager hatte er 
feine gefährliche Begegnung mehr zu 
fürchten — und ritt dann fehnell da= 
bon. 

Der Kaifer hatte inzmifchen fein 
Hauptquartier nach PBoradin, nahe 
tor den Befeftiqungen vor Plerwna 
verlegt. In einer fleinen Entfer- 
nung davon befand fi) das Dorf 
Bogot, in melchem fi dad Haupt» 
auartier de3 Großfürjten Nikolaus 
befand. Die Garden, fomeit fie be— 
reits angefommen waren, hatten ihre 
Biwaks bei dem Dorfe Dolnij-Dubn= 
jat genommen; nachdem fie bei Gor- 
nij-Dubnjat fih in heißem Kampfe 
ihre Stellung in ber Plewna umr 
Ichließenden Kette errungen hatten. 


(Bortjegung folgt.) 
— — — — 
r. — 32 wurde nicht 
M aemäblt —— 
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rirt in s Tagen en 


I werde Jedermann Turiren, der an Harnröhrenberengerung, Blutvergiftung, Haut 
Irankheiten, Wunden, Magentranfheiten, Wafferhrud, Kramdfaderbrud, Serbenfe wãche. 
Seſoledtstrantheiten oder geihlechtliher Ehwäde, Hämorrhoiden, Filteln, Nieren und 
Dlafentrankheiten leidet. 

Sind Sie frant oder fihwach? 

Diefe liberale Offerte gilt allen Denen, die {don aroße Summen Geld für Aerzte 
und Medizinen ausgegeben baben Ohne Nuten davon zu haben umd meine Abficht iit, 
allen diejen Leuten zu beweifen, dab ih die einzige Methode habe, mit der ich Cie bo 
ftändig und auf dic Dauer furiren werde. 

Erlangt Eure Geiundn 

Kommt nad meiner Office und confultict mich im Vertrauen. Alle Sprachen werben 
geiprohen. Ihr beiommt den beiten Rat, babt den Vorteil meiner großen Erfahrung, 
die ih mir in 16 Nabren als Cpesialift obengenannter Krankheiten angeeignet babe. 
Ach werde Euh zeigen, wie Shr Iurirt werdet, 

Ich Furire pojitiv Magen:, Lungen:, Nieren: und Blafenfranfheiten 
Gebt fein Geld aus für erfolglofe Behandlung (Keine Kur, keine Bezahlung) 
— — — — — — — — — —— — G çs — — — — — — 


eit wieder. 


Geheime 
Sranfheiten 


der Männer 
werben fchnell und dauernd 
unter abfoluter SHeimlichfeit 
urirt. Nerbenfchwäde, ber» 
lorene Mannesfraft, Harn 
ftrenge, Blutvergiitung, Urins 
ſchwãche. 

Lungenleiden 
Aſthma, Luftröhren- u. Lun⸗ 
genleiden werden nach meiner 
neueſten Methode pofitib Lır= 
rirt. 


Konfultation frei. 


Eine bauerıde Kur wünjcht SGedermanı; ich werde Euch vollftändig furiren, wenn JYhr mir 
Euren Haß anvertraut. Meine Gebühren find mäkia, meine Behandlung eine forafältige und dis 
Bedingungen jehr leichte. Kommt heute noch nnd lagt Euch) von Eurem Leiden befreien. 

—$, Elarf Strafe, — 
zwif.hen Randolph u. Zafe Str. 
Sprechitunden: S Ihr VBorm.bis SIthr Ubds. Eonntags 8 Ihr Vorm.bid 41ihr Nach, 
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Wohnungſuchen. 


Von Paul Fechter. 


Es gibt Menſchen, die ſich davor 
fürchten, wie vor dem Zahnarzt. Sie 


nehmen lieber ſämmtliche Unannehm— 


licheiten, über die eine moderne Groß- | 
ftabttvohnung verfügen fann, von ben | 


getreuen Nachbarn bis zu den biel- 
beinigen Mitbemwohnern, zähnefnir- 
chend und fatalifiifch zugleich inftauf, 
ehe fie jfich entichließen, 


den Charattermafel der Wantelmüs 


nehmen und an die freundliche Be- 
fhäftiqung Des 
beranzugeben. 

Damit aber der Ausgleich nicht 
fehle, ftehen auf der anderen Seite bie, 
die menjchenfreundlich bereit find, 
nicht nur für den eigenen Bedarf Jich 
diefer jchönen Betätigung zu unter- 
ziehen. Da mar in einer deutjchen 
Nejidenz ein Luftfpieldichter, der jelbil 
ein munderjchönes Heim hatte, Hoch 
oben, mit einer endlojen Augficht über 
grüne Parfwipfel Hinmeg auf ferne 
Berge und Hügel: dem gaben feine 
Freunde, wenn fie wieder einmal be- 
abfichtiaten, ihr Domizil zu verlegen, 
eine Veichreibung dejjen, mas jie 
wünfchten, Zimmerzahl und Aufzäh- 
lung der verlangten Bequemlichteiten, 
ſowie Angaben über die gemünfchte 
Lage der Wohnung, und er ging dann 
für fie fuchen. Unermüblich, treppauf, 
treppab — und nad) ein paar Tagen 
hatte er in der Negei auch, wirklich ge- 
funden, was er wünjchte. Wenn ıhm 
dann allerhand Zobjprüche zuteil wur- 
den, dann lachte er, jcehüttelte Den 
Kopf und jagte: „Ich tue es nicht 
darum — jondern meinetwegen.“ 

Und er hatte recht. ES mar nicht 
nur Befcheidenheit, mas ihn ſo ſpre— 
hen ließ, jondern Einfiht. Er hatte 
erkannt, daß ſchon in kleineren Städ— 
ten nichts ſo ſehr in das Leben hinein— 
führt, nichts ſo die Daſeinskenntniß 
bereichert als Wohnungsſuchen. Er 
empfand ganz richtig, daß dieſe Be— 
ſchäftigung für ſeinen Beruf das 
fruchtbarſte Materialſammeln war — 
und freute ſich, wenn ihm der Auftrag 
der Freunde das Recht gab, auf dieſem 
Wege in das innere Leben ſeiner Mit— 
menſchen hineinzublicken. Er hätte ja 
auch nur aus Neugier eindringen kön— 
nen: fein Gewiffen aber war empfind- 
ih und fo ließ er fich die Aufträge 
geben und wanderte dann jozujagen 
im Doppelberuf einher, für die anderen 
die Räume und für fich dad Leben und 
die Menfchen in ihnen betrachtend. 

Hätte der Mann im heutigen Berlin 
gelebt, er märe neben dem Material- 
fammeln mahrjcheinlid überhaupt 
nicht mehr zum Verarbeiten, zumDich- 
ten gefommen — er hätte immer nut 
wandern und aufnehmen fünnen. Wer 
aud nur einmal den Weg der Sehn= 
fucht nad einer Drei-, Vier-, Yünf- 
oder mehr =Zimmerwohnung hier ge= 
wandert ijt, der fennt die Fülle der 
Gefichte, die fih dem unbeteiligten Zu= 
fchauer da auftun. E3 it, al3 ob bie 
ſchöne Geſchichte vom Teufel, der die 
Dächer von den Häuſern abhebt und 
dem Genofjen das Leben und die Lei- 
denfchaften darunter weilt, in einer ans 
deren Yorm ein Geitenftüd befommt: 
mit einem „Sejam tue dich auf“ durch⸗ 
wandert man bie Häufer der Men- 
chen, die man fonft nur von draußen 
zu Gefiht befommt, fieht in ihre 
Heimlichkeiten, foweit fie jich in ber 
täglihen Umgebung ihres Lebens 
ausdrüden — und fpürt erftaunt, 
wieviel bunter, lächerlicher und grote3- 
fer diefes Dafein noch ilt, als man 
fonft jelbft in helleren Stunden anzu= 
nehmen bereit iit. 

Für Menfchen, die fich mit heutiger 
Architektur abgeben, jollte man fol 
einenKurfus im Wohnungsfuden ein» 
mal obligatorifeh machen, Tozujagen 
dem Lehrplan der Technifchen Hoch- 
fchulen amngliedern. Die reichite 
Phantafie ift nicht imjtande, fich diefe 
Fülle von Möglichkeiten oder Unmög- 
Iichteiten auszumalen, die der gebul= 
dige Raum an Geltaltungen hergibt. 
E3 hat einen gewifjen Reiz, fi) aus 
tleinen Merkmalen der Aufteilung und 
Anordnung den TYätigkeitöbereich der 
einzelnen Baumeilter abzugrenzen — 
und aus dem Bilde der Wohnungen, 
die fie errichtet haben, ein Bild ihrer 
Seele, das erheblid; injtruftiver ift, als 
da3, mas die Fafjabe gibt. Man er- 
%ht dabei die merfmwürbigften Dinge. 
Häufer auf engem Raum, vie bod 
etwas menjhlic; Freundliche haben: 
Zine Zoggia, die Jih mit dem — 
Sreppenhaus in den Plaß teilt, und 
ma& dergleichen mehr ift — und an 
dere, die auf weiten Plat die Unge- 
heuerlichfeiten beängjtigender Raum- 
und Lichtbebriidungen Ichaffen, Ber- 
hältniiie, unter benen in ben Geelen, 


Meine Kur iit dauernd 
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Berühmter Spezialift 
Männer und Frauen 


Wohnungsſuchens 


| 


ı fihten des Luftfpieldichters 
fi durd | 
eine Kündigung unbeliebt zu machen, | 


Blutvergiftung 
und alle Hautfranfheiten, wie 
Miteifer, Ausihlag, Beulen, 
Kräge, Hämorrhoiden, Drüs 
fengeihmwitlite, Samenberluft, 
ſchleichende Kranlheiten. 


Frauen⸗ 
krankheiten 


Bedenfranfbeiter, Nüden» 
ſchmerzen, Weißfluß und alle 
andere Leiden Yırirt. 


Wir fprechen deutich, 


Unterfuchung frei. 


CHICAGO 


- 


| die dort Haufen, die feltfamften Dinge 
| groß werden müljen. 

Aber die Architeftur — mie felten 
| fommt man doc in Räume, deren fu- 
| bifche Räumlichteit und Raumficher- 
; heit für ihren®Berfertiger diefen Ehren- 
titel rechtfertigen — die Architekten 
find beim Wohnungfuchen eigentlich) 
ſchon etwas Sekundäres, Abgeleitetes 
— wenigſtens wenn man mit den Ab— 
kommt. 
Das Räumliche, jpricht indireft, man 
muß jchon mehr oder weniger deuten; 


| nie ; das Mefentliche jind die Menjchen und 
tigfeit und Neuerungsfucht auf Jich zu | 


dieMenjchlicgkeiten, die direkt |prechen. 
Die Atmofphäre der Räume, die man 
oft in des Wortes vermegenjter Be- 
deutung empfindet, erzählt von dem 
Weſen der Bernöhner — die Dinge, 
mit denen fie leben, Möbel und Bilder 
und die fleinen oder. großen Wunder 
lichkeiten, die an den Papptempel ber 
us Bünzlin denfen laffen, ebenfalls. 
Man braucht noch gar feine Myjtik zu 
bemühen, um die nahe Verbindung zu 
empfinden, in die die Räume und die 
Menichen, die jie bemohnen, miteinan= 
der fommen. &3 bleibt irgend etwas 
zurüd von den Schiedfalen und Leiben- 
Ichaften, die fich in den Häufern abge— 
jpielt Haben — und menn die neuen 
Mieter verlangen, daß die Wohnung 
teparirt, tapezirt und gejtrichen wird, 
jo ift das nicht nur die Sehnjudht nad) 
Neuheit und Eleganz: es fpricht ir- 
gendiwie das Gefühl mit, daß man auf 
diefem Wege menigitens etiva3 bon .der 
Belaftung mit fremden Gejchiden auf: 
heben fann, die man dur die Ge— 
meinjamfeit der vier Wände auf fich 
nimmt. Sehr empfindliche Menjchen 
ziehen nur in neue Wohnungen, die 
noch frei und eindrudslos find: fie 
werden zu Itodenmwohnern aus jeeli- 
ſchem Bedürfniß. Die lebte Konfe- 
quenz diefer Seeleneinwirfung ift das 


' Spufbaug, in dem das im Laufe der 


Zeiten auf die Wände progizirteSchid- 
jal nicht mehr nur gefühlsmäßig em= 
pfunden, jondern im Anfchluß an ir=- 
gend eine Legende’ zur Tatjächlichkeit 
verdichtet wird, 

Diefe Dinge aber bleiben vor allem 
im „aufgeflärten” Berlin die Ausnah- 
men — und mwa3 hier von Menfchen- 
Ihidfalen erniter und fpaßiger Ari 
beim Mohnungsfuchen berichtet wird, 
das erzählen nicht die Stuben, fon: 
dern die Menfchen felbit, die fie be= 
wohnen — oder aber die Portierz, die 
fie zeigen. („Portiers können immer“, 
behauptet befanntlich der Dichter der 
Poggenpuhls — ein Wort, das in die- 
jem Fall einmal zutrifft, mährend 
man jonft geneigt ift, e& bereit3 ins 
Reich der Hiltorie zu vermeifen.) Die 
Ausbeute an Seltfamteiten und Wuns 
berlichen it dabei feinesmwega fo ge- 
ting, wie man vielleicht anzunehmen 
geneigt ijt: die Gchematifirung und 
Einordnung unferes Lebens vollzieht 
fih nur im Aeußerlihen — die indi- 
piduelle Komik zieht fich ins Privat- 
leben zurüd. Der Luftfpieldichter 
fommt auch heute noch auf feine Ko: 
jten — in der Charafter- mie’ in der 
Situationstomit. Oder leuchtet nicht 
faft eine Schwanffituation aus den 
Worten eines Hauswirt®? an den 
MWohnungfuchenden auf deſſen 
Frage nach dem Kündigungsgrund des 
jetzigen Inhabers: „Ich habe aus 
Verſehen die andereWohnung auf dem— 
ſelben Flur an einen Herrn vermietet, 
der ebenſo heißt wie der frühere — 
und nun kennt ſich bald niemand 
mehr aus: weder Lieferanten noch 
Briefboten noch Gäſte — und zuweilen 
verirren ſogar die Kinder ſich.“ Und 
die alte Dame, die niemand ohne Be— 
gleitung des Portiers in ihre Zimmer 
läßt und ins Schlafzimmer überhaupt 
niemand, und während der ganzen Be— 
ſichtigung angſtvoll aufpaßt, ob man 
auch nichts mitgehen läßt — und ihre 
entfernte Nachbarin, der man gekün— 
digt hat, weil ſie, wie die die Wohnung 
weiſende Euryhkleia mit intereſſirter 
Entrüſtung und geheimnißvoll zugleich 
mitteilt, „auf ihre alten Tage noch 
unſolide geworden iſt“; ſtellen ſie nicht 
Typen dar, denen das Leben ſchon 
etwas von dem betonten Umriß der 
Szene gegeben hat? Haß und Liebe 
und Leben und Tod, Wachſen und 
Verſinken, Vereinen und Sich-Tren⸗ 
nen — all dieſe Tatſachen des Lebens, 
die wir unbewußt irgendwie als das 
Privileg uͤnſeres Lebenskreiſes be— 
trachten, werden auf einmal in ihrer 
allumfaſſenden Weltherrſchaft erlebt — 
fremde Geſchicke tun ſich auf, und die 
große Gemeinſamkeit des Menſchleins 
wird für Momente einmal nicht nur 
als Wort, fondern als Realität 'emp- 
funden. 

So wandert man von Haus zu 
Haus, von Heim zu Heim — ein Su: 
chender und ein Betrachter. Man ſieht 
Schönes und weniger Schönes, Gutes 
und weniger Gutes, und viele Dinge 
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m Wählen und Prüfen der Ent- 
ſchluß mwächt, der fi dann zu jenem 
inhaltfchweren Papier, Kontrakt ge- 
nannt, verdichtet. Der freundliche 
Luftipieldichter Hatte e& leichter: er 
mar nur Zufchauer und Betrachter, 
ein paffiver Gaft, der das Schwerſie, 
die Wahl, zulekt doch den anderen 
ließ. Er befah jich alle diefe fleinen 
Welten nur: die Suchenden, GSterbli- 
hen aber follen darin leben. Sie fol: 
len mit diefen Wänden und Türen, 
mit diefen Ausbliden und Einbliden 
ſich abfinden, ſollen ihren Kreis mit 
einem, wenn auch loſe geeinten, neuen 
verbinden, ſich und andere einfügen zu 
erträglicher Exiſtenz. Und ſo leicht 
die Aufgabe ſcheint — es bleibt ſo 
manches zu überwinden. So neue— 
rungsſüchtig der Menſch heute auch 
ift: das VBeharrungspermögen fiedt 
auch in ihm, und die vielleicht unbe- 
wußte Frage: Was merde ich hier erle- 
ben? Und jo mwird’3 zuleßt beareiflich, 
daß mand) einer lieber noch ein Jahr 
ih über das falfche Alavierjpiel des 
Nachbars oder der Nachbarin ärgert 
und die rauchenden Defen zum 100. 
Male nachfehen läßt, ehe er kündigt; 
er fennt die Zahnziehgefühle beim 
MWohnungfuchen und macht es wie mit 
dem Bejuch beim Zahnarzt: er fchiebt 
ihn auf, folange er irgend fann — bis 
eine Tages die Schmerzen fommen. 


— — 
Wie man in Leipzig Karten legt... 


Ein Erlebniß. — Bon Baul Kahn, Leipzig. 


Sm durchgerauchten Literaturftühl 
des alten Leipziger „Kaffeebaums“, 
der immer grünt und blüht, fiten mir, 
umjtürmt von braufenden Frühlings- 
gedanken. 

Am Stammtiſch rechnen wir in 
überfließender Hoffnung groß mit der 
Zukunft ab. Unſere ſtolzgebauten 
Luftſchiffe ſichten Fata Morgana. 
Keine ferne Sehnſucht bleibt uner— 
füllt, 

Nur unfere fleine, lebende Proja — 
ohne die mir nicht fo poetijch wären 
—, bie elegifchverträumte Xieh, er- 
nüchtert mit reblicher Liebesmüh diefe 
Poefie. Denn, wie ihre Liebe, mißt fie 
alles mit Realität. Vor den erften Kuf 
jeßte fie die offizielle Verlobung. (Jhr 
Vater aud).) 

So dämpft auch heute nur ihr la= 
koniſcher Seufzer: Kein Menſch pumpt 
auf dieſen Zukunftswechſel! Löſt ihn 
erſt ein! 

Ernüchtert entſchuldigen wir unſere 
Jugend mit dem obligatoriſchen 
Feuergeiſt. Der pocht aufs traditio— 
nelle Recht, im Erträumten zu leben. 

Doch Lieh führt mit verheißendem 
Lächeln aus der Reſignation zurück. 
Sie kokettiert auch mit der Zukunft. 
Nicht mit der Religion der Hoffnung, 
nur mit Verſprechungen des Aberglau— 
bens. In geheimnisvollem Feierſpruch 
verrät ſie: „Jetzt ſteht's in den Karten. 
Am erſten April lügen die nicht.“ 

Der Mund überzeugt. Wir ſchlei— 
chen zu zweit durch enge Leipziger Gäß— 
chen. Wir ſehen nicht mehr Lärmen 
der erleuchteten Stadt, die in der Nacht 
lebt. Wir gehen hin, das Gruſeln zu 
lernen. Vor einem zweiſtöckigen, alten 
Gemäuer der nördlichen Vorſtadt ſagt 
Lieh: Hier blüht das Gewerbe im Ver— 
borgenen. Kartenlegerin 

Eine verwehte Frau öffnet auf wie— 
derholtes Klingeln. Sie führt uns die 
brüchig-alte „Ireppe mit Schneden- 
gang” hinauf in eine mit Nippesgegen- 
tänden überpfropfte Küche, Noch kocht 
ber Kaffe. „Denn es kommen die 
ganze Nacht Leute zu mir. Und feine 
Herten, und feine Damen. Glauben 
Sie, junger Mann, ein Millionär 
läßt fich jeden Sonnabend das Blatt 
bon mir legen. Er hat Anajt bor 
Dieden. Wenn ich ihm die Karten 
lege, jt er immer beruhigt. Neulich 
hätte ich ihm prophezeien können, daß 
er beitohlen wird. Aber er ift doch fo 
ängftlih.... Nun hat man ihm in 
der legten Woche feine Brieftajche ge- 
ftohlen. Mit 25 Marf.... a, ich 
beriteh’ meine Kunft!“ 

Un der Wand ift ein vergilbter 
Kupferftih: Frasquita und Mercedes. 
Darunter hat eine zitternde Hand mit 
Blei geiehrieben: Dad Glüd! Die 
Lieb! Dahinter fteht Carmens bdiüjte- 
rer Sprud: „Mir droht — der Tod!“ 

„a, ja, die Karten lügen nie,“ fagte 
die Ulte. „Sch war früher in Nürnberg 
Blumenmäbden, Bei uns im Süden 
glaubt man no. Hier fommen zu 
piele, die nicht daran glauben wollen 
und dann dgran glauben müffen.“ 

Die frächzende Alte fieht Liehs un- 
gläubiges Lächeln. „Ya, ja, Fräulein! 
Sch Tiebte einen jungen Dann. Go 
jung, wie Sie. Da war id) au no 
Ihön, wie Sie. ch fenne ihn feit 50 
Sahren nicht mehr. Meine Karte fagte: 
Lieb’ ihn nidht. Bändle nicht erit. 
Sie find alle falfh. Ach fagte mir, 
die. Karte lügt. Das einzige Mal in 
meinem Leben. ch hätte der Karte 
glauben follen.... Ya, ja, Fräulein, 
ih fonnt’3 damal3 nit. Hätt’ ich 
geglaubt, dann mär’ ich heute nicht 
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39 W. ADAMS STR. Zimmer 60 
gegenüber The air, Dertergebäube, 
Die älteiten deutihen Spezialärzte; in 

Chicago jeit 1891. — Die Verzte diefer 
Anftalt find erfahrene deutfhe Epezialt« 
fen und betradten e3 ala eine Ehre, ihre 
eidenden Mitmenichen fo fönell wie mög- 
lid von ihren Leiden zu heilen. Ste dei 
len aründlih und unter Garantie alle 
eheimen Kranfheiten der Männer und 
trauen; Unterleibäleiden und Beſchwer⸗ 
ben bei Mädchen, Menitruationsftöruns 
nen, Kropf, Blutvergiftungen, Abfonde 
rungen, berlorene annesfraft, Herz, 
Zungen, Leber-, Nieren, Blafen, Mas 
en» und Darmleiden, Nerbenleiden, 
Fatırudr, Lähmung, Riffgratverfrünpes 
ungen, Settfudt, abnormale Magerfeit 
am Körper und unentmwidelte Biülte ber 
trauen unb Mädchen, Finberlofigteit, 

beumatismus, Beinwunden und &e 

fhmwitre (neue Methode), SHaarkranthei- 
ten, judende Leiden u, f. m, tauen 
tauenarzt (Dame) 

lt. Beband intl, Medizin 
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verlaſſen. Mir hatte die Karte feine 
Prinzeſſin prophezeit.“ 

Die blonde Lieh wurde ungeduldig. 
Die Alte nahm zwei ſchmierige Karten⸗ 
ſpiele. „Schreiben Sie nicht nach,“ 
ſagte ſie zu mir. „Sie müſſen ſich's 
heimlich merken, ſonſt geht's nicht in 
Erfüllung.“ 

„Glauben Sie mir,“ krächzte ſie und 
die erſten drei Karten fielen, links, in 
ſchrägfallender Reihe. Lieh zitterte; 
denn ſie meinte, ihre Zukunft wird auf 
den Tiſch gelegt. Die Karten flogen 
in einen Kreis und legten ſich geheim— 
nisvoll, 16 Stück im Reigen und die 
letzte in die Mitte. Die Zukunft war 
noch verdeckt. Sie zeigte nur die ſchmie— 
rige Rückſeite, mit den 1000 ſchwarzen 
Kreuzwegen. Zitternd ſaßen wir um 
den brodelnden Herd, auf deſſen Bord 
tönerner Tand um ein Kruzifix ge— 
ftellt war. Diele Photographien mit 
MWidmungen „Aus Dantbarfeit“ mas 
ren im Umfreife an die Wand ge— 
nagelt. 

Die Alte hob die Zukunft der zit- 
ternden Zieh. „Fräulein, Sie werden 
noch Uerger mit einem Herrn haben. 
Sie glauben, er liebt Sie. Fräulein, 
unfer Leben ift anders. Hier liegen 
noch zmei befjere Herren. Den einen 
haben Sie gefiern kennen gelernt. Er 
ift der aufrichtigfte von den breien. 
Vielleicht verloden Sie fi) mit allen 
dreien. Wber nur vorübergehend. 
Denn jehen Sie, Pique Ah! Hier 
treten Sie eine weite Reife mit großer 
Herzensfreudigfeit an. Mit einem 
pierten Herrn, Eoeur-König. Auch er 
verfpricht Ihnen die Heirat. Gehen 
Sie, er ftirbt vorher. Wber hier, das 
bedeutet großes Glüd. Sie gewinnen 
in der Lotterie 10 Mark. Spielen 
Sie nur, Fräulein! Sie haben jpäter 
piel Glüd. Später, Fräulein. Denn 
hier liegt noch der dunfle Herr auf der 
Stube! Sie werden mit ihm nod) viel 
Verdruß haben. Er it jo herzlich 
und falſch. Coeur Zehn, ein uner- 
warteter Freudensſchreck! Sie lernen 
hier einen älteren Herrn kennen, der 
erſt nach Ihrer Hochzeit ſtirbt. Sie 
haben kein Kind von ihm. Der kleine 
Dunkle kommt aber immer wieder 
über den kurzen Weg!“ 

Wir beide lächeln uns verſtändnis— 
innig an. Der Lieh gefällt mein dunk— 
les Haar. Die Alte erklärt unſer Lä— 
cheln: „Mit dem kurzen Weg meine ich 
immer nur „auf kurze Zeit“. Der 
Dunkle liebt Sie, wie Sie ihn. Er 
will Sie aber nicht heiraten. Sie hei— 
raten nach dem Tod des älteren Herrn 
noch einmal. Sie machen eine Reiſe 
mit einer Dame. Dieſes dunkle Weib 
wird Ihnen bei einer gemeinſamen Be— 
kanntſchaft unangenehm. Er iſt ein 
Beamter. Er hat Sie nicht lieb. Aber 
er heiratet Sie. Die dunkle Frau 
fährt vier Monate nach Ihrer Hochzeit 
weg mit Verleumdung und Schimpf. 
Bis dahin blieb ſie in der Nähe ihres 
Mannes. Hier, Caro-Königin. Ein 
Präſent iſt Ihnen nah. Große Freude. 
Das iſt das erſte Spiel, Fräulein. 
Jetzt das zweite.“ 

Ein kleines Patienceſpiel mit er— 
blindeten Vignetten kommt zum Vor— 
ſchein. Sinnige Sentenzen und lang— 
atmige Strophen ſtehen unter künſt— 
leriſchen Bildern, wie Storch mit 
Sohn Fritz, Langbein mit Zwillingen. 
Dieſes Motiv hat's bis zu einer Kin— 
derorgel mit ſechs Blondköpfen ge— 
bracht. Auch Heiligenbilder und Herr— 
ſcher haben ſich für dieſe Gedenkkarten 
konterfeien laſſen. 

„Die erſte Karte wird Ihren Chas 
rakter aufwerfen. Ziehen Sie, Fräu— 
lein!“ Aus der vollen Hand zieht 
Fräulein ein Krinolinenbild, ein zier— 
liches Geſchöpfchen. „Sie ſehen, daß 
dies Bild der großen Katharina von 
Rußland ähnelt,“ krächzt die Alte. „Es 
unterſtreicht die Ausſage des erſten 
Kartenſpiels von Ihrer großen Zu— 
kunft.“ 

Mit Schweigſamkeit, als ob wir 
dem lieben Gott ſein heimlichſtes Ge— 
heimnis ſtehlen wollten, eröffnet ſich 
die weitere Zukunft im zweiten Kar— 
tenſpiel und wiederholt konſequent die 
Verſprechungen des erſten in umge— 
kehrter Reihenfolge, damit kein Kluger 
die Schablone des Betrugs merke. Es 
tat nichts, daß der Coeur-König dies— 
mal ſich nicht mehr blicken ließ. Er 
muß doch in Zukunft ſterben, ehe er 
Lieh heiraten konnte. Die imitierten 
Blumen in den Nippesvaſen, die vie— 
len Kiſſen auf den paar ausgedienten 
Stühlen, die zerbrochenen Jahrmarkts— 
ſpiegel an den Wänden und der ſtil— 
volle, geſtickte Wandſchmuck: „Bis 
hierin hat uns der Herr gebracht“, ga— 
ben den Weisſagungen Ton und Be— 
rechtigungen. 

Den entworfenen Glücksbildern 
Liehs fehlte das Pendant. Daher 
holte die Alte krächzend meine Zu— 
kunft herbei. Große Reiſen, die lang 
überlegt waren, eiferſüchtige, dunkle, 
braune, blonde und melierte Ehe— 
männer, mußten drohend mir aufſpa— 
zieren. — Coeur-König wurde bei mir 
zum eiferſüchtigſten Ehemann, ſchreck— 
haft und kränkend-dunkle Vertrauens— 
männer, die ich unwiſſend „Freund“ 
tituliere und die nur den Egoismus 
im Buſen tragen, Briefe mit roten und 
gelben Siegeln, vom Leide dittiert. 
Alles gäb mir jenes angenehme Gefühl, 
daß mein Leben doch nicht ſo langwei— 
lig werde. Als meinen Charakter 
legte ſie Heine auf den Tiſch. (Darauf 
erhöhte ich ihr Honorar um 50 Pfen— 
nige.) Meine Zukunft wimmelt von 
Enttäuſchungen. Alſo die Zuſammen— 
hänge ſtimmen. Aber, als ſie von 
einem blonden Mädchen ſprach, das 
mich doch noch heiraten werde — und 
Lieh ſo verſchmitzt anſah, legte ich ihr 
all mein Geld (1 Mart 35) auf den 
Herb und jchrie: Das genügt. Weiter 
geht meine Yufunft nicht. Alfo, ala 
dritter Mann der blonden Dame, der 
Sie vorhin die Karten legten.” Da 
entfehuldigte fie fih und philofophierte: 
„Heiraten und heiraten ift zmeierlei.“ 

So verließer mir beide getröftet den 
unheimlichen Ort. Als wir die Men- 
hinter uns hat» 
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Dieſes 8314.75 Bett 
für $8.75 


Vernis Martin Bettitelle, wie Bild, 2= 


zöll. foii r 
tahl in einem Stüd, fünf 1-301. 
gen, 
fte nicht abbrödelt, alle Grö- 
Ben, 


Z⸗Stücke Parlor Suit, wie Ab- 
bildung, ſehr ſtarke Geſtelle aus 
Birkenholz mit Mahagonivpolitur, 
große franz. Beine mit Klauen— 
füßen, tufted Lehne und einfacher 
Sprungfederſitz aus echtem Leder 


538.75 


—regulärer 548 mie 


Wert, jpeziell 


bem 


ununterbrochene Bolten aus Rohr: 
<tans 
Rolitur garantirt echtfarbig und dat 


88. 75 


reg. 14.75 Wert, morgen 


Royal Lehnituhl, FT; 
Bild, handae- i v 
rieben und polirt, 
Gejtell aus mafji- #5 


14 :gejägtem F” 


Eichen⸗ oder ma⸗ 
hagoni⸗ — —— 
ſirtem 

Birken⸗ 


bolz- 
Die be= 
rühmte 
„Buib: 
Button“ 
Corte, 
welche 
garan⸗ 
tirt iſt, 


„tufted“ 


wendbare ——68 75 
regul. 5313.50 Wert, zum ⸗ 


Rothſchilds Special Filzmatratze, 
45 Pfund, aus feiner ſüdlicher Wat⸗ 
te, wird nicht klebrig oder klumpig, 


Buffet, wie Bild, aus maſſi— 
vem Ageſägt. Eichenholz, hand— 
gerieben und polirt, Golden Fi— 
niſh, Fuß 46 Zoll breit, 54 Zoll 
hoch, eine große und zwei kleine 
Schubladen und zwei Kompart— 
ments, ſchwere franz. Beine mit 
Klauenfüßen, 10 363öll. franz. 


Spiegel, regulärer 19 75 
+te 


527.50 Wert, zu 
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auch dieſer Aberglaube geheilt. Haſt | 
Du’s gehört? Sagte fie nicht, daß | 
ih Ichon einmal vorher geliebt hätte? 
Glaubt Du’s?.... 


=— no... 


Wie verlängern wir unfer Leben? 


Bon Profeſſor Dr. E. Metſchnikoff. 


Die Verſuche, hinter die Gründe des 
Alterns zu kommen, ſind ſo alt, wit 
die Erſcheinung des Alters ſelbſt. Eine 
ganze Reihe von Studien über das Al— 
lern und, daran anknüpfend, die Beob— 
achtung, daß die Lebenslänge der Tiere 
im umgekehrten Verhältniß zu der 
Länge des Dickdarms ſteht, führte mich 
ſchon vor einer Reihe von Jahren zu 
der Vermutung, daß die im Darm ve— 
getierenden Bakterien an dem vorzei— 
tigen Verfall unſeres Organismus die 
Schuld trügen. Die von dieſen Mi— 
kroben produzierten Gifte ſind die Ur— 
ſache unſeres kurzen Lebens und der 
Krankheiten unſeres Alters. Das iſt 
meine Theſe. Es galt zunächſt den Be— 
weis zu erbringen, ob unter den Bakte— 
rien der Darmflora ſich auch giftige 
befänden, und, wenn dieſe Frage be— 
jaht würde, welche Gifte hierbei in 
Frage kämen. Nach den Anſchauun— 
gen der modernen Medizin konnte ge— 
ſchloſſen werden, daß die Schädlichkeit 
der den Darm bewohnenden Bakterien 
bon der Fäulniß der Nahrungsrück— 
ſtände bedingt ſei. Es war nicht ſchwer, 
nachzuweiſen, daß ſpeziell die Eiweiß— 
ſtoffe es ſind, die äußerſt ſtark in Fäul— 
niß übergehen. Es war damit aber 
noch nicht bewieſen, daß auch im 
menſchlichen Körper ſolche Fäulniß— 
prozeſſe vor ſich gehen, wie im Labora— 
torium. Es iſt mir gelungen, aus den 
durch die Darm-Bakterien des Men— 
ſchen erzeugten Fäulnißprodukten der 
Eiweißſtoffe giftige Körper, Toxine, zu 
gewinnen, die, ſelbſt in kleinen Doſen, 
kleine Verſuchstiere blitzartig töteten. 
Bei weiteren Verſuchen ließ ſich zu— 
nächſt noch nicht feſtſtellen, daß dieſe 
Gifte im menſchlichen Organismus 
auch wirklich diejenigen Veränderungen 
hervorriefen, die man beim Altern 
beobachtet und als „Greiſenhaftigkeit“ 
bezeichnet. Das Fortſchreiten der Ver— 
ſuche führte indeſſen ſchon bald zu einer 
Gruppe von Stoffen, die durch Bakte— 
rien bei der Fäulniß gebildet wird, 
und die in die Reihe der ſogenannten 
aromatiſchen Stoffe eingerechnet mer: 
den. Hierher iſt vor allen Dingen das 
von den Darmfäulnißbakterien gebil— 
dete Phenol, das Indol und Soatol zu 
rechnen. Das Faktum, daß dieſe Stoffe 
in dem Inhalt des menſchlichen Dick— 
darms vorhanden ſind und ſich auch 
auf eine einfache Weiſe feſtſtellen laſſen, 
beweiſt, daß im Organismus des Men— 
ſchen tatſächlich eine Fäulniß der Ei— 
weißſtoffe in gleicher Weiſe vor ſich 
geht, wie bei unſeren Verſuchen im La— 
boratorium. Eine andere ſchon lange 
früher feſtgeſtellte Tatſache iſt aber die, 
daß die obengenannten Stoffe aus dem 
Darm in dieBlutbahn übergeführt und 
in umgewandelter Form mit dem Urin 
wieder ausgeſchieden werden. Ob aber 
dieſe Stoffe tatſächlich mit der Zeit den 
menſchlichen Organismus vergiften 
und dadurch das Alter beſchleunigen, 
darüber gab es bisher noch keinen be— 
friedigenden Beweis. 


Man hat zwar von gegneriſcherSeite 
nicht in Abrede geſtellt, daß ſowohl 
Phenol, wie auch Indol und Scatol 
Gifte im menſchlichen Darm in ſo 
kleinen Quantitäten gebildet würden, 
daß fie feinen Schaden mehr anrichten 
tönnen. Das it aber nicht richtig. Von 
einer akuten Vergiftung kann natür— 
Giftärper in aräheten Dofen einge 


Ipeziell für den 
verfauf zu 

„Rival“ 
Pfund jchwer, aus nicht abjorbiren= 
der Watte, nicht geitopft, jondern in 
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einge- | Damit war der 


Rand und fancy Tiding, — 


Auguſt⸗ 8 7 50 


Filzmatratze, volle 45 


mit fancy Ticking 
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Alter bervorgerufenen Degeneration 
fpielen indefjen fehon ganz geringe Do- 
fen diefer Gifte eine Rolle, da diejelben 
doch Jahre, ja Jahrzehnte Hindurd,, 
im Körper angehäuft merben. Gie 
müffen mit logifcher Folge früher oder 
Ipäter alle diejenigen Veränderungen 
im menjchlichen Körper hervorrufen, 
die wir das „Altern“ nennen. Um dies 
indefjen ebenfall3 wiſſenſchaftlich zu 
bemeifen, unternahm ich Verfuche mit 
tleinen Dofen Phenol, die ih Hunden 
und Affen dutch den Mund eingab. 
Schon nad) wenigen Monaten traten 
bei allen Berfuchstieren Degene- 
rationgerfcheinungen der Arterien, ber 
Niere, der Leber ufio. ein, denen die- 
jerigen der Greife in allen Zeilen 
gleich famen. 

Nah Feititellung diefer Tatfachen 
haben wir auch Verfuche mit Indol 
und anderen Produkten der Darmfäul- 
niß gemacht. Aus ihnen geht unzmwei- 
feldaft hervor, daß das Indol, in klei— 
nen Dofen durch den Mund eingenom- 
men, ein langfam mirfendes Gift 
ift, welches die befannten Alterserſchei— 
nungen hervorruft. E3 verurfacht vor 
allen Dingen die gefürchtete Krankheit 
des Alter? — die Urteriosfleroje, die 
Anfangsform der Leberverhärtung, die 
chroniſche Entzündung der Nieren uſw., 
alles Erſcheinungen, die für den im 
Alter eintretenden Verfall charakteri— 
ſtiſch ſind. 

Dieſe genau feſtgeſtellte Tatſache 
bildete von jetzt ab das Fundament für 
meine weiteren Unterſuchungen, die 
ſich dahin erſtreckten, welche Maßnah— 
men zu ergreifen ſeien, um der Pro— 
duktion der Gifte in unſerem Darm 
entgegenzuarbeiten, und dadurch die 
Altersdegeneration zu bekämpfen. Auf 
Grund ſchon längſt gemachter Beob— 
achtungen, daß Säure den Fäulniß— 
prozeß hindere, fanden wir es ganz na— 
türlich, dieſelbe zuerſt als Gegenmit— 
tel zu benützen. Zu dieſem Zweck 
ſchlug ich ſchon vor einigen Jahren vor, 
Milchſäure-Bakterien zu verſpeiſen, die 
ſelbſtverſtändlich für den menſchlichen 
Organismus vollſtändig unſchädlich, 
bis in die entlegenſten Winkel des 
Darmkanals vordringen und hier 
Milchſäure produzieren. In vielen 
Fällen wies dieſe Methode auch eine 
überaus wohlthuende Wirkung auf. 
Eine ganze Reihe von Krankheiten läßt 
ſich durch regelmäßiges Einnehmen 
von Milchſäure-Bakterien erfolgreich 
bekämpfen. 

Die Anwendung dieſer Milchſäure— 
Bakterien-Therapie löſt indeſſen die 
Aufgabe noch nicht vollſtändig. Der 
Fehler liegt darin, daß dieſen Mikro— 
ben im Darm die zuſagende Nahrung 
fehlt, und daß fie daher leider ſchon. 
bald mwieder zugrunde gehen. Mil 
fäure-Balterien (zu denen au die 
Bakterien de3 Moahurt gehören) ge- 
brauchen einen zuderhaltigen Nährbo- 
den. Nun dringt aber der mit der 
Nahrung aufgenommene Zuder nur 
höchit felten bis in die unteren Darm: 
partien, und die Milchfäure-Batterien 
bermögen bäher gerabe an der wichtig- 
ften Stelle den Kampf gegen die Fäul- 
niß-Balterien nicht aufzunehmen. Leb- 
tere gedeihen befanntlich - in den im 
Dikdarm ftagnierenden Kotmaffen auf 
das üppigfte, und das ganze Bemühen, 
ihnen bier dur Milhjäure-Bakterien 
zu begegnen, mußte erfolglos bleiben. 

Um hier Abhilfe zu fchaffen, nahm 
ih mir vor, einer Produftiongquelle 
bon Zuderftoffen im Diddarm felbft 
nachzuforfchen. Nach zahlreichen, mit 
zäher Ausdauer durchgeführten Ver: 
fuchen, wurde dad Darmbalterium ge> 
funden, da3 Zuder aus Stärte bildet, 
ohne die Eimeißlörper anzugreifem. 

bedeuten i 


Eolonial Mejfingbettitelle, mie Bild, 2 
z0U. Bfoiten und 5 ertra itarfe Stangen, 
Banel-Sopf u. Fuß, birnenförm. Kapfeln 
an den Bfoiten, 
Bolet- od. Satin-Bolitur, 


Rullman Davenport mit drehibarem 
Bild, feines ä 
„Fumed“ 
holz, öffnet ſich zu einem 


Front aus beſtem ſchwarzem oder 
braunem Moroccolene, zu 


Moderne Zahnarzt- Arbeit 


550.00 Gebiß für $35.00. 
525.00 Gebiß für $15.00. 


Einlagen, Sironen, Brüdenarbeit und Plomben; 


ut Tionen Dal be 


Colonial Meffing- F 
Bett für $1475 | 


Glanz», 


$14.75 


EEE EEE ET 


S 7 wie 
Y gefägtes Eichenhols, Golden ober 
Finifh, ferner mahagonifirtes Birken» 
Bett voller 

NRüdlehne, jchlihter Sig und Nu $ 


a en 2 


27.30 


Speziell diefe Woche: 


im Bereih vor 
Jedermann. 
Arbeit mird garantirt. 
Keine Studenten. 
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für 810.00. 


$15.00 a 
ebiß für $5.00. 
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Ichmerzlojes Ausziehen. 


Ve 


3 


noch zu erforfchen, ob diefes Bakteriumg 
erſtens dem menſchlichen Organismus 
angepaßt werden könne, ferner, ob 
nicht etwa ſchädliche Wirkungen her— 
borrufen fönnte, und drittens, ob & 
au) in der Zage jei, die Bildung vom 
Phenol und AIndol im Darm zu ve 
hüten. Alle diefe Fragen find inzimi= 
ſchen vollſtändig befriedigend beant— 
wortet worden. Das zuderbilbendbe 
Balterium (wir nennen e8 „Glycobac= 
ter”) paßt fich den Verhältniffen im: 
menschlichen Darme überaus gut amy2 
es erwies ich als abfolut unſchädlich 
und die \ndol- und Phenol-Bilbung 
im Darm wurde fomohl bei Tieren, 
wie bei Menjchen beveutend herabge= 
ſetzt. = 
Ich glaube, daß mit der Auffindung: 
diefer Quelle der Zuderbilbung  imE 
Darm ein neuer, großer Schritt im 
Kampfe gegen die Krankheit des Alter 
zurücgelegt ift, doch muß, bas fei hier 
befonders betont, das ganze Nahrungs 
regime fo eingerichtet werben, daß bag 
Bakterium auch feine Wirfung au 
üben fann, jo 3. B. empfiehlt e3 ji, 
zur. Unterftügung feiner Wirkung? 
Kartoffeln (in jeder Zubereitung) 
ejfen. Außerdem ift e8 notwendig, bem 
Fleifchgenuß fomweit wie möglich einzu=? 
Ihränten. Beim Frühftüd und Mit 
tagefjen fonfumire ich 3. B. nur 1008 
bis 120 Gramm Fleiſch. 


-3 


Das zuderbildende Batterium (Gy 
cobacter) allein befitt, wie aus bem 
oben Gefagten hervorgeht, nur inbireff 
eine Wirkung auf die Darmfäulnig 
Bakterien rejp. deren Gifte. € E [a 
det aber den benfbar beften Nährbobem 
für das Wachstum und die Anfiedlung: 
der Milhfäure-Bakterien im „Darm 
und erft im Zufammentirten bi 
fommt e3 voll zur Geltung. 


— — 


ſrach! 


Das Berliner Boarding Houſe, de 
mit vielen Erwartungen erbaute ja: 
ihionable Hotel am Kurfürftendamm” 
in Berlin, ift.in Konfurs geraten. Die 
jes Hotel, das mit dem größten Quru® 
ausgeftattet wurde, follte für Berlin 
einen neuen Typ bedeuten, doch mie ei 
bon vornherein eine Notgründung mag 
hatte es auch immer mit ber größe 
ten Not zu fümpfen, Mangel an Güs 
ften und Mangel an Geld, Auf be 
Plage, wo e3 fich befindet, folte ſei— 
nerzeit die Große Oper errichtet wer 
den und erft, al3 die Genehmigung: 
für diefen Bau von der Polizei ver 
meigert wurde, entjchloß man ſich, de— 
Terrain für die Errichtung eines a 
tel3 auszunügen. Die Hoffnungen, 
die man in den Prachtbau geſeht Haktez 
erfüllten fich jedoch nicht, der Zuftrom 
der Fremden, auf den man geredhneh 
hatte, blieb au& und die Lage wurbe 
auch nicht beffer, als man das Boar-z 
ding Houfe auf Hotel Cumberlank 
umbenannte, um e& baburdh vielleicht 
populärer zu machen. Dad Regie” 
rungsjubiläum Kaifer Wilhelms, von“ 
dem man fich für den Geidhäftägang: 
des Hotel3 eine befondere Wirkung: 
verfprochen hatte, blieb jedoch auc 
ohne Einfluß, und menn daher bad 
Hotel Cumberland nicht jekt menige. 
fteng durch den Konkurs, während deſ 
fen Verhängung ja der Betrieb ufs 
recht bleibt, in meiteren Kreifen bez 
fannt wird und lebhafteren Zuzug ex# 
hält, wird e3 mohl für immer eine 
Tore Schließen. Die Hauptforderungen 
an die Boarding Houfe-Q.-G. beiras 
gen zufammen etwa 3 Mill, Doll; 
al3 Hauptgläubiger fommt ber Ges 
heime Kommerzienrat Mar von Gulf 
leaume in Köln in Betracht, der Die 
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ESelet Meſh Männer Union Suits, 
Qermel, Rnies u, Antle Länge, 38e 
u. eczu, alle Sr., aute 69% Sorte 


Spezielle Bargains in Augs 


Bierter Floor 


325 Arminfter Rugs, Größe 9 bei 12 


aus ertra jchmwerer 


reihen Nap, orientaliihe und geblümte 
Entwürfe — fpeziell fürd 


Montag, nur 
Arminiter 


Reijender 


jeder, 
nur 


8 
Won 


ſii TEE WASHINGTON INS 


R ug| 
Mufter, 27X72 — |Teppih Muiter — 
Sektion; 
aufammenpajjend . 
größere Sort. Rug3, | 


1.19 


25€ Linslenms, 4 Yards breit, bededt die meisten 
bie meiften Küchen ohne Naht, Oundratyard für 


> 


wi —W 


fieden 


25c die Auswahl zu 


Jerfeh gerippte leichte baummoll, Männer» 
nion Cuit3, Turze Aermel, 2. 48c 
Länge, weih u. ecru, 79c Sorte — 


Br bon Facons 
Auswählen, eine dabon ab» 
ee — Preife 81.95, 


$1.25 


Neue Eommer TouriitenHüte, geilen: für 
Straße, 
Bert — fpeziell zu 


Räumung von Unterzeug für Männer und Damen 


Räumungvertauf von feinen Jerſey gerippten ge: 
baummollenen Union Suits für Damen, ebenſo 
orous Naſchen Union Suits, ausgeſchnittener Hals; 
Uoſe Facon, Cuff oder ſpitzenbeſetztes 
— einfache Ydkes, ganz taped, reg. 300 und 
50c Corten. ipea. bei dem morgigen Berfauf.. 


Bart 


Satin Hüte, 1.85 


weichen Kronen befeitigen die 
asus. Zemen. welde ent» 
affend fi 


ht p nd, — 


sum 


Hüte frei garnirt. | 


950 


Haupt⸗ 
Floor. 


und Feriengebrauch — 


Räumung aller unferer Odd3 und Ends don Sommer- 
Unterzeug für Männer, 
fchen, Bongee und Nainfoot Kleidungs 
und atbletifche Hemden, dazu pafjende Sinie- u. 
Knöchellange Unterhofen, weiß und Ecrufarbig, 


feines franz. Balbriggan, 


Eyelet- 
Sitüde, 


furze Aermel 


Den —— ohne Aermel, 
fein. Gauze Cott. taped Hals u. Aer—⸗ 10€ 
mel, einf, fpipendef. Poles, wt. 19c, 


Heuheiten in Spiben: .— 


Vierter Floor 


Fabrik⸗Reſter, 


Qualitãät, mit breitem J Ueber 475 


14.90 


27x54 Brufjels | Arabian, Baar, 


gute Muſter, ele— 


gant für Korridore 
und Küchen, ſpez. 


ee RE 
42c 


Größen, 
reg. 
$2.50— 
jede, 


300 Obd Spiben | 
Gardinen, alle volle : dinen- Sr 36, 40, 
wert auf)45 und 548 

Wege bis au | einige find leicht be- 


29C Km 


Sarb. Gardinen Etamines u. Scrim, Räumung fämmtlicher Sth 
die wir bier in den berichied. Farben nicht alle 
nen, 25c, 29c, 35c, ®erte, Musw. d. 50 Stüden, Mont. Dd., 


2 und $2.50 Spiten-Gardinen — 
Baar feiner jchott. Net-Gardi- 
nen in Diejer Bartie, 
Net Gewebe mit echtem Edae, 
neueiten Entwürfe, alle 8 Yards lang — 
die Auswahl in weiß oder 


doppelter Faden 
40 der 


1.35 
29c und 35c Bar- 


ol breit, 


e zeigen fün 


1 '6c 


Stickerei-Flounceings zu nngefähr der Hälfte 


2700. Stickerei Flouncings, 
Sheer Cloth — Openwork Muſter, 
paſſend für elegante Waiſts und 
Aleider, alle fehlerlos und friſch — 
wert $1.00 bis au $1.25 — für 
Montag, die Yard zu 


. KB0r die „Eonmtagpoft“.) 
> Runterbuntes aus der Großftadt, 


Sm Möbenflus. — Herın Harold F. MeCor⸗ 
mid Luft- ımd Wafferlutfhe. — Geplauder 
Er aus der und über die Freiluftihule auf den 
= Bädern der Hull Houfe-Siedelung. — Weis 
Halb die neu angeitellten Diener de3 Etdates 
inois ſich unbehaglih fühlen und die nicht 
Er angeitellten Anwärter si über ihren Mib- 

erfolg tröften. — Die fhauerlihe Ebbe in den 

Staatslaſſen. 

Zu den eifrigſten Anhängern und 
Es bes Fliegefport3 und damit 
der Flugtehnit zählt Herr Harold F. 
cCormich, ein Mitglied der bekann— 
‚ten Thicagoer Fabrikantenfamilie die— 
es Namens und zugleich einer von den 
} iegerfühnen des, neuerdings nur 
mehr heimlichen, Deltaijers John D. 
odefeller. Herr MceCormick hat ſich 

in Flugzeug bauen laſſen, das mit 

eicher Leichtigkeit über die Wellen 
iletl, wie durch die Lüfte, ein ſoge— 

Manntes Hhdroaeroplan. Mit diefer 

Ruft- und Wafferkutiche fährt er jebt 
ar täglich zmifchen feinem prächtigen 

Landſitz in Lake Foreſt und dem 
ranti Park hin und her und macht 


Baus feinen Freunden vom Yero Club 


15 Vergnügen einer folchen Fahrt, 
Kauf der man jelbit die Sturmpögel 
Eberholt. ES mird fchmerlich lange 
"dauern, bi3 auch andere Millionäre 
gen Late Foreit dem Beijpiele fol: 
* werben, da3 Herr McEormid 
S ihnen gibt. Sie werden den glatten 
Meg über die Fluten des Sees dem 
, nenn der Sheridan Road vor— 

ehen, das nur auf einigen kurzen 
2 Etreden gut genannt werben fann, zu= 
F meift aber abfheulic bolperig ift. 
3 * “ 
Der nicht ganz —2 Sport 
bes Herrn Harold %. McCormid er: 
"innert an ein ebenfalls Iuftiges Unter- 
\ ‚neh en, mit dem ein anderer Zeig 
ee SYamilie Mc&ormid ich befaßt, 
1 amlich an die reiluftfchule, die — 
m Verbindung mit dem Hofpital für 
4 nftedtende Krankheiten, welches Herr 
md Brau Robert Hall MceECormid 
u Erinnerung an ein ihnen durch die 
D Ber entriffenes Töchterchen ge= 
4 t haben — auf den Dächern der 
Foul Houfe-Anlage betrieben wird für 
Muberkulöfe, oder doch Tungenfchmwache 
! Diefe Schule, welche jahr: 
ms, jahrein in Betrieb ift, fteht unter 
| re arztlichen Leitung von Dr. James 
EM. Britton, der nicht wenig ftolz ift auf 

Ergebnifje, die er erzielt. Wird in 
Spieler Schule auch der Aufgabe nicht 
 vergeffen, welche die Schule ala folche 
"Bat, jo wird doch meit mehr Gemicht 
es 18 auf den Unterricht, darauf gelegt, 

3 bie Zöglinge zu Kräften fommen 

d gefunden. Zu diefem Ende mer: 

en fie gut genährt und e3 wird bar- 
geiehen, dab fie Nachmittags 
inige Stunden lang fchlafen. Wer 

En fennt und dazu in Betracht 

‚ mie viele Gelegenheiten zur Un 
haltung aller Art gerabe biefe 
Säule ihren Zöglingen bietet, der 
Siird e3 begreiflich finden, dab an die- 

F m Paragraphen der „Hausorbnung“ 

die Batienten am menigiten Gefallen 

- finden. Aber bald gewöhnen fie fi 
‚au & daran und Sie jchlafen dann 
wonneboll und mit größtem Nuhen 
fi ihr förperliches Aligemeinbefinden. 
Mas die Schulräumlichkeiten anbe- 
feifft, fo find diefe ziemlich ausge: 
int und von mannigfaltiger Be— 
Thaffenbeit. Die eigentlichen Klaffen- 
räume gleihen um diefe Zeit mehr 
Mertftätten, denn unterrichtet wird im 
Sommer faft nur in allerlei leichten 
Handarbeiten. Der Spielplat der 
vr reihlih ausgeftattet mit 
3 fein und Zurnapparaten aller 
befindet fich auf dem Dad eines 

BE Stodmwerfe hohen Gebäudes, 

> bad Dad ber vierftödigen 
halle, an der Polkftraße, zum 

hu fonrten eingerichtet ift, fajt fünnte 

ın jagen zur Farm, denn e8 werben 
don den Kindern nicht nur Blu= 

n —— Art, ſondern auch die ver⸗ 
chi Gemüfearten und einige 
Getreide gezogen. Die Mais- 

te bejonbers fteht gut ba oben, und 


4 J 


alle prachtvoll beſtickt auf 


50c ‚und 


und beiteht aus 
| 183öllige 


zöllige 


550 


Main Sloor 


vor einigen Tagen hat man damit an— 
gefangen, ſie einzuheimſen, wobei es 
dann immer ein luſtiges „Süßkorn— 
röſten“ gibt und ein fröhliches 
Schmaufen. 

Die Zöglingdfchaar der Frreiluft- 
fchule refrutirt ih aus den benad): 
barten vielfprachigen Arbeitervierteln. 
Kräntlih find beim Eintritt in bie 
Schule natürlid ale Kinder, zumetit 
aber auch ziemlich verwahrloft und ein 
tenig bermwildert. Bei der reichlichen 
und gefunden Nahrung, melche die 
Kinder drei Mal täglich erhalten und 
bei der guten Pflege, die ihnen zuteil 
wird, kommen fie rafch zu Kräften, 
der Aufenthalt J— die Bewegung in 
der freien Luft tun das Uebrige. 

Die Zöglinge werden aber nicht nur 
körperlich geſund gemacht dort oben, 
ſondern auch moraliſch, oder wenn 
man will — kulturell herausgefuttert. 
Sie lernen, ſich zu benehmen und 
etwas auf ſich zu halten. In dieſer 
zweiten Hinſicht ſchreibt Dr. Brit— 
ton eine gute Einwirkung beſonders 
dem häufigen Baden zu, das hier einen 
wichtigen Teil der Schuldisziplin bil— 
det. Ob die Kinder durch die Brauſe— 
und ſonſtige Bäder auch geſundheitlich 
beſonders gefördert werden, getraut 
der Doktor ſich nicht zu entſcheiden. 
Die Erfahrung lehre, meint er, daß 
Mneſchen geſund ſeien und bleiben 
können, auch wenn ſie im Schmutz da— 
hinleben, ſogar ganz hervorragend ge— 
ſund — aber das Rein- und Blank— 
ſein verleihe eine Art Erhabenheitsge— 
fühl dem Unreinen gegenüber, und 
dieſes Gefühl laſſe ſich trefflich ver— 
werten als ſittlicher Baugrund. 

Die Zöglinge der Freiluftſchule 
werden aus dieſer mit dem Reifezeug— 
niß entlaſſen, ſobald ſie den Eindruck 
völliger Geſundung machen. Es wird 
aber von ihnen erwartet, daß ſie all— 
monatlich ein Mal fich dem Anitalt3- 
arzt wieder vorftellen, um jich von ihm 
unterfuchen, beziw. mefjen und wiegen 
zu lajfen. Zeigt e8 fich hierbei, daß 
fie, förperlich, rücfällig zu werben an- 
fangen, jo erhalten fie die Gelegenheit, 
einen meiteren Kurjus in der Anftalt 
mitzumachen, rn ber Regel werben 
die Rüdfälle natürlich dadurch herbei- 
geführt, dak die betreffenden Kinder, 
in ba8 Elend ihrer häuslichen Limge- 
bung zurüdgefehrt, allmählich mieber 
zu verfümmern anfangen ohne jedes 
eigene Dazutun, e3 foll aber fchon vors 
gefommen jein, daß ehemalige Zög- 
linge der Frreiluftfchule die Rücdkehr in 
bieje auf dem Wege des Hungerftreits 
angejtrebt und auch erreicht haben, 

* * * 


Gouverneur Dunne hat in voriger 
Woche angefangen mit der Austeilung 
der ſtaatlichen Brote und Fiſche an die 
wartende Menge hungriger Parteige— 
noſſen. Die Freude der bisher von 
ihm Beglückten war natürlich groß, 
größer aber noch das Leid und der 
Aerger der Leerausgegangenen. In— 
zwiſchen ſetzt nun aber eine Art Aus— 
gleich ein in dieſem Zwieſpalt der 
Stimmungen, und das hat einen be⸗ 
ſonderen, für die Art, in welcher die 
öffentlichen Angelegenheiten des Staa⸗ 
tes gehandhabt werden, recht bezeich⸗ 
nenden Grund. Was man bereits ſeit 
Monaten mit wachſender Beſtimmt— 
heit geahnt hat, iſt nämlich jetzt zif⸗ 
fernmäßig feſtgeſtellt worden: der 
Staat Illinois ſieht ſich einem zeit— 
weiligen Bankerott gegenüber. Faſt 
völlig Jeer gewirtſchaftet ſind ſeine 
ſämmtlichen Kaſſen, und die Ein— 
gänge, auf welche bis zum kommenden 
Frühjahr gerechnet werden kann, wer- 
den zur Beſtreitung der laufenden 
Ausgaben nicht annähernd genügen. 
Unter dieſen Umſtänden mögen die 
vom Gouverneur ausgeteilten Brote 
den Empfängern recht trocken munden, 
mögen die Fiſche ihnen nicht allzulieb⸗ 
lich in die Naſe duften. Die Angeſtell⸗ 
ten des Staates, die alten, ſowie die 
neuen, werden —R ſchon binnen 
kurzem Gelegenheit bekommen, ſich in 
der Geduld in Keen denn e8 wird dem 
Staate an Einlöfu 


75c Stidereien. 


Stiderei Allovers, 
Korfet Ueberzüge, 
zöllige Stiderei Flouncing?. 
Stiderei ®oile Flouneings 
mit farbiger Stiderei, ein großer 
Bargain, die Yard zu 


Dies ift eine große Partie 
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18⸗ 
15⸗ 


Main Floor 


der Gehaltsanweiſungen. Für die | 
vom Gouverneur zur Ausfüllung vor- 
handen geweſener oder in aller Eile 
geſchaffenen Vakanzen erkorenen Par— 
teigänger iſt das natürlich bitter, und 


ihre Freude über die Anftellung ver= | 
tingert fich dementsprechend; auf der | 


anderen Geite aber veringern fich in 


noch höherem Maße das Leid und der | 


Aerger der Uebergangenen, vermindert 
fich aud) die Zahl der noch erwartung3= 
boll Harrenden.. 

Für 
des Staates darf man übrigens nicht 
die jebige, 
demokratiſche Staatsverwaltung ver— 
antwortlich machen. 
nichts weniger betrüblich ſein, falls 
die Republikaner am Ruder geblieben 
wären. Und verſchuldet worden, bezw. 
heraufbeſchworen worden iſt der Zu— 
ſtand von dieſen, aber keinezswegs aus 


böſem Willen, oder weil ſie etwa vor⸗ 


ausgeahnt hätten, daß ſie von der 
Krippe würden weichen müſſen. Sie 


habens eben zu gut gemeint mit den 
braven Steuerzahlern. Weil vor eini= | 
Ueber: | 


gen Yahren die Staat3taffe 
Ihüffe im Betrage einer erfledlichen 
Anzahl von Millionen Dollars auf- 
mies, haben die Herren, an der Spribe 
die Rate der Staatäfteuer recht niedrig 
angejegt, um den Steuerzahlern ja 


nicht meh zu tun und fie den haushäls | 


teriſchen Verwaltern mohlgeneigt zu 
machen. 


Bollen mwirtfchaften auch 


ohne die 


Steuerlaften zu erhöhen. Man ver: 


gaß aber leider, daß bei dem ftetigen 


Steigen der Kojten des Staatshaus- | 
balt3 die fraglichen Ueberfchüffe nicht 


lange vorhalten konnten, und richtig 
bat man fie denn auch aufgebraucht 
eb’ man fich’3 verfah. Als die demo: 
kratiſche Staatsverwaltung 


ihrem Entſetzen gewahr, daß die Kaſ— 
ſen faſt durchweg leer waren wie aus— 


gefegt, ja mehr, als leer, denn es gab 


noch auf allen Ecken und Enden rück— 


ftändige Verbindlichkeiten zu beglei= | 


hen. Die im Frühjahr eingegangenen 
Erträge der im vorigen Jahre audge- 
Ichriebenen GSteuerauflagg mußten 
größtenteil8 zur Bezahlung alter 
Schulden verwendet werden und reich- 
ten im Uebrigen faum aus, um ba3 
Staatsfchiff während der erjten Hälfte 


de3 laufenden Jahres flott Ju erhalten. | 
Die Staat3legislatur jah fich nicht be | 
müßigt, bon der Sachlage bejonders | 
Notiz zu nehmen. Anfänglich war fie | 
zu ftarf in Anfprucd genommen durd) | 
nachher mußten | 


die Senatorenwahl, 
die gejegeberifchen Routinegefchäfte 
mit der üblichen Haft und Ueberjtür- 
zung abgemidelt werben. Treigebiger 
ald® je mar man dabei in Bezug 


auf Bewilligungen. E3 wurden allerlei 


fojtfpielige Neuerungen im Staat3- 


haushalt verfügt und zur Beftreitung | 


der Haushaltstoften während der Jah 


re 1913 und 1914 Summen im Ge: | 
fammtbetrage von rund $37,000,000 | 


angerwiefen. Bon diefen Summen | 


merben bi3 zum 1. April nächften Jab- | 


res, alfo ehe die Erträgnilfe der nun 
ausgefchriebenen Steuterauflage ber= | 
fügbar werben, minbeften $12,000,- 
000 benötigt. Wie der Rechnungsfüh- 
rer der Staatsverwaltung biejer Tage 
dem Gouverneur vorgerechnet hat, be= 
fanden fih am 1. Juli nur etwa 
$400,000 in der Staatötaffe und ein- 
gehen merden an Sporteln, Erb- 
Ichaftsfteuern u. f. w. bis zum 1. 
April allerhöchitens $3,350,000. 
Auch ohne befanders ftarf im Kopf- 
rechnen zu fein, wird man hieraus er= 
fehen, daß einer mohllöblichen Staat3- 
verwaltung nunmehr die \chmwierige 
Aufgabe wartet, vor dem 1. April 
1914 über $8,000,000 mehr auszuzah- 
Ien, ala fie. bis dahin einzunehmen 
hoffen fann. Sehr angenehm dürfte 
fi unter ſo bewandten Umftänden 


der Aufenthalt im Gouperneurspalaft 
tingfield wäh⸗ 


und im Kapitol 
rend 


die gegenwärtige Finanzlage | 
ihrer Parteifärbung nad 


Sie mürde um ! 


Solange die Ueberjchüffe da 
waren, konnte man getroft aus dem | 


im Nas | 
nuar and Ruder fam, murde fie zu 


Der ie die — 
der ee 
neulich einmal in Di ne bes zwar 
nicht beſonders anſtelligen, dafür aber 
um ſo dienſtfertigeren Vizegeſpans 

D’Hara gelegt; er mag ſich binnen 
furzem veranlaßt fühlen, diefem netten 
jungen Manne die Yührung bes 
Staatögefhäftee auf einige Monate 
zu überlaffen, felber aber auf Madinac 
Zuflucht zu Juchen oder auf fonft einem 
ftillen Eiland, wo die Klagen und 
Drohungen unbefriebigt bleibenber 
Gläubiger de3 Staates und das Jam- 
mern unbezahlter Staatsangeftellter 
ihn nicht zu erreichen vermögen. 

— s8. 
— — — — 


SDer Mißerfolg. 
Slizze von Adelaide Bird. 


Der letzte Akt war zu Ende und 
der Vorhang fiel. Das Occheſter 
ſtimmte einen luſtigen Schlußmarſch 
an und die Leute begannen ſich vor 
ihren Sitzen zu erheben. Hier und 
da ertönte noch ein vereinzeltes Klat- 
fhen, und dann begann Hinter dem 
berabgelaffenen Borhang „ auf der 
Bühne das geichäftige Hin und Her, 
das Entfernen der Kulifjen und Ein: 
richtungsgegenſtände. 

Ich hatte in meiner Rolle vollkom— 
| men Schiffbruch erlitten. Wenn dar— 
über in meiner Seele auch nur der ge— 

| ringſte Zweifel geherrſcht hätte, ſo hät⸗ 
| ten die mitleidigen Blide meiner Kol: 
| legen e& mir verftändlich gemacht. 

Der Star war wütend. ch konnte 
es ihm nicht übelnehmen. Ich hatte 
| ihm ja die große Szene am Ende de3 
| dritten Attes verdorben. &3 war eine 
ı höchft effeftuolle Szene geiwefen, aber 

| der Star war ganz bon meiner Gegen- 
rede abhängig gewejen. ch hatte mich 

ı ja bemüht, die Worte, die zu feinem 

| Bart führten, auszufprechen, aber ich 

| fühlte, daß meine Kräfte zu verſagen 

ı begannen und meine Stimme faft zu 

| einem Flüftern zuſammenſchmolz. Ich 

; batte mich fchwer gegen einen Stuhl 

| gelehnt, um nicht umzufinten, und fah 
| den Star mit flehenden, hilflofen Bli- 

ı den an, nach Worten ringend, während 

‚er iwie wahnfinnig auf der Bühne ber- 

umlief. Dann, als er endlich die voll- 
| tommene Hoffnungslofigfeit der Situ- 
ı ation einfab, hatte er das Zeichen ge- 
geben, den Vorhang herabzulaffen. 

Sch Hatte fürmlih die Wut des 
Publitums gegen mich fühlen können, 
| bevor der Beifalläfturm ausbrad). 
| „Er" war ja ihr Abagott und fie hat- 
| ten mwohlverftanden, daß ich ihm bie 
| aroße Szene verborben hatte. Wieder 
und mwieber riefen fie ihn vor den Vor- 
hang und rubten nicht eher, ala bi8 
er fogar eine fleine Rede gehalten hatte, 

Dann war der lebte At gefommen. 
Ich nahm alle meine Kräfte zufam- 
| men, ihn durchführen zu fönnen. 
ı Glüdlicherweife war er nur ganz kurz. 
| Und nun war endlich alles vorüber. 
' Xch fanf müde in einen Stuhl zurüd 
| und ftarrte verzweifelt in das entftellte 
Geficht,. dad mir aus der Tiefe des 
Spiegels entgegenblickte. Der gehetzte 
Blick, den ich ſo oft in den Augen ande— 
rer, älterer Schauſpielerinnen geſehen 
hatte, nun hatte ich ihn ſelber. Ich 
kounte nun verſtehen, welche Todes— 
‚ angji bei den anderen aus ihm gefpro- 
ben hatte: die Angft vor fommenden 

Tagen voll Hungers, die Verzweiflung 
über fchlaflofe Nächte, Stunden quä⸗ 
lender Selbſtvorwürfe, mit einem 
Wort: das Bewußtſein eines erlitte— 
nen Mißerfolgs. 

Wie glücklich war ich doch geweſen, 
als die Rolle mir zugeteilt worden 
war. Ich wußte, daß ſie einen Tref— 
fer für mich bedeuten konnte — jeder— 
mann wußte dies. Der Autor, Mr. 
Lawrence, war von mir entzückt, und 
er meinte, daß ich gerade die bezau— 
bernde, mädchenhafte Einfachheit be— 
ſäße, deren die Rolle bedürfe. Und 
auch die Koſtüme, die ich tragen mußte, 
waren ſo reizend. Ich hatte ſie mir 
ganz allein genäht, nach meiner eigenen 
Phantaſie, und viele Nächte hatte ich 
ihnen geopfert. Aber daraus hatte ich 
mir nichts gemacht. Es ſollte ja nur 
noch wenige Tage dauern, und dann 
gähe es endlich für mich Raſt. .. und 
endlich, endlich wieder einmal ein gutes 
Eſſen, nicht dieſen ewigen Tee und 
dieſe ewigen Butterſchnitten mehr. 

Beefs und Fiſch würde ich mir kaufen 

können und Bonbons ſo viele, als 
meine naſchhafte Zunge begehrte. Es 
war mir während der Arbeit eine freu— 
dige Vorſtellung geweſen, an die kom— 
menden beſſeren Zeiten denken zu 
können. 
Und ich würde mir dann auch ein 
anderes Zimmer in einer beſſeren 
Gegend mieten dürfen und auch in 
einem vornehmeren Hauſe, in dem die 
Wirtin nicht ſo... Aber nein, ſie hatte 
ſich ja noch ziemlich anſtändig gegen 
mich benommen, von ihrem Stand— 
punkt aus. Zwei Wochen lang hatte 
ſie mir ja die Miete geſtundet, auf mein 
kommendes Engagement hin. Und 
wenn mein erſtes Auftreten erfolgreich 
wäre, fo würde mir der Direltor ſicher 
einen kleinen Vorſchuß bewilligen, um 
die Wirtin bezahlen zu können. 

Und wie war nun alles gekommen? 

Das Geſicht im Spiegel ſchien töt⸗ 
licher Verzweiflung nahe, einer Ver⸗ 


zweiflung, die ih meinem Durchfall. 


| zu berdanten hatte. Mein Durchfall! 
' Das Wort brannte fich in mein Gehirn 
ein, e3 tanzte mild vor meinen Augen, 
' e8 donnerte in meinen Ohren, jo laut, 
| daß e8 die Schlußtöne des Orchefters 
| überlärimte. Eine unfihtbare Kraft 
ſchien dieſ es Wort in Händen zu halten 
und meinen ganzen Körper damit zu 
züchtigen. 
Aber jest fchien enblih etwas in 
mir zu zerbreden. Die ruhige Ver: 


Zu haben in allen Apothefen. 


— 


mehr, tie —s 

Verlöſchen der A Gehen 
auf a Bühne brachte mich mieber ein 
wenig zu mir, Der Türfchlieker jah 
mich mit ungebulbigen Bliden an. 
Eine Stimme, ich erfannte in ihr die 
Mr. Latvrences, deö Autors, rief mich 
aus meiter Ferne an. IK dab feine 
Antwort. Ych wußte ja, mas er mir 
zu jagen hatte, und ich fand nicht den 
Mut, ihm ins Geficht zu fehen. An 
rafender Eile jchmintte ich mich ab, 
warf mein hübjches Koftüm in einen 
Koffer, Hüllte mich in meine Alltags- 
leider, flog die Treppen abwärts und 
flüchtete in die dunkle Nacht hinaus, 

Eine ganze Anzahl von galanten 
jungen Männern, die meine fhman- 
fenden Schritte. und meine toten, trä= 
nenden Augen für Zeichen bon Trun⸗ 
kenheit nahmen, boten mir an, mich 
heimzugeleiten. Erſchrocken floh ich 
bor ihnen. Mein Zimmer befand fich 
gerade an der näcdhiten Straßenede, 
und-ich war darüber glüdlich. 

Ich öffnete die Haustür und blieb 
dann eine Meile mie entfräftet im 
dunflen Fhur ftehen. Dann endlich) 
begann ich, in meinen vierten Stod 
hinaufzuflimmen; Stunden fchien es 
mir zu dauern, ehe ich mein fleines, 
primitives Zimmer erreicht hatte, 

Der dunkle Fled am Plafond, den 
der Regen verurfacht hatte, fchien mir 
nun wie eine drohende Wolfe. Eine 
Maus, die gerade damit‘ beichäftigt 
mar, ein Manuffript, da3 auf meinem 
Ziiehe lag, anzunagen, floh bei mei- 
nem Kommen in ihr Loch im Winkel. 
Dies war alfo mein Heim? Und da 

| fiel mir auch fchon ein, daß ich morgen 
nicht einmal diefes mehr befiten wür- 
de. Die Wirtin würde ficher nicht län- 
ger mehr marten mollen. Beinahe 
lächelnd mußte ich daran denten, mie 
fie auf mich einftürmen würde. Das 
war alfo da® Ende, das ich genommen 
hatte? Wo würde mich das Morgen 
finden? 

Mechaniſch ariff ich nach der Zünd- 
holzfchachtel, drehte den Gashahn auf 
und entzündete ein Licht. Ein Wind- 
ftoß, der vom TFenfter herfam, blies die 
Ihmace Flamme aus. Der Gaäge- 
tu, der der Zampe entftrömte, traf 
mein Gefiht. Morgen... mo würde 
ich da fein? Die Zündholzfchachtel fiel 
aus meinen jchlaffen Fingern. Wie 
faszinirt ftarrte ich auf fie. Warum 
follte ich e3 eigentlich nicht tun? Da 
mar,doch niemand, der mich liebte und 
dem ich Rücficht fchuldig war. Meine 
fleine tote Mutter? Wie deutlich ich 
jegt wieder ihre lehten Worte hörte: 

„Sei ein gutes, fleines Mädchen! 
Ich will Dir ftet3 nahe bleiben, über 
Di machen und verfuchen, Dir au 
helfen.“ 

Sch hatte mich auch bemüht, qut zu 
fein, aut und brav, fo jeher man e3 
auh dem alleinftehenden Mädchen 
manchesmal gemacht hatte. Aber nun 
fonnte ich nicht mehr meiter tämpfen. 

Bon der Straße ber tönte wüſtes 
Gefchrei heimfehrender Betrunfener zu 
mir empor, Gelächter und fröhliches 
Gejohle. Männer gingen da unten, 
die lafterhaft lebten, Frauen, die bie 
Erniedrigung eines folchen Lebens mit 
ihnen teilten, Menjchen, deren Seelen 
tot waren, denen e3 aber auf Erden 
mohlerging, die nicht Hungern mußten, 
während ih... Das Gefchrei auf der 
Straße zerrte an meinen Nerven. Ach 
Ihloß die YFenfter, verfperrte meine 
Zimmertür, dann fiel ich auf die Knie 
und betete: 

„Herr! Und Du Zleine Mutter! — 
Sch weiß, daß ich unrecht tue, verzeiht 
mir... aber ich fann nicht weiter!“ 

Mir war e3, ala vernähme ich fer- 
ne3 Donnern. Stimmen flangen bon 
irgenbmoder an mein Ohr, dann fa= 
men fie näher... . und endlich mar es 
hie Stimme meiner Wirtin, die jpradh: 

„Von Hierher kommt der Saäge- 
ruh... Ums Himmelsmwillen, verlö- 
Then Sie doch das Licht! Wollen Sie 
und alle in die Luft fprengen? Alfo 
jegt jchnell, die Tür aufgebrochen!“ 

Krach! War das nicht einErdbeben? 
Und mieder die Stimme der Wirtin: 

„Sol eine Verrüdtheit von der 
Heinen Närrin! Verfuht ſich umzu— 
bringen und ift mir dabei no für 
zwei Wochen den Zins fchuldig. Und 
in meinem refpeftablen Haus muß ge- 
trade jo etwas pafliren ... Holt bie 
Ambulanz und bringt fie fo fehnell als 
möglich von hier fort! Wenn jemand 
dabon erfährt, was fich hier ereignet 
bat, bin ich zugrundegerichtet!” 

Irgendwie mar e3 ihnen gelungen, 
mic ins Leben zurüdzußtingen. Ich 
erinnere mich nur an eine fleine hell- 
gefleivete Berfon mit blauer Haube, 
bie in dem tadellofen Raum ab und zu 
ging, und daß fi dann ihr fonnig 
helles Geficht über mich beugte, als fie 
mir die Kiffen glättete, um e3 mir be- 
baglich zu maen. Ein Gefühl tiefer 
Dankbarkeit für ihre Vorforge über- 
fam mich, und faft gerührt nahm ich 
die Medizin ein, die fie mir reichte. 
Dann fcheine ich in einen tiefen Schlaf 
gefunfen zu fein. 

Träume aus den Zagen ber, in de 
nen bie fleine Mutter mir noch jede 
Sorge verfcheucht Hatte, zogen dur) 
meinen Kopf. Uber plöhlich hörte ich 
die erregte Stimme Mr. Laivrences 
meinen Namen rufen. ch fehte mid 
im Bett auf, verfuchte zu antworten, 
aber einen Augenblid fpäter fam mir 
mein ganzes Elend mieder ind Ge- 
dächtniß zurück, und ich meinte, ein 
Traum wolle mich jetzt nur äffen. 

Aber die Stimme ... warum klang 
ſie denn noch immer in meinen Ohren? 
Und ſagte ſie wirklich: 

„Ih Tage Ahnen, ich muß fie un- 
bedingt fehen!“ 

Eine gejtifulirende Geftalt fam in 
das Zimmer geſchoſſen, an den Rock⸗ 
ſchößen von der Wärterin zurückge⸗ 
halten; aber der Mann war ſtärker 
als die kleine Samariterin, ſtürmte zu 
meinem Bett und warf einen ganzen 

—* Zeitungen darauf nieder. 

Mi. Lawrence! Der Mißer— 
geiviß 


hie ‚ins Sie te 
mittel, | ben — 


Kader, 
ihm zu J * ch ich 
über 9 n Mifgefchie fei, aber er ließ 
mich nicht zu Wort fommen und ftieß 
nur atemlo3 hervor: 

„5a, ja, ich weiß alles! Ich komme 
ud bon Nhrent Haus, Armes 


Meine Augen füllten fih mit Trä- 
nen. ch fagte ihm; daß. ich es ſchön 
bon ihm finde, fo beforgt um mich zu 
fein, mo ich doch. die Urfache feines 
Unglüd3 fei, aber da griff er mit einer 
heftigen Beiweaung der Ungebuld‘ in 
den Zeitungsftoß hinein und begann 
zu lejen, Notiz nach Notiz, und eine 
lang mir wunderbarer al3 die andere. 
Faft jede einzelne trug eine fette ge- 
dructte Ueberfchrift: „Das neue Stüd 
im Princep-Theater ein großer Er- 
folg!" „Ein Haupttreffer!", „Eine neue 
Schaufpielerin teilt fich mit dem Star 
in den ungeheuren Erfolg!“ 

— — — — 


Blitzſchutz. 


Dieſer Sommer hat ſogar in den 
kühlen Wochen der letzten Zeit eine 
auffällige Neigung zum plötlichen 
Ausbruch kurzer und heftiger Gewitter 
gezeigt. So ſelten eine erhebliche Be— 
ſchädigung von Gebäuden in Groß— 
ſtädten iſt, die doch eine weite Fläche 
einnehmen und außerdem durch ihre 
Staubentwicklung die Gewitterbildung 
fördern, tauchen in einem gewitterrei— 
chen Sommer in vielen Köpfen die Ge— 
danken daran auf, wie das eigeneHaus 
ſich bei einem Blitzſchlag verhalten 
würde. Der Blitzableiter erſcheint jetzt 
längſt nicht mehr als der Zauberſtab, 
der dazu nötig iſt, dem elektriſchen 
Stdahl einen gefahrloſen Weg zu wei—⸗ 
ſen. Wer während eines Gewitters in 
einer Stadtwohnung ſitzt, kann auch 
ohne Blitzableiter völlig beruhigt ſein. 
Er iſt von einem ſicheren Panzer um— 
geben, den die großſtädtiſche Entwick— 
lung geſchaffen hat, ohne dabei gerade 
an die Herbeiführung eines Blitz— 
ſchutzes zu denken. Das iſt einmal das 
ausgedehnte Netz von elektriſchen 
Drahtleitungen aller Art, und ferner 
die ausgiebige Verbindung von Eiſen 
in den unterirdiſchen Kanalführungen 
und in den Fundamenten. 

Auch die Himmelskratzer, die ohne 
eine reichliche Verwendung von Eiſen 
und Stahl gar nicht denkbar wären, 
ziehen nicht etwa, wie man glauben 
ſollte, den Blitz an, ſondern ſind als 
völlig blitzſicher auch ohne weitere Vor— 
richtungen zu betrachten. Am gefähr— 
lichſten iſt der Blitz ſtets für einzel— 
ſtehende Landhäuſer, und dort iſt da— 
her ein Blitzableiter noch immer am 
Platz. Ein völliger Schutz kann aber 
bei einem gewöhnlichen Haufe aus 
Ziegel oder Mörtel nicht erreicht wer- 
den, wenn man auch fo viele Vlibab- 
feiter darauf fegen wollte, daß das Ge- 
bäude ausfähe mie ein Siachelfchwein, 
wie es Mark Twain in einer launigen 
Skizze geſchildert hat. 

Nur ein völlig aus Metall errichte— 
tes Gebäude iſt durchaus ſicher, da es 
die Elektrizität fortgeſetzt aus der Luft 
zum Boden ableitet. Dadurch aber darf 
man ſich nicht abhalten laſſen, Blitzab— 
leiter anzubringen, denn es iſt in vie— 
len Fällen nachgewieſen worden, daß 
Häuſer in gefährlicher Lage, die frü— 
her viel unter Gewitter zu leiden hat— 
ten, nach ihrer Ausſtattung mit Blitz— 
ableitern verſchont geblieben ſind. Ein 
falſch oder nachläſſig angebrachter 
Blitzableiter oder ein ſolcher, der zer— 
brochen iſt, * ſchlechte Spitze oder 
keine genügende Ableitung zum Boden 
bat, ift dagenen fchlechter ala gar fei- 
ner. Form, Material, Diele und Höhe 
des Blitableiter® find unmefentlich 
im Vergleich zur Befchaffenheit feiner 
Verbindungen mit dem Gebäude und 
dem Boden. Die Zahl der qut geerbeten 
Blikableiter erhöht die Sicherheit, und 
für ein Haus von 30 Meter Länge und 
15 Meter Tiefe ift ein halbes Dutend 
nicht zu viel. In diefem Punkte hatte 
alfo „Dörhläudting” in feinem Pa- 
lat3 in Neubrandenburg ganz recht. 
Die Blibableiter follten fih immer 
außerhalb des Gebäudes befinden, und 
amar genügend meit von Gasröhren, 
Dfenröhren, Balton? und anderen 
Pläten, wo fih Perfonen auch mäh- 
rend eines Gemitterd aufhalten fünn- 
ten. 63 empfiehlt fih, fie an dem 
Rande des Daches entlang zu leiten, 
aber man darf niemal3 Abzmweiqungen 
fchaffen, die nicht mit dem Boden ver- 
bunden find. Erhitte Gafe, die aus 
Schornfteinen oder Luftichachten auf- 
fteigen, find Leiter für die Elektrizität 
und müßten daher an den Deffnungen 
einen metallenen Abfchluß haben, mo= 
zu fich Kupfer beffer ala Eifen eignet. 
Jeder Turm oder exhebliche Vorſprung 
eines Gebäudes ſollte ſeinen beſonderen 
geerdeten Leiter erhalten, der nur we— 
nige Fuß über die Spitze empor zu 
ſtehen braucht. Die Leiter ſelbſt ſind 
wirkſamer, wenn ſie mehrere Spitzen 
haben. Eine beſondere Aufmerkſamkeit 
iſt den Regenrinnen zu widmen, ſoweit 
ſie aus Metall beſtehen. Sie 'müffen 
auf alle Fälle metallifch mit der Erbe 
verbunden fein, außerdem mit ber 
Blitableiteranlage, menn eine folche 
vorhanden ift. Die Deffnung bon 
Schornſteinen iſt am zweckmäßigſten 
durch einen einfachen Roft von Kupfer- 
ftäben zu bebeden. Sind feine äpen- 
den Gafe in der Luft zu fürchten, tie 
e3 in Inbuftrieflädten immer der Fall 
ift, fo ann ftatt Kupfer aud 
galvanifirtes Eifen verwandt werben. 
Den eigentlichen Zmwed erfüllt e8 jogar 
————— — — 
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CHICAGO 
TITLE&TRUST 
'COMPANY 


TITLE & TRUST BUILDING 
Macht Abitratie von Be: 
figtiteln. 


Sarantirt Befigtitel auf 
Grundeigentum. 


Berwaltet Nahlafie und 
betreibt ein allgemeines 
Treuhändergeihäft. 


Guthaben über $8,000,000« 
Keine Siht:Berbindlichteiten 


Foreman Bros, 
Banking, Co, 


5..W.:Eke Ca Calle u. Wafdingtan Str, 


Chef: Kontos erwünicht, 


3% Zinfen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumsdarlehen 


auf verbeffertes Chicago Grundeigentum 
zu den niedrigften Naten geliehen 


Allgemeines Baulgefchäft 
hebertnu $1,500,000 


Heberfdng | 
Yomifei® 
un 


f 3: —* ibremit bar. 


CHEN 1855. EBAUM $1,300,000 


BEER RN 


9, Binfen an er 
Iparniffen. 


oder mehr um 


fon® 


&rfurfionen. 
New York und zurüd 827.00 
Bolton und zurü 

Buffalo und zurüd 

u. nad vielen and. Punkten zu entipr. Preiiem. 


Schiffskarten 


nach und von Europa zu niedrigſten Raten. 
Ageuten für alle I und Ser-Tampie® 
lichaften. 
FEEHEUNL......... nad jedem Drt. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 


121 ©. Clark Str., Chicago. 


8 Uhr Morg. bis 8 Abd3. Sonntags I— 
— ® ® a ndinod 


Schiffskarten 


Extra Billig auf den Dampfern der 


URaniuM STEAMSHIP Co,, Lro, 


Von Rot ser am nim 
3.5 —E AA Ste fi 


J. V. ZINNER & Co. 


BWeitlide Generalagenten. 
140 N. Dearborn Str., Ede Ranbolpf, 
Dflen 8 4* u. bis 6 we Eountag 9—12, 
619 B. North Avenue 
Ofen 8 ns bis 8 Übcnos- Sonnt. 
—— — 


— e 


Zuverläſſige Zahnarbeit! 
ASchnmetʒlo⸗ (se) 


Herab efegte teife,jo niebri 
Goldtron., 28, 5 2b venlar 2 
2 ———— ..Dbe 


Goldfüllungen 
Volles Sei Whnlebone 


3.00 | "une 7 Zähne 


$3.00 $4.00 
Zähne un u rei 


Alte Arbeit für 10 a narantirt, 
Deut ſch geſpr 


Union Dental Co. 


19 Jahre erablir: 


408 S.Wabash Ave. 5.2 St: Wabeit 
Stund.: Zägl. 8:30 Ym. b. 9 Abos, Sonnt. I! 


wicqhtig für Männer. 


Wenn Nerste oder Araneien Euch nicht belfem, 
verjucht * —— robten Heilmittel, die 
niemals fehl I91ag = genden geheimen 
Rcantbeiten: — 1 u. 2 luriren jeden 

nod fo bartnädigen Kl don nen 9 Rrants 
beiten und Urinleiden. Breis lafcbe. 
—Doltor Tuderd Blut Specifle lurirt tiber» 
tung in allen @tadien, reis = ver 

F ae all Nächte, n 
afloje Ner⸗ 
rin, — und ‚nigt * 


ebeniftellendes Eoeiebe — 
tel, 3 für gen Sl mitte) 


ur bei und au a 
Behlkes Deutſche Apotheke, 
775 Süb State Strafe, Ghicags, IM 
DLisiondt® 


noch bejfer ala Kupfer, da e3 einen 
größeren Widerftand gegen die Elettri- 
zität befiht. Der Leiter erhikt fi 
nämlich durch die elettrifche Spannung 
und verzehrt um fo mehr babon, je 
heißer er wird. Daß die Erdung in 
feuchtem Boden von befonderem Bor: 
teil ift, gehört zu den längjt befannten 
Zatfachen. 


— Erinnerung. — Führer (zu einem 
Zouriften, der mit Wehmut in einen 
Abgrund fhaut): „Haben S’ vielleicht 
an. lieben Freund hier verloren?" — 
Zourift: „Das nicht, aber vor zwei 
Jahren ift mir Hier mein Rudjad in 
bie Ziefe gefallen.... 





N 


ul 


— —— —— — — 


— 


Ton Albers Weiße. 


Grieshuber: .....Sie glauben 
niht an die „Antimübdigfeit“ ber 
Dame? 

QDuabbe: So wie ih die Schul: 
uperintendentin fenne, hat fie aug 
bi im borgerüdten Alter und nad 
einundbreibigjähriger Arbeit noch 
immer nicht Zeit, müde zu erben 
Der Wunſch, ihr Amt nieberzulegen, 
entfprang dem Nerger über die Oppofi- 
tion, die ihr einige Mitglieder des 
Schulrat3 madten. 

Charlie: Durh die fait eim- 
ftimmige Ablebnuna ihres Refigna- 
tionggejuchs durch den Schulrat tft fie 
jet wieder verföhnt, und alles ijt im 
Lot. 


Lehmann: Die jrößte Schuld 


daran, det fie bleibt, hat natürlich der | 
Bürjermeifter. Carter ift mein Freund, | 
un’ ic jebe mit ihn durh Did um | 


Dünn, aber feine Benehmijung in vie 
fen Fall verübliche id ihn janz je 
waltig. Wat for ’ne moralifche Be- 
techtijung hat er, ihr jut zugureben, 
un’ wat for ’ne fittliche Veranlaffung, 
fich als ahfchredendes Beifpiel por ihr 


Duabbe: 
ſpiel? 

Lehmann: Na ja, als abſchreckendes 
Beiſpiel von Amtsklebrigkeit! „Sehen 
Sie, Madame“, ſagte er zu ſie, „die 
Schulräte ſtehen in dasſelbigte Ver— 
hältniß zu den Schul-Supper-Inten— 
danten oder -dantin, wie die Stadt— 
räte zu den Bürjermeeſter. Dieſe ihr 
Hauptverjnüjen is et bekanntlich, 
det Stadtoberhaupt Sperenskens zu 
machen un' ihm durch ausjeſuchte 
Widerhaarigkeit ſein Jeſchäft zu ver— 
ekeln. Sage ick bleiſtiftweiſe: Det 
Jas muß billiger werden, denn ſchreien 
ſie: Die Jaskompagnie un' Allens, 
wat drum un' dran hängt, darf nich' 
verhungern! Hab’ ih mit Ach und 
Krach von mejen die ftädtifche Rein- 
lichkeit ne Ordinanz durchjeſetzt, det 
fein Bürjer nich’ uff die Irottowars 
fpuden fol, denn Wualftern fie mich 
jelbft det Rathaus voll! Un’ will id 
die Hochbahnen unter der Erde brin- 
gen, def’ Tchlagen fie vor, noch ’nen 
zmweiten Stod uff dem Hochbahnjerüjfte 
zu bauen un’ die von mich un’ alle inn- 
fihtiae Bürjer jemünfchte Tiefbahn da 
oben loofen zu laffen. ber ärjere id 


Als abſchreckendes Bei— 


mir derwegen oder reſignire ick des- 


halb? Nee, fällt mich ebenſowenig inn, 
wie et meinen ſeligen Vater jemals 
innjefallen is; un' wie et ooch nie nich 
meinen, ſo langſam zum Bürjermeeſter 
Carter III. heranreifenden Sohn 
Filjus innfallen wird! Machen Sie et, 
Madame, wie wir: Pfeifen Sie uff 
die Schulräte, wie die Dienaftie Harrt- 
fon uff die Stadträte, un’ fahren Sie 
fort. det Vaterland zu retten un’ fi 
for die Jugend Chicagos zu opfern.... 


Duabbe: Wenn e3 dem Zufprud | 


SHarrilons allein zuzuschreiben ift, dak 
Frau Young im Amte verbleibt; hat 
er damit für die Stadt mehr Gutes ge- 


arren ‚al3 durch alles % E# a. re 27 = 
BSeffen als e8 Anbere, mas | ihren vollftändig befollitirten Frauen 


er jonft für Chicago bisher getan oder 
auch meiften® nicht getan hat, zu- 
fammengerechnet. Xhre Amtsführung 
bat dem fchlechten Geruhe unferer 


übriaen ftäbtifchen Vermalt ine | ec : 
N ung feine ipenn eine junge Dame in „Bloomer3” 


Schärfe aenommen, — und der Ruhm 
ihrer Tüchtiafeit und ihres Verwal: 
tungStalents ift weit über die Grenzen 
des Meichbildes unferer Stadt ae- 
drungen!.... Und da fommen Sie 
jeßt her und fchimbfen auf Ihren 
Freund Harriſon, daß er ſich bemüht 
hat, dieſe Perle einer Schulſuperinten— 
dentin für Chicago zu behalten? 

Lehmann: Ya, det tu id! Dieſe 
Mr3. Youna i8 mich ’n Dorn im Opje! 
No man jeht un’ .fteht, Hört man ihr 
Loblied fingen. 

Duabbe: Läht Sie nach befanntem, 
Haffiichen Norbilde der Ruhm dieſer 
Frau nicht ſchlafen? 

Lehmann: So is et! Ick bin ein 
Mann — um’ diefe Frau ift eine Fratı 
un dabei die jröhte Irumpffarte, mo 
bie Weiber. jejen una Männer in bie 
Hand Haben. — Dur ihr mird bet 
Stimmrecht bon die Frauen erft je- 
fährlih! — Wenn in Zufunft ’ne 
Meibsperfon for ’'n Amt — janz eaal 
ob for Frau Vürgermeiiterin oder 
Frau Hundefänjerin — Iooft, können 
mir Männer ihr noch mie früher mit 
bie Behauptung, det det fchüne Se- 
ſchlecht bloß zu's Kartoffelſchrapen 
un's Kinderwiejen zu jebrauchen is, 
heimjejen? — Nee, 
denn die Mr3. Youna in die Zähne 
werfen un’ bohnvoll fragen: „Saat 
mal, mat jol& aus die Chicaaoer 
Schuljugend jemorden find, wenn die 
Mrs. MYoung nicht an die Spike von 
die Schulverwaltung, fondern zu 
Hauſe ſäß, Kartoffel Tchrapte und 
Kinder miegte? — Unter das Zeichen: 
Ella Flagg Young werben die Weiber 
fiegen! — 

Grieshuber: Dein Freund Harrifon, 
ber von Deiner Eriftenz wohl faum 


I 


| 


| 
| 
| 





fie würden ung | 


| drei männliche Mitglieder bes Schul⸗ 


a ee 


bon ein 
‚boofen wollten! — 

Grieshuber: Recht! Joliet 
Straße! "Wozu? Wer den Weg nad 
Soliet finden will, findet ihn, aud 
ohne daß er mit der Nafe darauf ge: 
ftoßen wird, ben jeder Weg führt von 
Chicago nad Noliet. Am’ Uebrigen 


berüchtigtes Zuchthaus um- | fü 


verfortt, fondern nur mit 
‚ einem QTuche bebedt werben, bis der 
Wein genügend gegohren hat. Will 
. man ihn mouffirend haben, fo wartet 
man, biß er ganz flar geworben: ift, 
füllt ihn in Slafchen, gibt in jede 
Ylafche eine Meſſerſpitze voppelttohlen- 


benfe ich, mir jchließen die Gitung! | jaured Natron und ebenfopiel Zitro- 
Charlie: Bring’ uns die Karten! — | nenfäure, verforft die Flafche fchnell 


Zür die Rüde. 


Kleeblumenmwein — Dre 
Duarts Kleeblumen, von Blättern und 
Stengeln befreit, gibt man in einen 
Steintopf und gießt eine Gallone 
fochenden Waffers darüber, dedt das 


Gefäß mit einem meißen, mollenen | 


Lappen zu und legt einen Dedel dar: 
auf. 
Stunden an 


| ratS herauägemwimmelt und zwei bet | reinigten Topf und tut drei Zafjen 


dadurd vafant gewordenen Stellun- 
gen mit Damen bejegt und der Stabt- 
rat bat von diefen Ernennungen mit 


(oder 11, Pfund) Zuder dazu, dedt 


das Gefäß wieder jo zu und ftellt 8 
i bierzehn Tage lang an einen warmen | 
‚ Wohlgefallen Kenntniß genommen. — | Ort, entweder in die Sonne oder an | 


Charlie: Die Stabtväter Haben | pen Ofen; jeden Morgen muß der 


: übrigens im MWiderfprucdh zu der © 
mohnbeit der Schulmeifter und Schul- 
jungen, die in den legten Stunden bor 

ı den Ferien aus TFauldeit einjchlafen, 
fih in diefer, der lehten Woche vor 

; feinen großen Sommerferien, die bei- 
nahe bi3 in den Winter hineinlaufen, 
gewaltig angejtrengt. — — Morauf 

‚ fich der ältelte Einwohner der Stadt 

ı nicht befinnen fann, er hat in einer 

| Moche zmeimal getagt und genadhtet; 

— und e3 find eine Unmaffe Gefchäfte, 

mehr mie jonft manchmal im halben 

Sabre, in diefen beiden GSigungen er- 

‚ ledigt worden; höchft michtige dazu. 

' Darunter die Geldbemilligung für An- 
fauf eines Uferjtreifens für den 


e* ı Schaum abgenommen merben. 


Nach 


vierzehn Tagen oder etwas länger wird 


die Gährung vollendet ſein. Dann 


wird er ſogleich auf Flaſchen gezogen. 


Der Wein ſoll ſehr gut ſein bei Huſten 
und Halsleiden. 


Bohnen werden in kochendem Waſſer 


man ſie abkühlen läßt und in einen 
Topf oder in waſſerdichte, hölzerne 


Gefäße ſchichtenweiſe einlegt und ſo 


viel Salzwaſſer zugibt, daß, nachdem 
ein gut ſchließender Deckel aufgelegt 


und mit Steinen befchwert ift, die Boh- | 


nen ganz damit bededt find, wodurd 


Yußenhafen, die Genehmigung von fie von der Luft abgejchloffen werben. 


Durdgangszügen auf der Hochbahn, 


Grüne Gurten füß ein 


die endliche Erledigung der Ieidigen |3umaden. — Die grünen, alfo nicht 


Mülabfuhrfrage ulm. — 

Lehmann: Unjer Freund Kulide hat 
zu mich im Vertrauen jejagt, det er 
die vom Stadtrat anjenommene Or— 
dinanz, wo die „Damen von’3 Caba- 
tet” verbieten dut, in Trikot uff die 
Bühne zu erjcheinen un’ fi nachher 
als Alimir (Charlie: Sie meinen 
„Animir"-) Mamfelld unter dem Pub— 
lifum zu mifchen, gar nicht gleichen 
dut! — Det Taht tief bliden un’ 
wirft ’n jtarfes Streiflicht uff die un- 


ı moralifche Schattenjeite von diejen ol- 


len grauen Sünder.... 

Grieshuber: Haben die Gtabt- 
vätez Durch Annahme diefer Ordinanz 
bemiejen, daß fie moralifchen Aruvand- 
lungen zugängig und den zu jtarfen 
Reizen auf die Sinnlichkeit der jungen 
und alten Chicagoer Einhalt zu ge= 
bieten Willens find, jo geht ihnen die 
Polizei noch Eins befler, indem: fie alle 
weiblichen Perfonen im Alter von acht 
bis 80 Nahren verhaftet, die, wenn 
cuh im Badekoftim, jo doch minus 
eines undurchfichtigen Ueberrods Küh- 
lung in den erfrifchenden Waflern des 
See's ſuchen. 

Kulicke: Was meine Siſter-in— 
Lah iſt, die Drugſtore-Wittwe, die 
ſagt, es iſt eine reguläre Monkie— 


Schäm for der Poließ, daß fie auch 
Lädies arreſten tut, wo in „Bluhmers“ 
ihre Appierenz an der Läke-Front 


machen. — 


Grieshuber: Daraus kann man er— 
ſehen, wie der Zeitgeiſt mit Rieſen— 
ſchritten in das Gebiet der Prüderie 
marſchirt. .. Im grauen Altertum 
kroch Aphrodite „puris natura Libus“ 
aus den ſalzigen Fluten und ſonnte 
ſich im Sande des Meeresgeſtades, 
ohne daß ein Strandpoliziſt darob er— 
grimmte; Zäſar erzählt in ſeinem 
„Galliſchen Kriege“, daß die alten Ger— 
manen ohne ihre Bärenfelle, aber mit 


im Rheine badeten, und daß ſich Nie— 
mand anzügige Bemerkungen darüber 
erlaubte. Vor zehn Jahren noch fand 
Niemand etwas Anſtößiges daran, 


in der State Straße radelte, heute 
aber erklärt nicht nur der Anſtand und 
die Sitte, ſondern auch das Geſetz 
dieſe „Pumphoſen“ in die Acht, weil ſie 
ſelbſt beim Baden nicht die keuſchen 
Glieder genügend verhüllen. O Tem— 
pora, o Mores! — 

Lehmann: Ya, über dieſen „Pump— 
Gofen“ mirb oojenblidlich ville Je— 
ſchrei jemacht; det aberſt die Peddlers 
— un' det is wirklich zum Schreien — 
wieder in den Straßen himmelſchreiend 
ſchreien derfen, darüber ſchreit Nie— 
mand nich'!l — 

Grieshuber: Du wirſt bald genug 
Geſchrei hören, wenn die jſetzt beſchloſ— 
ſene Abänderung der Straßennamen 
erfolgt iſt. — Heiliger Konfuzius, 
wird das eine Konfuſion abgeben! 

Lehmann: For Indiwidijen, wie 
Kulide, mo bon feine Weibsleut’ rejel- 
niäßtg Haue friejt, wenn er nachts zu 
-ipät nah Haufe anjellmbaftert fommt, 
mird fich die Kefchichte mohl ala eine 
„Bleſſing in Disquiſe“ herausſtellen. 

Grieshuber: Unbedingt! Wenig— 
ſtens für die erſte Zeit — denn ſeiner 
Lüge, daß er den neuen Namen der 
Straße vergeſſen hat und in der Irre 
herumgeirrt iſt, können ſie die Wohl⸗ 
tat des Zweifels unmöglich verwei⸗ 
gern! — 

Quabbe: Die Auswahl der Namen 
hat den dazu Berufenen viel Arbeit 
und Kopfzerbrechen gemacht; auch der 
Bürgermeiſter hat ſeinen Senf zu 
guterletzt dazu geben müſſen. — Er 
hat manchen der vorgeſchlagenen Aen⸗ 
derungen ſeine Zuſtimmung verſagt. 
Unter anderem hat auch der Name 
„Joliet Straße“ bei ihm Anſtoß er— 
regt... Ich weiß nicht warum?... 


eine Ahnung hat, und ſich für Deine Joliet iſt doch ein hiſtoriſcher Name! 


Freundſchaft ſchönſtens 
würd', hat nicht nur 


bedanken 


Lehmann: Wenn oo Joliet 'n 


durch feiner | Hiftorifcher Namen is, fo wär’ et 
Rebe Kraft, fondern auch durdh eine | 'ne ausjewachſ 


ene Affenſcha 


2 





vrennt einige Löffel voll Zucker in 


nde, wenn |Täßt dies 


Ahe fiber Tehr aenehme Tat verfucht, ir eine Chicajoer Straße zu Ehren ' anderen 


reifen Gurten merdem geichält, ber 
Länge nach gevierteilt, von den inneren 
meichen Teilen befreit und dann in 
fingerlange Stüde gefchnitten. Hier: 
auf focht man fie in Waffer, dem zur 
Hälfte Weinejfig beigegeben mird, | 
weich, und läßt fie nachher in einem 
Sieb abtropfen. Alsdann nimmt man | 
auf 2 Pfund Gurken 11% Pfund | 
Zuder und eine Taffe MWeineffig, 
etwas Nelken und Zimmt und eine | 
feingefchnite Zitronenfchale und läßt 
dies alles, doch ohne Gurken, auffochen. | 
Das Ganze wird nun in einen irdenen | 
Zopf gefchüttet und einen Tag jtehen ' 
gelaffen, dann gießt man das Flüffige | 
ab, focht e3 nochmals, bringt die Gur= | 
fen in Einmachaläfer und übergießt fie | 
mit der heißen Flüffigkeit. Die Gläfer 
find gut zu verbinden. 


Kräuter-Eierfuden. — 


| Bon berjchiedenen gewafchenen Kräus | 


tern, Peterfilit, Spinat, Schnittlaud | 


und Majoran, hadt man fopiel, daß | 
man einen Suppenteller voll erhält, | 
und läßt fie in 3 Unzen Butter qut | 
durhdünften. Dann nimmt man den | 
Kräuterbrei vom Feuer, läßt in er- 
falten, fügt etwas Salz und geriebene 
Muskatnuß hinzu, verquirlt ihn mit | 


l 
r- 


7 bis 8 ganzen Eiern, 2 Köffeln | 


i 
1 
! 


Waffer und 3 bis 4 Löffeln Mehl und | 
bädt auf flacher Pfanne beliebig dide 
Eierfuchen davon. 
Gebadener „Euftard.“ 
Ein Duart Milh, vier gefchlagene | 


Gier, vier Eplöffel Zuder und ein Tees | 
löffel Ertratt, Zitrone, Zanille ober | 
Mandeln. Ym Ofen langfam gebaden, | 


bis e3 jteif geworden ift. 
are ———— 


Nun laffe man den Inhalt 24 | 
einem marmen Drte | 
ftehen, darnac gießt man die Klees | 
| fie im Amte zurüd zu halten! Er hat brübe ab, brüdt die Blüten gut aus, —,, ned) fellen 
gieht die Ylüffigteit wieder in den ge | Exde jet etiva achtzig Inftitute diefer 


; tern, eine Mühe, 


; lohnt, da fie intereffante Einblide in 
Eingemadte Bohnen. —| 


und befeitigt den fejt eingetriebenen 
Kork mit Draht. Am beiten find hierzu 
Champagnerflafhen zu verwenden. 


| Beim Deffnen muß man borfichtig 
‚ fein, da der Inhalt jtark treibt. Nach 


diefem Verfahren ift der Wein fchon 
fehs Stunden nah dem Einfüllen in 
die Flaſchen trinkbar. 


Aus der Chronit der zoologiſchen 
Gärten. 


Bon Juliuus R. Haarhaus (Leipzig). 


Unglüdsnadrichten aus zoologijchen 
Gärten finden wir in der Tagesprefje 
obwohl es auf der 


Art gibt. Ein Zeichen dafür, daß es 
die Zechnif der Tierpflege zu einer ge- 
mwijfen VBolllommenheit gebracht hat. 
Um auf außergewöhnliche Bortomm: 
niffe, auf tragifche oder tragifomijche 
Ereignijje zu ftoßen, die beinahe kei— 
nem ber bejtehenden Gärten erfpart ge- 
Elieben find, muß man jchon um min- 
beitens ein volles Jahrzehnt in der 
Gefchichte diefer Anftalten zurüdblät- 
die jich übrigens 


den Betrieb und die damit verbunde- 


e nen Gefahren und Berlufte vermittelt. 
einigemale aufmwallen gelafjen, worauf | 


Zödliche Verlegungen der Wärter 


; oder der Befucher durch bösartige 


Ziere hat die Chronik der zoologifchen 
Gärten zum Glüd verhältnigmäßig 
nur menige zu berzeichnen, und wenn 
bon diefen wenigen drei auf den Ber- 
Iiner 300 fallen, jo dürfte dies in der 
Hauptjache auf bauliche Mifjtände’zu- 


rückzuführen fein, die inzwijchen längft 
‚ bejeitigt worden find. 


Syn jedem der 
Yale handelte es jich nicht um Raub: 
tiere, jondern um jcheinbar gutmütige 
Diehäuter, die die Vertrauensſeligkeit 
ihrer Pfleger gröblic” mißbrauchten 
und ihre durch geringfügige Umftände 
beranlaßte üble Laune an den Wär: 
tern ausließen, denen bei der damali= 
gen Einrichtung des Berliner Diethäu- 


 terhaufes die Möglichkeit, fich por der 


Wut der Tiere rechtzeitig in Sicherheit 


' zu bringen, abgefchnitten war. Um 3. 


Februar 1867 wurde ein Wärter dur 


‚ einen indifchen Elefanten getötet, am 


28. Januar 1883 zerquetfchte der jei- 
nerzeit ungemein populäre indijche 
Elefant „Rojtom“ feinen Wärter Krü- 
ger, und am 31. Dezember 1886 
machte das etiva zmwölfjährige Nilpferd 
— e3 war mohl dasfelbe, da3 der Jar- 
din D’Ucclimatation in Paris vom 
Vizelönig von Ueaypten gefauft und 
für 20,000 Mart an den Berliner 309 
weitergegeben hatte, — einen völlig un= 
borhergejehenen Angriff auf den 
Hilfswärter Brauer, drängte ihn an 
die Wand, durhbiß ihm die Hals= | 
jchlagader - und drüdte ihm mehrere 
Rippen ein. Sieben Jahre jpäter 
„verblich“ das heimtüdifche Gefchöpf 
— allerdings nicht gerade zur Freude 
der Direktion und der Aktionäre — 
jeldft eines unnatürlichen Todes:* e3 


' ging an einem Gummiball zu Grunde, 


den wohl ein jpielendes Kind "in den 
Rachen des lingeheuers gefchleudert 


| hatte, und der von fo ausgezeichneter 


Qualität war, daß 
pferdmagen nichts 
mochte, & 
Während in den Tierbuden vergan: 
gener Tage die meiften Unglüdsfälle 
durch Löwen, Tiger und andere Groß- 
faben veranlaßt wurden, find e8 un- 


ihm fogar ein Nil- 
anzuhaben ver= 


| Augupt 
Säffer ober NKrüge, die 


ı ter den Raubtieren der zoologifchen 
ı Gärten bezeichnendermeife faft aus: 
ı Älieglich die Bären, denen Verbrechen 
| gegen Leben und Gefundheit von Men- 
ı chen zur Laft gelegt werden müfjen. 
boll Mehl glatt gerührt wurden, dazu ; Der erfte Fall diefer Art ereignete fich 
und läßt das Ganze unter ftetem Rüh- | in dem Eleinen, aber wegen feiner gün- 
ren auf ſchwachem Feuer bis zum | ftigen Zuchtergebnifje einjt mohlbe- 
Kochen kommen. Nun gießt man die | kannten Privattiergarten desReitaura- 
Creme in die dazu beftimmte Schüffel | teurs Werner in Stuttgart, wo im 


einer, Eifenpfanne ohne jegliche Zutat 
Ihön braun und gießt alsdann ein bis 
anderthalb Duarts Milch, in melcher 
drei bis bier Eier und ein Teelöffel 


und rührt fie kalt. 


DBeintaltefhale mit 
Zitronen. — Ein Quart, bei mehr | 
als vier Berfonen entfprechend mehr, | 
leichter MWeiß- oder Apfelmein, auf: | 
gefocht mit drei Unzen Auder, der 
Schale und dem Saft von ein big zwei 
Zitronen, dann in der Terrine drei 


Sahre 1862 ein am Bürenfäufig vor: 
übergehendes Mädchen von Meilter 
Pet durch die Gitterftäbe hindurch ge= 
padt und vollftändig zerfleifcht wurde. 
Im Sabre 1875 ließ fich in dem eben 
eröffneten Garten zu Cincinnati - ein 
Soldat dureh das gutmütige Augfehen 
der Griälybären dazu verleiten, dieſe 


Dotter mit altem Wein recht Hlar ge— | mit Riejenfräften begabten Burfchen 
quirlt und der Wein, nachdem er ab- | durch das Gitter zu ftreicheln. Die 
gefühlt ift, darüber gegoffen. Danach | Tiere mißverftanden feine Abficht, und 
den Schnee von den Eiweißen recht | Die Folge davon imar für ben armen 
feft fhlagen. Wenn man will und hat, | Menfhen der Verluft beider Arme. 
legt man etwa 1, Quart verlefene und | Elf Jahre danadı forderten die Gris- 
gezuderte Erdbeeren in die Kaltefchale | Iys von Cincinnati ein weiteres Dpfer. 
und ftellt fie bis zum Gebraud; auf | Man hatte für die Ungejtellten des 
Eis. Natürlich wird der Schnee erjt |, Gartens ftatt ber bisherigen, grauen 
im Augenblid des Auftragens darauf | Uniform eine neue, blaue, eingeführt. 
gelegt. * rg en er 

2 er am 12. September feine neue Uni- 
me te] —* Pe J —* | form zum erjtenmale trug, erregte da: 
einem Stüd Zimmt angefocht, dann | durch die Wut ſeiner Pfleglinge, die 
lalt geſtellt. Verleſene Blaubeeten, die —* ehe —* DEREN BEE mit ber: 
man borher gewafchen und eingezudert | rung KRröf [6 ucch * * a ze 
bat, daneben reichen und eine Schale | 1 —— er 
Schlagrahm dazu ferviten. teten. Dem eignen Leichtfinn hatte ein 


Zomaten-Wein — 1) Ein 
Bufhel Tomaten merden zerfchnitten 
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zoologifchen Gartens zu Warjchau jei- 
nen Tod zuzufchreiben. Er betrat am 
24. Dftober 1888 bei der Yyütterung 
ben Bärenzmwinger und wurde bon dem 
darob erbojten Inſaſſen ſofort zer— 
riſſen. Am bekannteſten iſt die Tra— 
gödie geworden, die ſich 1891 im Bä— 
renzwinger zu Frankfurt a. M. ab⸗ 
ſpielte. Dort war ein junges Mädchen, 
das entweder geiſtesgeſtört war oder 
an Liebeskummer litt, nach Schluß des 
Gartens in den Anlagen zurückgeblie— 
ben und hatte ſich von dem balkonarti— 
gen Ueberbau des Zwingers in den 
Behälter des Eisbären hinabgeſtürzt. 
Der Wächter, der Nachts die Runde 
durch den Garten machte, fand die Un— 
glückliche noch lebend und völlig unver— 
letzt neben dem Bären, der die Beſuche— 
rin zu ignoriren ſchien. Erſt als die 
vom Wächter herbeigerufenen Ange— 
ſtellten den Verſuch machten, die Le— 
bensmüde zu retten, und ſich anſchick— 
ten, zu dieſem Zwecke den Bären in 
ſeine durch ein Fallgitter verſchließbare 
Höhle zu jagen, wandte ſich das Tier 
gegen das Mädchen, das dann auch 
bald dem furchtbaren Gebiß erlag. 

Auch die vom Publikum für äußerſt 
harmlos gehaltenen Hirſche können zu 
Zeiten ihren Pflegern gefährlich wer— 
den. Das erfuhr 1893 ein Wärter des 
zoologiſchen Gartens zu Baſel. Er 
wurde von dem in der Brunſt befind— 
lichen und daher bösartigen Wapiti 
buchſtäblich aufgeſpießt und, bevor dem 
Manne Hilfe gebracht werden konnte, 
zu Tode geforkelt. Ein ähnliches 
Schickſal ereilte am 18. Auguſt 1903 
einen Hilfswärter der- Kaiferlichen 
Menagerie in Schönbrunn. Er wurde 
bon einem Kerabaubüffel geftellt und, 
da er den Ausgang nicht fchnell genug 
zu erreichen vermochte, durch einige 
muchtige Stöße getötet. 

Dat Tiere aus ihren Käfigen oder 
Gehegen entkommen, ſcheint ſich ver— 
hältnißmäßig ſelten zu ereignen, oder 
aber die Kunde davon dringt nur aus— 
nahmsweiſe an die Oeffentlichkeit. 
Meiſt entbehren ſolche „Ausbrüche“ 
nicht einer gewiſſen Komik. So ent— 
wiſchte am 25. September 1875, acht 
Tage nach Eröffnung des Gartens zu 
Cincinnati, der dortige männliche Leo— 
pard, wurde erſt drei Tage darauf 
wiedergefunden und durch den berühm— 
ten amerikaniſchen „Löwentöter“ Mac 
Aoog kunſtgerecht, aber, wie es ſcheint, 
ziemlich überflüſſigerweiſe erſchoſſen. 
Den guten Bürgern von Cincinnati 
war ein gewaltiger Schreck in die Glie— 
der gefahren, und dankbar war dem 
armen Ausreißer wohl nur die liebe 
Jugend, die während der bangen drei 
Tage nicht zur Schule zu gehen 
brauchte. 

In Moskau wurde 1874 der indi— 
ſche Elephant toll, trieb ſich lange im 
Garten umher und zerſtörte Anpflan— 
zungen und Tiergehege. Die Direk— 
tion war vollſtändig ratlos, und erſt 
nachdem ſie einen Preis von 300 Ru— 
bel für die Bewältigung des Tieres 
ausgeſchrieben hatte, gelang es einigen 
beherzten Männern, den geiſtesgeſtör— 
ten Rieſen unſchädlich zu machen. 
Nicht gering war auch die Ueberra— | 
fhung, die ein am 10. April 1896 in 
Trankfurt a. M. eingetroffenes Nas» 
horn feinen Iranzpoteuren bereitete, 
Die Bahnfahrt hatte e8 in feinem 40 
Zentner ſchweren Holzkaſten gleichmü— 
tig überſtanden, bei der Wagenfahrt 
durch die Stadt wurde es jedoch plötz— 
lich wild und zertrümmerte mit drei 
Stößen ſeines mächtigen Hornes die 
Decke des Transportkaſtens, die dann 
in aller Eile durch eine Lage kräftiger 
Balken erſetzt werden mußte. 

Sehr luſtig war eine Epiſode, die 
ſich 1886 in Rio de Janeiro abſpielte, 
und bei der eine vom dortigen zoologi— 
ſchen Garten aus Hagenbecks Beſitz 
erworbene, vorher im Frankfurter Zoo 
geweſene Giraffe und ihr Reiſebeglei— 
ter, ein Angeſtellter Hagenbecks, die 
Braſilianer in Erſtaunen ſetzten. Am 
Abend ihrer Ankunft wollte man der 
ſchlanken Schönen noch einen kleinen 
Spaziergang in ihrem Gehege gönnen, 
aber das Tier begann, durch die unge— 
wohnte Umgebung erſchreckt, in dem 
nicht allzugroßen Raume zu galoppi— 
ten; riß die viel zu ſchwache Einfriedi— 
gung nieder und rannte jpornitreichs 
in den nahen Wald. Die Direktion 
des Gartens hielt angeficht3 der an- 
brechenden Nacht das koſtbare Tier für 
verloren, der Transporteur jedoch ließ 
fich fchleunigft eine brennende Laterne 
und ein Bündel Heu geben, band Tich 
jene auf die Bruft und diefes auf den 
Rüden und wanderte alddann auf qut 
Glüd in den tropifhen Urwald Hin- 
aus, E3 gelang ihm mwirklich, die Auf: 
merffamfeit des Flüchtlings zu erre- 
gen, der jich dann auch bald im trau= 
lichen Lichtkreife der Laterne einftellte. 
Nun machte der Mann fehrt, ließ bie 
Giraffe von dem Bündel auf feinem 
Rüden Kenntnig nehmen und mar= 
fehirte, da$ munter daran  zupfende 
Tier hinter fich, ſchnellen Schrittes in 
den Garten zurüd, too beide mit gro- 
Bem Jubel empfangen mwurben, 

Unter den Ausreihern aus der Vo— 


Wärtet dab inzmiftien eingegangenen | 
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Reinigungsmittel—und 10c fanfen zwei Kannen 


dem eine Löwin und ein Jaguar um- 


famen und mehrere andere Großfagen 
Ichmwere Verlegungen erlitten. 


Don Wafferdnöten fann dagegen 
der Kölner zoologifche Garten erzäh- 
len, der bei jeiner prächtigen Lage am 
Rheinufer den Webeljtand mit in den 
Kauf nehmen muß, den LZaunen des 
Stromgottes preißgegeben zu fein. Bei 
der Ueberfchmemmung, die in der denf- 
würdigen Naht vom 10. zum 11. 
März 1876 eintrat, bededte dad Waf- 
fer im Garten eine Fläche von 18 
Morgen, ftieg in der Raubpogelvoliere 
drei und in der Schmweinebucht vier 
Fuß hoch und überflutete die Umfaſ— 
fungögitter der Schmwimgnpogelteiche. 
Eine ganze Kollettion Xbler und 
Geier ertrant, Nandus, Kafuare und 
Strauße ftanden zum Teil bis an den 
Bau im Waffer, und im Raubtier- 
baufe konnten nur durch die fchleunige 
Einbauung von Gerüften, die voft den 
bedrohten Tieren erflettert wurden, 
größere® Unglüd verhütet merden. 
Zum Weberfluß tobte am 12. März 
auch noch ein furchtbarer Orkan, der 
im Garten nicht mendger al® 496 
Bäume entmwurzelte, viele Gebäude de= 
molirte und einen Schaden bon 6000 
Mark verurfachte. Zwei weitere Hoch- 
fluten in den Jahren 1882 und 1884 
trafen den Kölner 300 gegen derartige 
Kataftrophen beffer gerüftet. Man 
hatte die gefährdeten Bauten erhöht, 
fonnte jedoch nicht verhindern, daß die 
meilten Wajfervögel rheinabmwärts 
trieben, 

Daß Ueberfchwemmungen unter 
Umftänden aber auch fegensreich mir- 
fen fönnen, erfuhr bei dem Hochmwalfer 
des Parana im Mai und Juni 1905 
der Zoologifhe Garten in Quenos 
Aires. Auf ſchwimmenden Inſeln 
erſchienen zahlreiche wilde Tiere, dar— 
unter allein 40 große Schlangen, in 
der Stadt, die ſämmtlich gerettet und 
dem Garten überwieſen wurden. 

Die meiſten Opfer fordern in Tier— 
gärten natürlich die Epidemien. So 
wütete die Rinderpeft 1865 im Jardin 
d'Acclimatation in Paris und 1880 
im Garten zu Petersburg, wo ſie 
ſämmtliche Wiederkäuer dahinraffte 
und dem Eigentümer einen Verluſt 
von 77 Prozent des Kapitalwertes ſei— 
nes ganzen Tierbeſtandes brachte. Im 
Kölner Zoo brach im Oktober 1871 
infolge der Verfütterung des Fleiſches 
rotztranker Pferde eine Raubtierkrank— 
heit aus, der drei Löwen und ein Tiger 
erlagen, und ein ähnliches Unglück traf 
1882 wiederum den Petersburger 
Garten, nur mit dem Unierſchied, daß 
dieſer ſeinen ganzen Raubtierbeſtand 
dabei einbüßte. Im Jahre 1900 trat 
in demjelben Garten die Räude auf. 
Raubtiere, MWiederfäuer und Nage- 
tiere erkrankten in bevenflicher Weiie, 
wurden jedoch durch eine Schmierkur 
alücklich geheilt. Daß unter den Affen 
gelegentlich die Tuberkuloſe auftritt, 
ift befannt; die meiften Opfer forberte 
fie vor etwa zehn Jahren im Affen: 
haufe zu Hannover, wo faft alle Jnfal- 
fen an diefem Leiden zu Grunde 
gingen. 

Recht häufig ftellt fich die Notwen- 
digkeit operativer Eingriffe Heraus, Die 
natürlich bei größeren Tieren nur nad) 
forgfältiger Feifelung des Patienten 
oder unter Anwendung der Narkoje 
vollzogen werben fünnen. Als 1901 
bei dem Glephanten in Hannover 
Hornmwucerungen an den Hinterfüßen 
befeitigt werben follten, erhielt das 
Tier Morgens um 8 Uhr 40 Gramm 
Morphium in fünf Fslafhen mit Sac— 
harin gefühtem Rum. 3% Ieerte den 
Eimer, worin man ihm den Lethetrant 
frevenzt hatte, in drei Zügen, fant 
aber erjt um 11 Uhr unter jtarfem Ge— 
brül um. An den mit einem Fla- 
chenzuge hochgezogenen Hinterfüßen 


gelmelt, an denen e3 natürlich in fei= | wurden num die Hornmaffen abgemei⸗ 
nem Zoo fehlt, erregte beſonders der ßelt und die Wunden geätzt und aus⸗ 
Kondor Aufſehen, der am 9. Juli gebrannt. Nachdem die zweiſtündige 
1900 aus dem Garten zu Marſeille Operation beendet war, blieb der Pa— 


und zerſtampft, dann in ein Faß ge— 


Radikalheilung 
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tan, dazu fügt man 15 Pfo. Zuder, | 

3 Pfd. Korinthen oder Rofinen, welche 

ubor brei biß vier Tage in warmem | , eroden 
aſſer erg und zu gähren be= | u 

gonnen hatten. Das Ganze wird dann | „Ehmwase, nerböfe 

mit fo viel Waffer aufgefüllt, daf bie | sa al ruft, Süden“ und Robf 

Gefammtmenge zehn GOallonen er: | und Cehteaft Maier, — hr 

gibt.. Nun rührt man das tlüdhtig | Hopfen, "Leu emmung » Wengtiiäfeit ung 

duch, legt auf das Spundlod ein finn — erfahren. aud dem „Jugendfreund 

Sädchen mit Sand, damit feine Luft | Ha —— ——— Samen. 

von außen einbringen fann, und zieht ut Yhimsiis, Keampiader, uud Maflerdrum 
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Stüde, ftreut J 
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den Zyder darüber und | _ 187 East 
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Str., New York, N.Y, | 


entwifchte und am 28. Auguft in der 


Fervall-Gruppe der Tiroler Alpen als | 


„Zämmergeier“ mieder eingefangen 
wurde. 

Daß Brandunglücke in zoologiſchen 
Gärten doppelt furchtbar ſind, weil es 
meiſt unmöglich iſt, die vor Angſt ra— 
ſenden Tiere in Sicherheit zu bringen, 
liegt auf der Hand. Go büßte der 
Antiverpener Garten, am 12. Februar 
1880 bei dem durch Weberheizung des 
Dfens entftandenen Brande des Affen- 
haufes feine fehr bebeutende Affen- 
fammlung einjhließlid; eines mwertbol- 
‚len Orang-Utand ein, und faum ein 
Jahr fpätet, am 16. Januar 1881, er- 
eignete fi genau derfelbe Fall in 
‚Sfaname. „N Beni. ll en 


ırte' 


Brand: Kur „aber fo farten und 


tient bi8 zum Nachmittag im Halb- 
Ichlaf liegen, erwachte dann, mar aber 
nicht imftande aufzuftehen und mußte 
deshalb Ichlielich mit einem Flafchen- 
zug auf die Beine gebracht werben. 
Schlimmer erging ed dem 60 Zeniner 
ichweren, ebenfall® fußlranten Ele 
pbanten „Bepi“ der Schönbrunner 
Menagerie. Erıperbrachte fünf Mo- 
nate jehmebend in einer Hängematte, 
ertrug fein Leiden mit philofophifcher 
Gelaffenheit, ftarb jedoch troß aller 
auf ihn verwandten Sorgfalt im 
April 1875. 

Au der Fall, daß hoffnungslos 
erfrantte oder altersijchwache Tiere ge: 
tötet werben müffen, tritt in ben 
zoologifchen Gärten ziemlich oft ein, 


u 


fihten über die zmedmäßigjte Me» 
thode, einen Elephanten vom Leben 
zum Iode zu befördern, find deshalb 
recht geteilt. Die Hinrichtung durch 
die Büchfe jegt einen ausgezeichneten 
Schüten voraus, und nicht immer 
geht die Sache jo glatt ab, mie 1893 
in Nils Garten zu Stuttgart, mo der 
Elephant mit einem tötlichen Kopf» 
Ihuß zufammendrad. . Al der alte 
indijche Elephant „Albert“ ded Frant- 
furter Gartens am 30. März 1896 jeis 
ner Bösartigkeit wegen erſchoſſen wer⸗ 
den follte, blieb die erfte auf ihn abges 
gebene Kugel im Gtirnbein fteden. 
Das Tier jcyien fie gar nicht zu beach⸗ 
ten, ließ fi nicht einmal bei feiner 
Mahlzeit ftöoren und fiel erjt beim 
zweiten Schuß, der ziwifchen Auge und 
Ohr in den Schädel drang. 

Mit Gift fommt man bei Elephans 
ten auch nicht immer zum Ziele, denn 
erftend vertragen bdieje gewaltigen 
Tiere anjehnliche Dojen ohne nennens= 
werte Störung ihres Wohlbefindens, 
und zmeitens verrät ihnen ihr audges 
bildeter Gejchmadzfinn, wenn an dem 
gewohnten Futter etwas nicht in Drds 
nung ift. Das mußten die New Yorker 
erfahren, als jie den großen Elephanz 
ten „Zip“ der Zentralparf-Menagerie 
1894 vergiften wollten. Der luge alte 
Herr jputte eine mit Gift gefüllte 
Mohrrübe jchleunigjt wieder aus, warf 
einen ebenjo präparirten Apfel entrü- 
jtet von fich und wurde erft von jeinem 
Verhängniß ereilt, als er ji) dazu bes 
quemte, den geliebten Kleientrant aus» 
zufchlürfen, dem die böfen Menjchen 
Gelatintapfeln mit Zhyanfali beige- 
mengt hatten. Am beiten bon allen 
Tötungsmethoden ſcheint ſich noch die 
des Erdroſſelns bewährt zu haben. 
Jedenfalls iſt je eine Elephantenhin— 
richtung dieſer Art in Berlin und in 
Hannover jhnell und ohne peinliche 
Smwifchenfälle verlaufen. 

Wir haben zu Genüge von den Ge- 
fahren gejprochen, die in den zoologi- 
ihen Gärten den Beamten und Bejus 
chern von den Tieren drohen, wir ha# 
ben gejehen, daß umgekehrt die Tiere 
auch wieder vor dem Publitum und 
der Direktion auf der Hut fein müſſen, 
e3 bleibt uns aljo nur no) übrig, ei= 
nes jeltjamen Falles zu gedenken, mo _ 
der Herr Direftor das Publitum be= 
drohte. ES war in Lübed. Der Be- 
fiter des längjt eingegangenen 300lo= 
giichen Gartens ftand finanziell auf 
Ichlechten Füßen und friftete fümmer- 
lich fein Dafein, indem er Heute ein 
Zebu und morgen ein Bifamjchwein 
zu Geld machte. Aber die Gläubiger 
jegten ihm hart zu, und die Zimangs- 
berfteigerung ftand vor der Tür. Da 
tat der Mann den furchtbaren Schwur, 
er merbe beim Erfcheinen ded erften 
Gerichtsvollziehers ſämmtliche Raub—⸗ 
tiere loslaſſen. Der freien Hanſa—⸗ 
und Marzipanſtadt bemächtigte ſich ein 
gewaltiger Schrecken, und das Ende 
bom Liede war, daß die Polizei den 
Garten beſetzte und dem Beſitzer die 
Konzeſſion zum Halten gefährlicher 
Tiere entzog. 
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Die Rumänen, 


Bei dem Raffengemifch, da8 die Bes 
völkerung des Balkans darſtellt, iſt 
es äußerſt ſchwierig, die Herkunft und 
Stammesart der einzelnen Nationen 
feſtzuſtellen. Am komplizierteſten aber 
liegen wohl die Verhältniſſe bei den 
Rumänen, in denen man lange Zeit 
Nachkommen der alten Dazier geſehen 
hat und die man für ein romaniſches 
Volk hielt. Durch die Forſchungen des 
Bukareſter Ethnologen Emil Fiſcher 
iſt aber auf Grund eines reichen bis 
ftorifchen und jprahgeichichtlichen To- 
mie ethnographiichen Material® der 
Beweis geführt morden, daß die Heuti- 
gen Rumänen nicht, wie man bisher 
angenommen, bpn den romanifiertem 
Thrafiern abjtammen, ſondern viel⸗ 
mehr „Ihrato-Romanen“ find. Diefe 
romanifierten Thrafier haben dann jo» 
viel flowenifches Sprachgut und Blut 
aufgenommen, daß fie daburh zu 
Halbjlamen gemorden jind.. Diefe 
Raffenverhältniffe fpiegeln fich deutlich 
in der rumänifchen Voltspoefie wider, 
die eine innige Verjchmelzung jlami- 
cher und romanijcher Dentart bar- 
jtellt und in der die wilde Leibenfchaft 
und düftere Melancholie des echten 
Slawen mit der jharfen, gefünd finn- 
lichen Auffaffung des Romanen F 
paart iſt. Einen ebenſo klaren 
derſchläg haben die mannigfachen Ele⸗ 
mente des heutigen rumäniſchen Vol⸗ 
tes in ihrem Idiom gefunden. Dieſe 
Miſchſprache enthält neben franzöſ 
fchen, Yateinifchen und ı 
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Europailche Rundichau. 


Provir; Brandenkurg. 


Berlin. Die 2jährige Gertrud | 


Gieiniger aus Apolda, die ihren 
Bräutigam in der Schwarztopfitraße 


aufgefucht hatte, ftürzte fih nad eis 


nem Gtreite mit Ddiefem aus dem 
Benfter auf die Straße. Das Mäd- 
Gen war fofort tot. — Großfeuer 


fam aus bisher unermittelter Urfa= 


he in dem großen Edhaufe Babel3- 
berger Straße 8. und Badenihe Str. 
zum Ausbruch. 
Dorfer Feuerwehr unter Zeitung ih> 
res Branddiretfor3 Dannehl an ber 
Brandftelle anlam, ftand der Dad: 
ftuhl des neuen Gebäudes jhon in 
großer Ausdehnung an der Babel» 
berger Straße in Tlammen. E3 ge= 
lang der Treugrmwehr, die Flammen auf 


den Dadjtuhl des Edhaufes zu bes | 
Medi⸗ 1 i 
Wilhelm . Sander, der | Regenmalde gelegenes Rittergut Nie- 
ftäbtifchen | 
Serenanftalt Dalldorf, beging feinen | 
Geheimrat Sans | 
der, der in Haynau in Schlejien ges | 


ſchränken. 
zinalrat Dr. 
verdienſtvolle Leiter der 


Geheimer 


75. Geburtstag. 


boren iſt, begann, nachdem er in 
Berlin und Breslau ſtudiert, feine 
irrenärztliche Laufbahn als Volon— 


färarzt an der rrenanftalt zu Gieg« | 


burg. . 1862 murde er an die Ber- 


liner Charite berufen und 1870 ging | .: 28.000 Mark lautete 
er ald GSetundärarzt an die jtädtiiche | BE An ‘ ; 


Dis | 


Srrenverpflegungsanitalt, deren 


reftorat er 1879 übernahm. Seit 


1887 jteht Geheimrat Sander an det | „,, 


Spite der Dalldorfer Anſtalt. — 


Gemeinſam in den Tod gegangen ſind | 
der 64 Kahre alte Zigarrengroßhänd- | 
ler Robert Kunte und feine 46 Seh 
geb. | 
Quiiſch, die in der Kirchbachſtraße 
6 im erſten Stock des Vorderhauſes 


re alte Ehefrau Crneſtine, 


wohnten. Kuntze war unheilbar 
trank und deshalb beſchloß das Ehe— 


Frau nicht allein zurückbleiben woll⸗ 
ſe. Nachdem ſie einen Abſchieds⸗ 


brief geſchrieben hatten, in dem ſie 
das Motiv zu ihrer Tat mitteilten. 


ſcheinen die Leute zunächſt den Gas⸗— 
bahn aufgedreht zu haben. Dieſer 


Weg des Todes ſcheint ihnen aber zu 
langſam geweſen zu ſein, ſie griffen 


Verwalter 
worm gewählt. 


er in dieſer Stellung gewirkt. Dane— 


dann zu Arſenik. Der 
fand ihre Leichen in der Küche, der 
Mann auf einer Bank, die Frau auf 
einem Seſſel, beide im Sonntags— 
ſtaat. Auf dem Tiſche ſtand ein Ge⸗ 
fäß mit Wein, in das ſie Arſenik 
geſchüttet hatten. Generalarzt 
Geh. Obermedizinalrat Guſtav Mehl—⸗ 
hauſen, der vormalige langiährige 
Direktor der Kgl. Charite, iſt im 
90. Lebensjahre geſtorben. — Von 
einem Droſchken -Automobil über— 
fahren und getötet wurde in Schö— 
neberg die Rentiere Frau Echäfer. 
Wenige Schritte von ihrer an der 
Hauptitraße No. 54 belegenen Moh- 
nung wollte die 72jährige Dame den 
Damm überfchreiten, al3 fie von ei= 
nem Auto niederaeworfen und über= | 
fabren wurde. Der Tod war auf 
der Stelle eingetreten. | 
2rovinz Oltpreußen. | 

Samadden. Ein fchredlicher | 
Unfall traf den Arbeiter Auaquft 
Stamm aus dem Gute Samadden. 
Bei dem Transport eines Dreichta= | 
ftens fiel St. vom Wagen und fam 
unter die Räder. Ein Rad ging 
ihm direft über die Bruft und 
quetichte fie in bebenklihem Maße. 
Der BVerunglüdte befindet fih in 
hoffnungsloſem Zuftande. 

Szirgupönen, Kreid? Gum | 
binnen. Kürzlich erhänate fih auf) 
dem Boden der hiefigen Spiritus: | 
brennerei der Brennereiführer. Er 
war, vom Echöffengericht megen Be: 
drobung eines Gutsbeamten zu 60 | 
Mark Gelditrafe, jowie zu den Ko=- | 
ſten des PVerfahren® verurteilt mor= 
den. Mahrjcheinlih ift bierin das 
Motiv für den Gelbitmorb zu fus | 
Ken. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Ein fhmererr Une) 
glüdsfall, bei dem ein Kind getötet | 
wurde, hat fi auf der Nieberftadt | 
ereignet. Da? 6 Nahre alte Söhne | 
chen des Arbeiters Guſtav Preiſing, 
Erichsgang 4 wohnend, hatte mit Al⸗ 
tersgenoſſen an der Ecke des Erichs— 
ganges und der Großen Schwalben- 
gaſſe geſpielt. Durch Umſtände, die 
noch der Aufklärung bedürfen, kam 
das Kind plötzlich unter einen ſchwe⸗ 
ren Laſtwagen, der es überfuhr und 
ſo ſchwer verletzte, daß es bald nach 
der Einlieferung in da3 Marien | 
Hofpital ftarb. 

Köslin. Auf eine eigenar- 
tige Weife um3 Leben gefommen: ilt 
ber Eigentümer und Fiicher Albert | 
Krei in Löptom. Er fuhr über den 
Lüptomwer See, um fih nad Rogzom | 
zum Schübenfeft zu begeben. Um in 
dem IhmwanfendenBoot Halt zu gemin- 
nen, jtübte er jich auf einen Auaen= 
blid auf den Lauf feiner geladenen | 
Büchfe. Dabei ftieh er ziemlich hef- | 
tig mit dem Gemehrichaft auf bob | 
Sitzbrett, wobei fi die Büchje ent= | 
Ind. Die Ladung drang Krei in 
die Iinfe Hand, mobei die Pulsader 
aufgeriffen murbe. Ein Teil der 
Ladung drang ihm außerdem in die 
Zunge und in den Kopf. K. ftürzte 
über Bord, fant unter und Tonnte 
nur al3 Leiche geborgen merbden. | 


Yrovinz Pommern. 


Greifswald. Ein von Greifs- | 
wald kommende Automobil jtieß in 
der Nähe von Griftom mit einem 
Bierwagen zufammen. Die Wars | 
nungsfignale des Autos wurden vom | 
Kutfher nicht beachtet, wahrjcheinlich | 
mar er eingejchlafen. Dem Automos | 
bil war e3 infolge feiner Gejhmwindig- 
feit nicht mehr möglich, außzumeichen, 
und jo erfolgte der ZufammenitoR. | 
Das Auto murde vollftändig zer= 
frümmert, der Bierwagen jchmer be- 
Ihädigt und ein Pferd jchwer ver» 
let. Die vier Injaflen des Kraftwa- | 
gend find außer dem Chauffeur, der 
Heine Berlegungen «erlitten bat, mit 
dem blooken Schreden davorgefom- 


Als die Wilmers⸗ 


gelöſcht. 


J Jafenitz. In der Nacht brann- J 


ten kürzlich ein Stal und eine Scheu⸗ 
ne des Eigentümers Wittenberg ab, 
wobei eine Kuh im Werte von 400 
Mark mitverbrannte. Kurz darauf 
brannte ein Stall des Schiffseigners 
Borchardt nieder. Man vermutet in 
beiden Fällen Brandſtiftung. 
Laſſan. Unter dem Verdacht 


der Brandſtiftung in Wehrland iſt 


der Hauſierer Blunk verhaftet wor—⸗ 
den. Er verſuchte einige Tage vor 
einem Brande, der das Woldt'ſche An— 
weſen heimſuchte, dem Lehrer Woldt 
Mottenpulver zu verkaufen. Als die— 
ſer ihn ſeiner Unverſchämtheit wegen 
hinauswies, ſagte er im Hinausgehen: 


Das werde ich Ihnen noch anſtrei— 
ſtreichen!“ Es iſt erwieſen, daß der 
Hauſierer auch am Tage des Brandes 
am Orte mar. 


Regenwalde. Ritterguts-Be— 
ſitzer Köpen verkaufte ſein im Kreiſe 


der-Yaltift, 1200 Morgen groß, an 

den Rentier Kreafe in Polzin. 
Provinz Sehleswig: Solltern, 
Schleswig. Das: Gemeje des 


| Weinhändlers Y. H. F. Kiftenmacher, 
ı Friedrichitraße 51, it im Wege ber 


Smangdverfteigerung in den Belit 
des Tijchlermeiiters Heinrich Köhnde 
bier übergegangen, dejjen Höchitgebot 
Die Be- 
laftung beträgt 89,000 Mart. 
Shebhoe Ben Tennizfpiel 
hinter dem Dffiziersfafino murde 
etwa 40jährige, unverheiratete 
AUmtsrihterr Hagemann vom Hih- 
jhhlag befallen. Er war jofort tot. 
Neumünfter, Der Gefreite 
Polade von der 6. Kompagnie An 
fanterie-Regiment No. 163 badete 
mit mehreren Kameraden im Einfel- 
der See. Gie jhriammen nad der 
aegenüberliegenden Injel. Auf dem 


paar, zufammen zu fterben, weil die | Rüdmwege verfant Polade plöglich, er 


ward innerhalb 10 Minuten heraus- 


| geholt, e8 gelang aber nicht, ihn ins 


Leben zurüdzubringen. 
Bellworm. Hier ftarb im 
Ulter von fajt 82 Nahren der alte 
Küjter Peter. Der Verftorbene, ein 
geborener Eiderjtedter, wurde im Jah: 
re 1860 zum erjten Lehrer und Orga 
niſten bei der Neuen-Kirche auf Bell: 
39 Jahre adang hat 


ben war er Rechnungsführer 
Spar- und Leihkaſſe. 
VDrovinzg Schleſlien. 
Liegnitz. In dem Engrosſslager 
von Stier & Nonn entſtand ein gro— 
hßes Schadenfeuer. Sämtliche dort la— 
gernden Porzellanvorräte wurden ver— 
nichtet. Auch die Kunſttiſchlerei von 
Sritihe & Co wurde von dem Brans 
de betroffen. Hier ift der Schaden 


der 


init jo groß, bei Stier & Nonn 
| pürfte er etwa 30,000 Mark betragen. 


Der Brand murde erjt gegen 2 Uhr 
Ein Feuerwehrmann wurde 
dur) Herabftürzen erheblich verlegt 
und mußte durch die Ganitätätolonne 
weggejchafft werden. 

Militſch. Im nahen Schmwen- 
trofehine auf der Befitung des Häus- 
ler Hentener brach Feuer aus und 
legte zwei Wirtjchaften, jomwie einen 
Theil der MWirtjchaftsgebäude einer 
pritten Beltgung in Ale. Es ver⸗ 
brannten viele Hühner und Gänje, 
ein Hund, mehrere Ziegen und ſämt— 
liche Futtervorräte, Die Beier find 
nur gering verfihert. Die Wohnges 
bäude waren noch mit Schoben ge= 


| dedt. 


Ratibor. Der Gaftwirt Do- 
mini in Benefhau erwürgte im Des 
lirtum feine Frau und die 14jährige 


| Tochter und meldete die Tat beim 


Pfarrer. 

Reihenbad. Da? zur Adolf 
Schwindlerſchen Konkursmaſſe gehöri— 
ge Ring-Grundſtück No. 4 wurde in 
der Zwangsverſteigerung von der 
Bankfirma Pachalys Enkel in Bres— 
lau mit dem Meiſtgebot von 76,000 
Mark erworben. Die Firma iſt Be— 
ſitzerin einet Hypothek, welche ihr ſ. Z. 
die hieſige Firma F. W. Weiß ver— 
pfändet hat. 


Arovinz Polen. 


Poſen. In Gernrode am Harz 
feierte der frühere langjährige Ge— 
neralfuperintendent der Provinz Po- 
fen Wirflicher Obertonfiftorialrat D. 
Hejetiel mit feiner Gemahlin das Felt 
der goldenen Hochzeit. Zahlreiche Be- 
meife der Verehrung wurden dem ‘us 
belpaar aus diefem Anlaß zuteil. U. 
G. ging vom Kaiferpaar ein Glüd- 
munfchtelegramm_ ein. 

Bromberg. Der Bromberger 
Magiſtrat Hat zur Hebung der Blu 
menpflege unter der Schuljugend 500 
Stüd -Iopfgewächfe in den biefigen 
Voltsfchulen verteilt. 

Santendorf. Hier brannte in 
Abweſenheit de3 Gigentümerd der 
Stall und die Scheune des Bauern- 
autsbeliger8 Nichter nieder. Der 
13jährige Sohn Richter wurde mäh- 
rend der Löfcharbeiten al3 Leiche 
im Brunnen gefunden. Man nimmt 
an, dab der Knabe von dem Brand» 
——— im Brunnen ertränkt worden 
iſt. 

FYroving Sachlen. 

Halberſtadt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich in der 
Fleiſcherei von Rabetige, Weſtendorf. 
Als dort die Lehrlinge am Fleiſchwolf 
beſchäftigt waren, trat der 19jährige 
Lehrling Gerloff aus Schwanebeck 
an die Maſchine heran, wobei ſich ein 
anderer Lehrling, der ein ſcharfes 
Meſſer in der Hand hielt, kurz herum— 
drehte und das Meſſer dem G. mit 
ſolcher Wucht ins Herz drang, daß er 
zu Boden ſank und ſofort verſtarb. 


Der unvorſichtige junge Menſch, der 
ı den Tod G.S verjehentlich verjchul- 


det hat, wurde in Haft genommen. 
Sudenburg. in der chemi- 
chen Fabrik von Dürre in Sudenburg 
Lemsdorferiveg, brach ein Feuer aus, 
das den Dadjftuhl des Kriftallifa- 
tionshaufes zerftörtee Außer ber 
Eudenburger Wache traf auch die 
Altftädter ein, die aber nach Zuirzer 


Zeit wieder abrüden konnte, 


bom Oberbürgermeifter 


“ 


Provinz Sannover 
Hannover. Ein geheimnid- 
volle Verbrechen wurde hier an eis 
nem 15jährigen Saufmannslehrling 
verübt. Er wurde von einem guige- 
fleideten etwa 20jährigen Mann -in 
ein Zimmer gelodt, das diefer kurz 
vorher erft gemietet hatıe und mo ihn 
diefer dann mit zwei Revolverfchüf- 
fen in den Kopf tötete. Als Haußbe- 
mwohner auf die Schüffe herbeeilten, 


ne 
. 


mar der Mörder bereitö verfchwunden, | 
16 werden und dem Borberg fuhr ver Modell» 


Wie inzwiſchen feſtgeſtellt 
konnte, hatte der Lehrling einen Be— 
trag von 200 Mark auf dem Poſt⸗ 
ſcheckamte erhoben. 


Etze 


on Green. Caar 


Staat3minifterium in Weimar wohl» 
 mwollende Unterftügung erfahren. 
Ibad. Hier mird eine 
Kartoffel =» ITrodnungsanlage errich- 
‚tet. Die Baufoften merden buch 

Ausgabe pon Schuldfcheinen in Höhe 
. bon 500 Mar an aufwärts aufge 
‚ bradt. Die Genofjenfchaft zählt zurs 
| zeit 350 Mitglieder. 
| Gotha. Zmwifchen Sundhaufen 


‚ tifchler Hengelhaupt mit feinem Rabe 
gegen einen Baum und 309g fich einen 


E3 wird daher | Ihmweren Schädelbrud) zu, dem er bald 


angenommen, daß der Mörder den | darauf erlag. 


Rehrling beobachtet und dann an fiqy | 
gelodt hat, um fich in den Befit des ı 


Geldes zu bringen. 
Goslar. Die alte Sägemühle 


am Breiten Tor, die mit ihren als | 


tersfhöne Gebäulichkeiten inmitten 
alter Bäume und des Tebendiaen 
Maffers in unmittelbarer Nähe des 
alten Werberhofe® und den gemalti- 
gen Türmen ded Breiten Tores ein 
echt Goslarſches Idyll verkörpert, iſt 
durch eine Feuersbrunſt 
Sämtliche Gebäude wurden in ganz 
turzer Zeit eingeäſchert. 
Provinz Welttalen. 


Bohum. Meicher Kinderfegen 
ift den Eheleuten Bollziehungsinipef- 
tor Dtto Michaelis, Beethovenftraße 


6, zuteil geworden, indem ihnen Dril- | 
einigen ' 


linge geboren wurden. Bor 
Jahren bereits find der gleichen Fami⸗ 
lie Drillinge und zwei Mal Zwillinge 
geboren worden. 

Hörde. Der Fabrikarbeiter Neu— 
mann, wohnhaft Wellinghofer 
Straße, wurde auf dem Phönix vom 
Herzſchlag getroffen und ſtarb kurz 
nachher. 

Hamm. Tötlich verunglückte der 
verheiratete Rangierer B. Bohnen— 
ſchäfer aus Heſſen. Durch einen Arzt 
wurde feſtgeſtellt, daß ein Schädel— 
bruch die Urſache des Todes war. 

Horſtmar. Kürzlich wurde beim 
Mähen mit der Senſe dem Knecht 
des Landwirts Kreicke, Heinrich Hee— 
ring hier, eine Schlagader durchſchnit— 
ten, was jeinen Tod herbeiführie. 

Nenninghaujen. 
Schloffer Friedrid; Bühren von hier 
wurde auf dem Phönir in Hörde 
duch einen elefirifchen Schlag ge- 
tötet. 

Wanne Ein fchmweres Unglüd 
ereignete fich bei den Bauarbeiten im 
Hafengelände, welche die Firma Helf- 
mann aus Frankfurt a. M. aufführen 
läßt. Eine Lokomotive fippte um und 
begrub einen Bruder des leitenden 
Schachtmeilter Braun, und den XUr- 
beiter Ihurner. Beide wurden ge= 
tötet, 

Niheinpropinz. 

Bonn. Der 60 Sabre alte 
Schneider:neifter Karl Brandt wurde 
von einem Wagen der geleislofen 
elettrifchen Bahn zwifhen Neuenahr 
und Ahrmeiler erfaßt und fo fchmer 
verlegt, daß er noch in berfelben 
Nacht aeftorben ift. 

Dülten. Herr BPolizeifefretär 
Aloys Weyer: konnte auf eine 40jäh- 
tige ununterbrocene Dienftzeit bei 
ver Polizeiverwaltung Dülten zurüd: 
bliden. 

Düffeldorf. Die Eheleute 
Richard Brend’amour und Frau 
Augufte, geborene Goldenberg, feier- 
ten da3 jeltene Felt der goldenen 
Hochzeit. Herr Brend’amour ſteht 
im 82., feine Gattin im 78. Leben3- 
jahre. 

Grejenfirden Der beim 
biefigen Poſtamt angeſtellte Poſt— 
Ihaffner Frings beging fein 25jäh- 
riges Dienftjubiläum. 

Gohr. Hier feierten die Che- 
leute Yohann Schenkel das Feft der 
goldenen Hochzeit. Bei der firdhli- 
chen Feier händigte Herr Paftor Len- 
fewih dem Jubilar die Ehejubilä- 
umsmedaille aus. 

Rrovinz Seſſen⸗· Naſſau. 

Empfershauſen. Während 
eines Gewitters ſchlug der Blitz in 
eine unweit unſeres Ortes gelegene 
Schutzhütte ein und zündete. Der ſich 
dort aufhaltende Waldarbeiter Rein— 
bold von hier wurde erſchlagen. Sei— 
ne Leiche fand man verkohlt unter 
den Trümmern der Hütte. Eine 
Anzahl junger Mädchen, die mit R. 
zuſammen im Walde gearbeitet uno 
die vorgezogen hatten, nach Hauſe 
zu flüchten, blieben vor dem gleichen 
Schidfal bewahrt. 

Eſchwege. Realgymnaſialdi⸗ 
rektor Prof. Dr. Karl Schirmer in 
Magdeburg, der von Februar 1886 
bi Herbit 1898 an der hiefigen 
Triedrihy =» Wilhelms - Schule ala 
Direktor tätig war, ift im 64. Le 
benzjahre plößlich einem Herzichla- 
ges erlegen. 

Heft. »- Lihtenau. Der be 
jahrte, allgemein geachtete Schlof— 
fermeifter Heinrih Nabiesler von 
bier wurde beim SHolzfahren von 
dem beladenen Wagen in einem Hohl- 
wege arg gequeticht oder überfahren. 
Die Urt der Verlegungen ließen fich 
nicht genügend feititellen, doch müf- 
fen innere Organe erheblich verlett 
worden fein, denn bald darauf ift 
R. geftorben. 

Dbertaufungen. Gtiftörent- 
meifter Döring feierte fein’ 40jähri- 
ge3 Dienftjubiläum, mozu ihm von 
nah und fern zahlreiche Glückwünſche 
zugingen. 

Mellrihftadt. Der Privat: 
mann Georg Mühlfeld und feine 
Gemahlin Anna, geb. Werner, feier: 
ten da8 Feft der goldenen Hochzeit. 

Shmwarzenborn. Das 60 
Ader große Gut des Landwirts Beye— 
bach auf Hof Richberg ift durch Kauf 
für 23,000 Marf in den Belit des 
Majors v. Dithfurt in Hannover 
übergegangen, der e8 bon Herrn 
Heinrich Bälger verwalten läßt. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Eifenad. Die in neuerer Zeit 
mieder ges 
Anregung 


zerftört. | 


Der | 


Jena. Anläßlich der Eingemein- 
dung der beiden Vororte von Lich— 
tenhain und SZiegenhain wurde auf 
dem hiefigen Rathaufe eine Feier ver» 
unftaltet. die in Gegenwart de3 Des 
partementächefs Dr. Unteufch - Wei- 
mar und des Bezirkädireftor Dr. 
Meimar:Apolda ftattfand, 

GSaalburg. Hier it das 
' Wahrzeichen der Stadt, der auß ber 
Raubritterzeit jtammende, allen Tous 
riften befannte Rundturm eingeftürzt, 
nachdem er diefer Tage von einem 
| Bligftrahl getroffer mar. Menfchen 
| find glüclicherweile nicht zu Schaden 
| gefommen. 
| Zottelftedt. Hier find die 
ı beiden Knaben Sonnentalb und Ber: 
| ger durch die Verleihung der Lebens- 
rettungSmedaille ausgezeichnet mor= 


den. 
| Serbfl. UMS der Landbriefträs 
| ger Breitenftein in Steuß den Weg 
| Stedby-Elbhaus auf feinem Bient- 
| rabe entlang fuhr, rannte er plöß- 
| lich gegen eine quer über den Weg, 
; In ungefähr Meterhöhe aefpannte 
| Schnur aus Draht, wie man ihn 
| zum Befeftigen des Holzes im Wal» 
| re zu bermenden pflegt. Der Beam- 
ı te ftürzte muchtig zu Boden, fcheint 
‚ aber mit nicht, gefährlichen Wunden 
| an Armen und Händen davongeloms 
| men zu fein. Der zuftändige Wacht: 
| meifter ermittelte den Qäter in der 
ı Berfon des elfjährigen 
| Schreiber au len. 

} 


Sachlen. 

Dresden. Herr Dtto Küchler, 
Profurift der Firma H. Ihimmig — 
Nußholz engro8 — feierte bei derjel- 
ben jein 25jähriges Jubiläum. — In 
der Borftadt Löbtau. Dftftrahe 5, 
wohnten am 1. Juli zwei Parteien 
jeit 25 Jahren: Familie Ferdinand 
Kirftein und Familie Otto Scheunig. 

Baußen Der in SKleinfedau 
 mohnhafte 71 Jahre alte Auszügler 
ı Gäbler, der am Bahndamm mit 
| Grasmähen befchäftigt war, murde 
bon einem Zuge erfaßt und zu Boden 
geriffen. Der taube Greis erlitt 
Arm» und Beinbrüche, denen er bald 
erlag. 

Königsmarthba 5. Baut: 
zen. Auf dem Transport von Hoyer3= 
werda nah Görlik fprang der in 
Unterfuhhungshaft befindliche Arbei= 
ter Paul Beder auß dem Zuge. Er 
brah durh den Sturz da3 Genid 
und, war fofort tot. 

Leipzig. Geheimerr Rat Su 
perintendent a. D. D. Pant, Eh 
tenbürger der Stadt Leipzig und 
langjährig Mitglied der Erjten 
Ständefammer, beging am 3. Juli 
mit feiner Gattin die eier der aol» 
denen Hochzeit. 

Niedermwürfähnid. Ein 
Großfeuer äfcherte die fogenannte 
Mothes » Mühle und drei andere Ge- 
bäude vollftändig ein. E3 konnte nur 
menig gerettet werden. 

Sänrit bei Kamenz, Beim 
rundgraben für eine Scheune de 
Eihugmad;crmeifter® Domafchte murs 
de in der Tiefe von einem halben 
Neter eine Urne mit 318 Goldmün- 
zen mıt den ahreszahlen 1637 bis 
1697 gefunden, 

Wurzen. Der Privatmann 
Julius Ernft Winkler feierte mit jei> 
ner Ehefrau die goldene Hochzeit. 
Bfarrer Ebert überreichte dem Paa= 
re eine Ehrenbibel. 

Sbeflen:Darmitadt. 


Darmftadt. Herr Yobann 
Urras, Beamter bei der Firma E, 


| Merd, feierte fein AOjähriges Dienft- 


i 
5 ch 
dy 


jubiläum. Aus dieſem Anlaß ver— 
ſammelten ſich ſämtliche Beamtenjbbi— 
lare, die Prokuriſten, ſowie die mit 
dem Jubilar in näheren Bieziehun— 
gen ſtehenden Beamten im Konferenz⸗ 
ſaal der Firma, um dem Jubilar ihre 
Glückwünſche auszuſprechen. 
Alsfeld. Auf dem Holzplatze 
der Firma Sondermann & Büding 
wurde der 50jährige Arbeiter Zerr 
aus Eudorf von einem beladenen Wa- 
gen der Holzplagbahn überfahren und 
jofort getötet. Der Wagen hatte ihm 
dasGenid abgefahren. Zarr ift verhei- 
Er und Hinterläßt Frau und fin- 
er. 
Griesheim. Der Maurermei- 
fter Philipp Weinheimer von hier 
ftürzte von dem Neubau der Möbel: 
fabrit des Gg. Müller auß beträcht- 
liher Höhe auf einen Gteinhaufen, 
fodah er längere Zeit bemußtlos mar 
und vom Plate getragen werden 
mußte. Er bat nah ärztlicher An 
fiht innere Verlegungen erlitten. 
Dppenheim. Die  hiefige 
Freiwillige euermehr beging durch 
erne jchlichte Feier ihr 2öjähriges 
Gründungsjubiläum, Bei diefer Ge- 
legenheit überreichte Kreisrat Wolff 
dem Kommandanten der Tyreitoilligen 
Feuerwehr Beder, Brandmeifter 8. 
Schäfer, Signaliftenführer Möhring 
jowie ven . Verwaltungsratsmitglie- 
dern Fröhlid und Monzlinger da3 
bom Großherzog für 25jährige Zur 
gebörigkeit zur Freiwilligen FFeuer- 
mehr geftiftete „Allgemeine euer: 
mehr » Berdienftabzeichen. 
Worms. In der Nacht murde 
auf der Frankenthaler Staatsſtraße 
zwiſchen Roxheim und Bobenheim 
der 29 Jahre alte Fuhrknecht Ludwig 
Glaſer von bier durch daß von ihm 
geleitete —— —52 Er 
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Ansbach. Die ſtädtiſchen Kol- 
legien errichteten auß Anlab des 5d- 
jährigen Jubiläums des 2, Ulanenre- 
giments® „König“ eine Stiftung von 
10,000 Mark zu Gunften der Unter- 
offigiere und Mannichaften. 

Bamberg. Bei dem im 
Yrantenwalde üblichen Johannt = Ab- 
Ichießen ereigneten fich zmei fchwere 
Unglücksfälle. In Wallenfels wurde 
dem zehnjährigen Bauersſohn Mül— 
ler durch einen Böllerſchuß die Bauch— 
decke aufgeriſſen und in Steinwieſen 
erlitt ein 19jähriger Burſche beim 
Pulveranzünden ſchwere Brandwun—⸗ 
den im Geſicht. 

Fürth. In Fürth hat der zu 
Exzeſſen ſehr geneigte Steinhauer 
Numann ſeine von ihm getrennt le— 
bende Frau auf offener Straße durch 
einen Meſſerſtich getötet. Die Ver— 
ſtorbene hinterläßt acht Kinder. 

Metten. Der langjährige Gym— 
naſiallehrer und Lehrer für hebräiſche 
Sprachen am Benediktinerkloſter zu 
Wetten, Pator Cöleſtin Pellkofer, be— 
ging ſein ſilbernes Ordensjubiläum. 

Reichersbeuern. Aus An— 
laß der Feier ſeines 25jährigen Prie— 
ſterjubiläums wurde der im ganzen 
Tölzer Bezirk hochgeſchätzte Pfarrer 
A. Daiſenberger in Reichersbeuern 
von den Gemeinden Reichesbeuern 
und Greifling zum Ehrenbürger er— 
nannt und ihm bei den Feſtlichkeiten 
die Ehrenbürgerurkunde überreicht. 

Rödelfee Hauptlehrer Erhard 
Huttger konnte fein 25jähriges 
Dienitjubilaum ald Lehrer in der 
Gemeinde feiern. Nachdem vormits 
tac® die Schuljugend ein Gejchent 
überreicht hatte, jammelte fi nach— 
miltag3- im reich gefehmüdten Saale 
des Stöder’fhen Gafthaufes „zur 
Schmane“ die Bürgerfchaft mit den 
Freunden und Kollegen au3 den ums 
liegenden Ortichaften. Bürgermei- 
fter Georg Dölt feierte die treuen 
Dienfte des Yubilard in der Gemein 
de, 

Württemberg. 

Stuttgart. Der ältefte in 
Deutfchland Lebende Arzt, Regi- 
mentsarzt a. D. Karl Wölffing, Va— 
ter de3 Profeflor3 Dr. Ernjt Wölf- 
fing von der Techniſchen Hochſchule, 
iſt im 96. Lebensjahre hier geſtorben. 

Buchau. Der 21 Jahre alte 
Unterlehrer Martin Mey von Böſin— 
gen, O.⸗A. Rottweil, badete mit 
einigen Freunden im Federſee. Plöß- 
lich ſank er lautlos unter und er— 
trank, ehe ſeine Freunde ihm beiſprin— 
gen konnten. Nach ſeiner Leiche wur— 
de vergeblich geſucht. 

Gmünd Auf einem Kontroll- 
gang verunglüdte der Bahnmärter 
Martini. Someit bis jebt fejtgeftellt 
wurde, wurde er vom Schnellzug nad) 
Stuttgart erfaßt, ald er einem Gü- 
terzuge ausmeichen wollte. Der Tod 
trat fofort ein. Martini, der im 
37. Lebensjahre jtand, Hinterläßt eine 
Witwe mit 5 unmündigen Kindern. 

Horb. Nr Srümmelttjtetten mwur=- 
de der im Alter von 73 Yahren ver- 
ftorbene Schultheiß Saier unter aro= 
Ber Anteilnahme feitens der Gemeinde 
und des Bezirks zu Grabe getragen. 
33 Jahre ftand er mit Tatkraft an 
der Spibe der Gemeinde. 

Rottweil. Der über 70 Jah— 
re alte Schreiner Lorenz Hahn in 
Botternhaufen fiel jo unglüdlich vom 
Heuboden, daß er einen Echädelbrud 
erlitt. Er war nad einer Stunde 
tot. 

Sulz DM. Nagold. Nakob 
Dreher, Bauer und feine Frau Mar 
garete, geb. Röhn, feierten das Felt 
der goldenen Hochzeit. Beide Ehe: 
gotten find 73 Yahre alt und nod 
jehr rüftig. Das Jubelpaar umge» 
ben 4 Kinder, 9 Entel und 2 Uren= 
tel. Dreher ift jchon jeit 30 Jah— 
ren Mitglied? des Kirchengemein- 
derats. 

Tuttlingen. Das Ziährige 
Bübchen des Weißgerbers Julius 
Mattes fiel in der Weimarſtraße in 
die Donau und ertrank. Trotz der 
Anſtrengungen zweier Aerzte gelang 
es nicht, das Kind in's Leben zu— 
rückzurufen. 

Baden. 

Ahern. Bei einem über unfere 
Gegend Hinziehenden Gemitter wurde 
im benachbarten Großmeier die 10jüh- 
rige Tochter de8 Wirt „Zur Ein- 
tracht”, die auf dem Felde arbeitete, 
vom Blibftrahl aetroffen und erlitt 
fchmere Rüdenbrandwunden. Man 
hofft, da verlegte Mädchen am Leben 
erhalten zu fünnen. 

Allmendähofen Mährend 
eines Gemitterd wurde die 27 Nahre 
alte Ehefrau de3 Landmwirt3 Schorpp, 
die mit Heuen befchäftigt: war, von 
einem Blibjtragl getroffen. E3 fol 
feine Leberisgefahr bejtehen. 

Bruhfal. Herr Medizinalrat 
Dr. Qumpp feierte fein 25jähriges 
Yubiläum als Arzt de3 Männerzucht- 
hauſes. 

Eppingen. Der Gefangperein 
Eintracht beging fein 7Ojähriges Stif- 
tungöfeft verbunden mit Gejfangsmett- 
ftreit und Einweihung einer. neuen 
Fahne. 

Heidelberg. Stadtpfarrer 
Robert Schneider, der langjährige 
Pfarrer der Yohannisticche in Neuen 
heim und Defan der Diözefe Heidel- 
berg, ift im Alter von 73 Jahren 
fanft entfchlummert. Vor menigen 
Tagen konnte Schneider auf fein. 50- 
jährige Amtsjubiläum zurüdbliden. 
Sein 50jähriges Dienftjubilaum als 
Pfarrer der Gemeinde Neuenheim 
hätte er in 2 Jahren begehen können. 

Lützelſachſen. Nah kurzem 
Unmohlfein verjchied plößlich Herr 
Pürgermeifter Koch von hier im 52. 
Lebensjahre. Ein Schlaganfall hatte 
feinem Leben ein Ziel gefeßt. Ceit 
acht Zahren ftand Herr Koch an der 
Spibe der hiefigen Gemeinde. 

Mannheim Der 51 Nahre 
alte vermwitmwete Gipfermeijter Leon» 
hard Martin von Viernheim ftürzte 
—* er in Ben herab 

erlitt jo »Icäwere Berlegungen, 
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Bcbeinpfalʒ. 

Erbach. Der Fruchthändler 
Jalob Levyy in Hamburg erwarb 
durch Kauf um 1,850 Mark das 
Anweſen von Philipp Bellaire ein— 
ſchließlich 16 Morgen Aecker und 
Wieſen. 

Hochſſtätten. Die drei ältleſten 
Söhne des Privatmannes Johannes 
Seib dahier fuhren auf einem Floß 
auf dem Alſenzbache umher. Plötz— 
lich kippte dasſelbe um und die drei 
jungen Leute fielen ins Waſſer. Herr 
Seib, welcher ein guter Schwimmer 
iſt, ſah von ſeinem Hofe aus dem 
Vorgange zu. Er ſprang in das 
Waſſer und konnte glücklicherweiſe 
alle drei retten. Die Ehefrau Seib, 
die am Ufer ſtand und ihren Kin— 
dern aus dem Waſſer heraushelfen 
wollte, verlor das Gleichgewicht und 
ſtürzte ebenfalls in den Bach, aber ſie 
wurde von ihrem Ehemann gerettet. 

Landau. Bei einer ftattaefun- 
denen Befichtigung wurde Oberleut: 
nant Gey3 vom 5. Feldartillerieregi- 
ment von einem Hibjchlag betroffen, 
dem er bald darauf erlegen ift. Ober: 
leutnant Gey3 wer verheiratet. 

Ellaß:Lotbringen. 

Straßburg. Die römische Waf- 
ferleitung wurde anläßlich der Ver— 
Jammlung der Ga3- und Wajferfacdh: 
männer furz vor dem /Dorfe Ober: 
hausbergen durch das ftädtifche Baus 
amt freigelegt. Die Leitung liegt 
ungefähr 3 Meter unter dem heutigen 
Straßenniveau und führte das Waſ— 
fer in zwei nebeneinander herlaufen- 
den 30 Zentimeter ſtarken Tonröh— 
ren bon Kocersberg nad der Stadt. 

Hayingen Vom Zuge über- 
fahren murde der NRottenarbeiter 
MWeichjel. Der Tod trat fofort ein. 
Wen die Schuld an dem Unaglüd 
trifft, konnte nicht feitgeftellt werden. 

Met. Eine ftadtbefannte und 
zeitweile auch in der Tagespreſſe ge— 
nannte Perfönlichkeit ift mit Fräu- 
lein Aubertin bier gejtorben. Fräu- 
fein. Aubertin war Mitbegründerin 
und jeit einigen Jahren Präfidentin 
des Vereins „Dames de Meb“, deren 
Yürforge der Unterhaltung der Grä- 
ber der gefallenen Krieger galt. Fräus= 
lein Aubertin war die Tochter eines 
franzöfifchen Offizier, der in Wag- 
ram die TFeuertaufe erhalten. 

Mansmeiler. Dem Tode ent- 
tonnen ift der Schiffer FrancoisBous 
bignied. Er fiel einige Meter von 
feinem Schiffe entfernt in den Kanal 
und märe ertrunfen, wenn nicht die 
Kinder eined® Schleufenmwärterd den 
Vorfall bemerkt und ihren Vater zu 
Hilfe gerufen hätten. Diefem gelang 
e3 mit Hilfe eines anderen Mannes, 
den Schiffer, der mit dem Kopfe nad 
unten im Waffer laa und fich nicht 
helfen konnte, zu retten. 

Mecklenburg. 

Güftrom. Das 5Ojährige Mei- 
fterjubiläaum fonnten die Schuhma= 
chermeifter Friedrich Göldenit, jebt 
Rentier, und Heinrich Rodlin bege- 
ben. Die Yubilare wurden bon dem 
Vorftand der hiefigen Schuhmacher: 
innung beglüdwünjcht und erhielten 
das übliche Jubiläumsgeſchenk. 

Kröpelin. Nah längerem Lei- 
den jtarb die ältefte Einmohnerin 
unferer Stadt, die Witwe Marie 
Bonfee, geb. Korded. Die Berftor- 
bene erreichte ein Alter von 98 Jah 
ren. 

Marnit. Der Erbpächter Kindt 
bierfeldft verfaufte feine vor etwa 
zwei Jahren erworbene, au3 der Hufe 
No. 15 gebildete Reitjtelle an Herrn 
Kluth aus Goldenbow für angeblich 
47,000 Mart. 

Neukloſter. Obervorſteher a. 
D. Bauer verkaufte ſein Grundſtück 
ohne Ländereien für 13,800 Mark 
an Gutsbefiger Ludwig (Develgönne 
bei Wismar) zum 1. Dftober d. J. 
Bauer verlegt feinen Wohnfig nad 
Ludwigsluſt. 

Roſtock. Ihr 50jähriges Bür— 
gerjubiläum begingen die Kaufleute 
Adolf Decker und Karl Regenſtein. 
Der Rat ließ den Jubilaren aus die— 
ſem Anlaß herzlich gehaltene Glück— 
wunſchſchreiben zugehen. 

Woldegk. Ein Feuer entſtand 
in der Scheune des Rittergutsbeſitzers 
Seip in Wrechen. Das Feuer griff 
infolge des Sturmes mit ſolcher Ge— 
ſchwindigkeit um ſich, daß im Nu 
auch das Lehrer- und Kutſcherhaus 
in hellen Flammen ſtanden. Beide 
Familien konnten nur ihr nack— 
tes Leben retten. 

Sreie Städle. 

Hamburg. Hier beging der 
Kriminalkommiſſar Wawerczeck die 
Feier des Tages, an dem er vor 25 
Jahren hamburgiſcher Beamter wur—⸗ 
de. Vom Polizeipräſidenten wurde 
ihm aus dieſem Anlaß ein Portu— 
galöſer überreicht. — Der Werkmei— 
ſter Max Kretzſchmar, Jeniſchſtraße 
43, feierte den Tag, an dem er vor 
25 Jahren in die Firma Schatz de 
Hübner eintrat. — Eduard Lewens, 
Inhaber der in Schiffahrtskreiſen 
bekannten Firma C. Eduard Lewens, 
iſt in Fallingboſtel im Alter von 54 
Jahren plötzlich geſtorben. Er weilte, 
dort in der Sommerfriſche zur Er— 
holung. Er erkrankte an einer hefti— 
gen Lungenentzündung und Rippen— 
fellentzündung, denen er erlag. Le— 
wens war unter den Kapitänen der 
deutſchen Seeſchiffahrt durch ſein 
Schriftführeramt im Verein Deut- 
ſcher Seeſchiffer zu Hamburg und 
im Verband Deutſcher Seeſchifferver— 
eine allgemein bekannl. — Muſilkdi— 
rektor G. Kupfermann, Dirigent 
vieler Geſangvereine, iſt nach länge— 
rer Krankheit im 55. Lebensjahre 
geſtorben. Auch durch Ausbildung 
von Kinderchören war er bekannt. — 
Dieſer Tage feierte der Hofphoto— 
graph Konrad Kindermann das 50— 
jährige Zeftehen des von: ihm ges 
gründeten photographifchen Ateliers. 

Lübed. Auf dem benachbarten 
Gute Eleverof: entftand infolge von 
Brandftiftung in der greßen Scheune 
ein Feuer, bas das ganze Gebäude in 
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die darin. bes |47. Lebensjahre, 


et werben 
fonnten. Der Schaden ift infolge 
deffen ein erheblicher, Die Lübeder 
Feuerwehr entjandte eine Dampf- 
Iprige, doch brauchte diefe nicht mehr 
in Tätigfeit zu treten, da inzmwifchen 
das Haus niebergebrannt und bie 
BSefahr für die benachbarten Gebäude 
fchon befeitigt war. 
Schweiz. 

Bafel. Das Girafgeriht Bas 
felftabt verurteilte den Inhaber ver 
Yirma Fr. Steinmann, Jmmobiliens 
geihäft in Bafel, wegen leichtfinni- 
gen und betrügerifchen Banterott3 zu 
acht Monaten Gefängnis. Die Gläus 
biger der fünften Klajfe fommen mit 
ihrem ganzen Guthaben von etwa 
700,000 Fr. zu Berluft. 

Glarus. Frau Major Yegidius 
Irümpyp hat für mohltätige Zmede 
140,000 Fr. vermadt. 

Hendſchikon. In Hendſchikon 
wurde der 24jährige Meier vom Rü⸗ 
tihof durch Starkſtrom getötet. 

Interlaken. Wegen Verun—⸗ 
treuung im Amte wurde in Inter⸗ 
laken Johann Roth, Beſitzer einer me— 
hanifhen Schreinerei, Bürgerrat3s 
präfident und Gemeinderat von ns 
terlaten, verhaftet. Man fpricht vom 
Veruntreuungen im Betrage don etwa 
40,000 Franten, 

Mellinger. Hier brannte Haut 
und Scheune de3 Landmwirtes Halter 
Jamt Fahrhabe und den Futterborräs 
ten bvolljtändiaq nieder. 

Schuld. Am Piz Mondin zmi- 
Then Martinsbruf und Samnaun 
ftürzte ein Tourift namen? Weißen 
aus Dberbayern, der etwa breibiq 
Sabre alt ift, ab und blieb tot. Sem 
Sturz erfolgte über eine hohe fteile 
Wand. Der Körper blieb mit ge= 
brochenem Schädel und zerfchmetter= 
ten Gliedern oberhalb eines Mein- 
berge3 liegen, wo er |päter entdedt 
und geborgen wurde. 


D©eiterreich: Angarn. 


Wien. Diefer Tage jtarb hier 
im „73. Lebensjahre der Pojtamtspi: 
reftor i. R. Herr Nojef Petrives. — 
In Hütteldorf ift der in juriftifchen 
Streijen hochangejehene Oberlandesge= 
richtsrat Joſef Nickel im 61. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Der ſehr verdiente 
richterliche Beamte war bei den Be— 
zirksgerichten Geras und Neubau tä— 
tig geweſen und hat dann beim Zi— 
villandesgericht in Wien gedient. Vor 
zwei Jahren iſt er in den Ruheſtand 
getreten. 

Budapeſt. In der Stahlgie— 
ßerei von Konompa in Kaſchau hat 
ſich ein furchtbares Unglück ereignet. 
Die Gußformen, in die das flüſſige 
Metall gegofien wird, waren leicht- 
finnigermweife nicht bededt worden und 
hatten fih in den legten Tagen zum 
Teil mit Regenmwafjer gefüllt. Drei 
Arbeiter waren dabei, die Formen 
mit flüffigem Eifen zu füllen. Sie 
hatten nicht bemerkt, daß fih am 
Boden der Formen Wafjer bejaud. 
Kaum hatte die flüffige Maffe: dag 
Waflfer berüht, al eine furchtbare 
Detonation erfolgte und der glühende 
Stahl emporzifhte. Die drei Ar= 
beiter murden furchtbar verbrannt, 
Einer von ihnen ijt bereits gejtorben, 
Die anderen ringen mit dem Xode. 

Graz. Nach einer bei der Gra— 
zer Gtaatsanwaltfhaft eingelanaten 
Meldung aus Armfelden hat dort 
der Schneidergehilfe Karl Wohlichlä- 
ger aus Graz die von ihm getrennt 
lebende Gattin Qudmilla durch drei 
Revolverfhüffe getötet. Der Täter 
ftellte fich felbft der Behörde. Er 
verübte die Tat aus Eiferfjudht und 
weil fih die Frau gemeigert hatte, 
zu ihm zurüdzufehren. 
»Rapodpar. Hauptmann Krauts 
hader unternahm bier einen Ritt, um 
eine Terrainaufnahme vorzunehmen. 
Hierbei wollte er über einen Zaun 
fpringen, bemerfte aber nicht, daß fi 
hinter dem Zaun auch ein Gtadel- 
draht befand. Das Pferd blieb am 
Stadeldrabt hängen. Krauthader 
fiel auß dem Sattel und blieb mit 
einem Fuße im Steizbügel händen. 
Das Pferd fiel auf den Hauptmann, 
der ſchwere Verletzungen erlitt. 

Salzburg. Kürzlich feierte der 
Zandeshauptmann "von Salzbura, 
Prälat Mloys Winkler in Waidring 
in Tirol, da3 goldene Priefterjubi= 
läaum. Durch fein vuldfame3 Men 
fchentum, die Gerechtigkeit feiner 
Amtsführung und fein ftarfes ſo— 
ziale8s Empfinden hat fih Landes— 
hbauptmann Winkler, dem vor einigen 
Mocen die Würde eines Wirklichen 
Geheimen Rates de3 Kaiferd verlies 
ben murbe, auch die Hochſchätzung der 
politifchen Geaner errungen. 

Luxemb airg. 


Eſch a. d. Alz. Am Aachener 
Hüttenwerke wurde der 17 Jahre alte 
Rangierer Julius Stoffel von einem 
Förderzuge überfahren und ſo ſchwer 
verletzt, daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. — Im Spital ſtarb der Ar— 
beiter Gabriel Fontaine, welcher in 
der vorhergehenden Nacht von dem 
Arbeiter Mockenhaupt verletzt worden 
war. 

Leitmeritz. Großes Aufſehen 
erregt hier die Verhaftung der lang—⸗ 
jährigen Buchhalterin und Kaffieres 
tin einer biefigen Apothefe, M. Als 
fter, Tochter eines Golizitatord. Das 
Mädchen, das feit vielen Jahren in 
der Apotheke angejtellt war und bad 
bollfte Vertrauen ihres Chefs genof, 
hat in der lebten Zeit eine Summe 
von über 10,000. Kronen unterfchla= 
gen. Um die Unterfchlagungen zu 
verfchleiern, fäljchte da3 Mädchen bie 
Bücher und Rechnungen. Waz fie 
mit dem Gelde getan, fonnte bisher 
nicht ermittelt werben. 

Luhatſchowitz. Reichsrats— 
und Landtagsabgeordneter, Mitglied 
des mähriſchen Landesſchulrates und 
Chefredalteurs des „Hlas“, P. Tho— 
mas Schillinger, iſt nach Jängerer 
Krankheit infolge eines erlittenen 
Schlaganfalles in Bad Luhatſchowitz, 
wo er zum Kurgebrauch weilte, 
ſtorben. Der Abgeordnete ſtand —9* 


— 


— — 





BETRETEN Syn Vie et fen nee ein ar Ve 


a 


| Die Mode. 


In der heißen Jahreszeit empfin- 
den wir die Begünſtigung der Mode 
füt loſe, bequeme und ſehr leichte 
Kleidung beſonders angenehm. Lange 
nicht hat man eine folche Nachſicht 
gegen tiefe Ausſchnittie, transparente 
Stoffe und legere Formen gezeigt. 
Selbſt ſehr elegante Kleider aus teu⸗ 
ren Stoffen paſſen ſich dieſer Rich— 
tung an, und es ſcheint, als ob ge⸗ 
rade hierdurch die Bluſe wieder zu 
neuem Anſehen gelangt iſt. Die be— 
liebten Jäckchenbluſen, die der ein⸗ 
fachen Bluſentracht einen koſtümar—⸗ 
tigen Charakter verleihen, haben viele 
Damen wieder zu Anhängerinnen 
der Bluſe gemacht. Ihr gewiſſer⸗ 
maßen angezogenes Ausſehen macht 
die Koſtümjacke entbehrlich. Doch 
gibt es auch viele Bluſen ohne 
Schoßteile; teils verſchwinden ſie un— 
ter dem Gürtel, der vom Stoff des 
Rockes oder in der Farbe mit ihm 
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übereinjtinmend gehalten ift, teils 
haben fie feit angearbeitete, leicht ge= 
faltete Gürtel, die über dem Rod be» 
fejtigt werden. Blufe und Rod mwir- 
fen dadurch mehr zufammengehörig, 
als wenn fie, wie früher, durch ei— 
nen Phantafiegürtel getrennt werden. 
Die Formen der lebten Blufen-Neu- 
heiten find außerordentlich vage, - fie 
werben im Gürtel, aber nur an den 
Geiten, überbaufchend arrangiert, 
dadurh-mwirkft die Schulterlinie und 
überhaupt die WVorderanficht ziemlich 
breit und fchafft einen Ausgleich zu 
der modernen breiten Hüftentontur. 
Auh die WUermel find hier in der 
Regel ziemlich weit und meift lang. 
Gemwik eignen fich nicht für alle Da= 
men Dieje lofen Formen, bejonders 
dann nicht, wenn der gewählte Stoff 
ſehr durchſichtig iſt. Vorteilhaft find 
etwas engere, jedoch nicht etwa genau 
auf Figur gearbeitete Unterziehblu— 
ſen aus einem leichten Tüll. Die 
weiten Aermel, beſonders diejenigen 
mit langer Achjel und etwas baufchi- 
gem Wermelteil, leiden meift viel 
befler al3 enge Wermel. Modern 
und beliebt jind breite GSpibenpo- 
lant3, die einem langen Achfelteil ans 
oder untergefegt merden und bis 
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über ven Ellenbogen fallen. Im all 
gemeinen haben aber nun doc die 
meiften Sommerblufen einfachen und 
eleganten Genres lange Nermel. Sehr 
modern find für den SHochjommer 
glatte und geiticdte Tüll- und Spipen-' 
blufen, Iettere meift aus einer 
Spite, alfo nicht wie früher aus den 
verjchiedenjten Spibenarten zufams 
mengefügt. Tüllbluſen wirken ſehr 
elegant, wenn ſie ein feines Spitzen⸗ 
futter erhalten, das durch den Tüll 
hindurch ſchimmert; glatte Tüllblu- 
ſen erhalten ſehr oft auch ein ebenſo 
glattes Tüllbluſenfutter, bei dem mit 
Abſicht jede Verzierung vermieden 
iſt. Durch die doppelte Tüllſchicht 
ſchimmert dann die Unterkleidung 
nur diskret hindurch. Im allgemei⸗ 
nen bevorzugt man für die weißen 


Taille und Rock werden über ein ! 


weißes Untergeiwand getragen, und 
| nur die Aermel werden durchſichtig 


19 — 
EI 
—— 


AT 


A 


ET 


(ac 


7 


= 
KH 

N) 

—— — ————— ————— —— — —— ———— — ——— —— —— — — — — — — — —— —— > —— sun 


a 
En 


— — 


e — 


— 


ER 


gelaffen. Die Taille ift außerge- 
mwöhnlih einfah, und ihr einziger 
Schmud beiteht auß einer Doppel» 
rüfhe aus ſchmaler und jehr feiner 
Balenciennes = Spibe, die gerade auf 
der Yront herunterläuft und von 
einer Reihe von Perlen gehalten 
wird. Die halblangen Wermel haben 
ebenfalls eine jchmale Spitenrüfche 
al3 Einfaffung, ebenfo der jchmale 
Kragen aus feinem Batift. Der Rod 
beiteht aus drei Volant3, Gürtel und 
Halsſchleife aus weichem, weißem 
Atlas. 

Karrierter Gingham wurde für 
das Kinderkleidchen des zweiten Bil— 
des (Fig. 2) verwandt, deſſen kurze 
Taille ganz ſchlicht und faltenlos ge— 
ſchnitten iſt. Ihren unteren Abſchnitt 
bilden viereckige Zacken, die weiß ein— 
gefaßt und mit weißen Knöpfen be— 
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ſetzt ſind. Einen ähnlichen Beſatz 
weiſen die halblangen Aermel auf. 
Der Kleidſchluß auf der linken Seite 
iſt durch eine Reihe kleiner, gehäkelter 
Knöpfe markiert. Der Rock hat nur 
eine leichte Fülle. 

Echt ſommerlich und duftig iſt das 
im nächſten Bilde (Fig. 3) darge— 
ſtellte Kleid aus Voile in Dresdener 
Fakben, mit leichtem Bänderbeſatz. 
Der Grund iſt rahmfarbig und mit 
Bouquets aus roſafarbigen Blüten 
überſtreut. Bluſe und Tunika ſind 
in ſchmale Falten gelegt und erſtere 
an ein ſchmales Joch aus dem Klei— 
derſtoff angeſetzt und vorn etwas zus 
rückgeſchlagen, ſo daß eine mit Knöp⸗ 
fen verzierte Weſte aus weißem, pliſ— 
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oder modefarbigen Züll- und Gpit- ! 


zenblufen auch helle oder ziemlich 
ftarkfarbige Röde. 
Unentbehrlich für das in unjerem 
eriten Bilde (Fig. 1) dargeftellte 
en. das bon 2 won 
nten aus ttenfpige herge 
wurde, ift der Zauber der Nugend. 


1 


fiertem Nebftoff fihtbar wird. Die 
ühnlih angeordnete Zunita fällt 
über ein f&hlichtes Untergewand. Die 
ſchmalen geſteppten Aermelauffchläge 
und der Kragen ſind aus weißem 
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Batiſt, Halsſchleife und Gürtel aus 
roſafarbigem Samt. Die Knöpfe 
ſind mit Roſa-Atlas überzogen. 

Zunächſt (in Fig. 4 iſt ein einfa- 
cher Hut abgebildet, der zu einem 
Straßenanzug aus grauer Serge 
paßt, der jedoch mit irgend einem 
einfachen Morgen- und Tailleurkleid 
getragen merden fann. Die Toms 
patte Hutfacon geht ziemlich tief 
über da3 Haar herab, und die aufges 
rollte Krempe Tiegt dicht an der 
Krone an. Lebtere ift niedrig und 
flah und von einem yederband ums 
geben, da3 auf der Iinten Seite ein 
Tlügel-Arrangement umfchließt. Die 
obere Kante de3 mweihen Federbandes 
it mit dunfelblauem WAtlasband ein= 
gefaßt. Die WYarbe des Stroh ift 
ein matte3 Grau. 

Blau und meiß geftreifte Voile ift 
der zum nächften Kleide (Fig. 5) vers 
wandte Stoff. Die Streifen find 
etwa einen Piertelzoll breit. Die 
obere Hälfte der Blufe und Wermel 
ift aus weißem Boile und beim un- 
fihtbaren Anfak an den geftreiften 
Stoff mit fehmerer Gtiderei verfehen. 
Der Hal Hat einen Veförmigen 
Ausichnitt, der mit einem GSpitenjocdh 
ausgefüllt ift, mährend über den Rüts 
fen ein bis zur Schulter reichender 
Kragen aus blauem Atlas fällt. Der 
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Gürtel und dad Band, mit weichen 
die Uermel gerafft find, beftehen aus 
Dunfelblauem Atlas. Der Rod Hat 
eine fchlichte Tunika, mit 6zölligem 
Saum. 

Das Iehte Bild (Fig. 6) beran- 
Thauliht ein geifhmadvolles Kleid 
aus Baummoll = Voile mit weißem 
Grund und zahlreichen ſchwarzen 
Züpfchen. An ein fchlichtes Koch, 
mit langen, enganfchließenden Aer— 
meln, fügt jih die in Falten gelegte 
Zaiffe, die auf der Tinfen ‚Seite 
Ichließt. Den Schluß verdedt ein 
breiter Streifen Spite, an beiden 
Kanten eingefaßt mit einem Perlen— 
band, durch melches ein fchmales 
Ihmarzes Samtband gezogen ilt. 
Diefer Befat findet auf der eben- 
falls faltenreichen Tunika feine Fort: 
feßung. Aus einem Gtüd dieſes 
Spibenftreifend ift auch der engan- 
Tchließende Kragen gefertigt, ebenfo 
wie die Aermelauffchläge. 


Gut geſagt. 
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‚Sreier (feiner Angebeteten feine 
eigenen Vorzüge aufzählend: „ch 
*— nicht, ich ſpiele nicht, ich trinke 
nicht... 

Dame: „Kurz, Sie beſitzen lau— 
ter negative Eigenſchaften!“ 


— Nicht möglich. „Du, der 
a u foll ein guter Bergjteiger 
ein!“ 

„Ah, Hör’ nur auf! Jet war er 
zwei Monate in den Alpen, und als 
er zu Haufe fam, hatte er nicht ein» 
mal die Knie zerfchunden!“ 

— Go wirb’3 gemadt. 4 
(zum Freunde, der fich eben verheira- 
tet hat): Donnermwetter, du haft dir 
aber eine teure Einrichtung zugelegt. 

B.: Nun ja. Bezahlen kann vo. 
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& eine gu ober eine 
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Die vier Temperamiente beim Auto | 
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„Herr Förfter, mad mar denn eis 
gentlich 103 bei der gejtrigen Jagd?“ 
„Hören Gie; al3 die Sonntagsjä— 
ger auf ein paar Hafen fchoflen, fa= 
ben fie plößlih eine Reihe roter 
Kreuze den Chauffeegraben ich ent» 


lang bemegen. 
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Als fie Hinfamen, maren es be— 
trunfene Stuventen, die auf allen 
Vieren Trocden. Denen Hatte der 
MWaldmwirt, weil fie durh Jie Schüt- 
zenlinie mußten, die Spagierftöde an 
die Beine gebunden und rote Kreuz- 
fahnen drangepappt, damit man fie 
nicht für — Hafen halten follte.“ 


Die Schwiegermutter als Netterin. 


seen alfo, meine Damen, wollte 
mich gerade hinjegen, um dieſes be— 
zaubernde Miüften-Panorama zu 
jtigzieren, als ich durch ein furchtba- 
ie8 Gebrüll "geitört wurde. Beim 
Umfchauen gemahrte ich einem mäd- 
tigen Lömen, der nur no zirka 
fünfzig Schritt von mir entfernt 
war. AM mein Pulver hatte ich des 
reit3 verfhofeen. Was nun? — 
Joeen muß der Menfch haben, und 
eind — zwei — drei mwerfe ich mit 
hen Strichen das Porträt meiner 
die Leinwand, 


Galle ei dem 
— ih war ge 
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Stammmirt: „Dad hat man 
bon feiner Gutmütigfeit, jegt, mo 
Ihr Freund drei Monate bei mir ge- 
pumpt bat, fommt er nicht mehr!“ 

Student: „Schreiben Sie ihm 
doh, er befäme noch drei meitere 
Monate gepumpt, dann wird er fi 
ſchon wieder einftellen!“ 


— 


Boshafte Kritik. 


„Kud, Du, die hat wahrſcheinlich 
die Naſe zu tief ins Buch geſteckt, 
daß ihr ein Stück fehlt!“ 


Der Pantoffelheld als Sportsmann. 


Er: „Du, liebe Frauchen, der 
Arzt hat mir gefagt, ich joll mir zur 
Kräftigung meine: Gejundheit einen 
Zimmerrudgrapparat anfchaffen.“ 

Sie: „Sp? Einen Zimmerruder- 
apparat? Warte mal ein menig, 


den merde ih Dir fefort verfchaf- 
fer!" 
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Der vertauſchte Zylinderhut. 


„Warum nur heute die Kinder 
über mich ſo lachen — müßte ich am 
Ende meinen Zylinderhut vergeſſen 
haben!“ 


Vornehm. 


„Na, Fräulein Eulalia, Ihr Chef, 
der Herr Bankier, bekommt wohl ei— 
nen ſehr vornehmen, adeligen 
Schwiegerſohn?“ 

„Das will ich meinen! Ich ſag' 
Ihnen, von einem halben Dutzend 
Ahnen muß der noch die Schulden 
bezahlen!“ 

Die Herren Buben. 
I Ko in. 
‘ u! 1% 
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Onkel Eduard erwacht plößlich 
durch. ein fchmerzhaftes Gefühl in 
feiner Magen-Gegend erjchredt auf. 

„Sungens, was treibt ihr da?“ 

„Ach nichts, — mir fpielen nur 
MWeltreife; — ich fämpfe eben am 
Yequator: mit den Wilden.” 


— Bo3haft Tochter (jams 
mernd): „Sch Habe mich beim Gän- 
—— in den Finger geſchnit⸗ 
en “ 


un |,Gon IK and Klee Waren 
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Dame: Wenn Sie mir ein klein es Vielliebchengeſchenk machen wollen 


Herr Leutnant, dann bitte ich um 


Ihre Photographie. 


Leutnant: Aeh — Inädigſte wollen ſich wohl Galerie ſchöner 


Männerköpfe anlegen. 


— Die gute Freundin. 
„Geſtern auf unſerm Feſt war der 
junge Aſſeſſor ganz berauſcht von 
meinem Anblick.“ 

„Nicht vielmehr von den Weinen 
Deines Vaters?“ 

Iſt deine 


— Nebenſache. 
Braut ſchön, Moritz?“ — „Schau, 
daran hab' ich noch gar nicht ge— 


dacht!“ 


— Beſorgt. Mutter (ihrem 
Jungen einen Cent zum Spielen 
gebend): „Verſchluck ihn aber nicht, 
Eduard! Er fehlt mir ſonſt an einem 
Dollar!“ 

Sarkaſtiſch. A. (zu B9: 
„Jetzt, wo Du in Penſion gehſt, da 
willſt Du heiraten?! ... Menſch, 
iſt es Dir denn abſolut unmöglich, 
ohne Vorgeſetzten zu leben?!“ 


Sein Standpunft. 
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Strolch (auf der fehr Tebha 
verflucht unficher! 


— Ein Vokativus. Arzt: 
„Das beſte iſt, wenn Ihr Sohn täg— 
lich zweimal Abreibungen erhält.“ 

Vater: „Läßt ſich das nicht vermei— 
den, Herr Voktior, der Junge iſt 
ſchon — gerieben genug.“ 

— Bedenkliches Lob. Braut: 
„Sage, Emil, wie findeſt Du das, 
was ich gekocht habe?“ 
Bräutigam: „O, ich heirate Dich 
doch.“ 
—Falſch verſtanden. „Han— 
deln Sie auch mit Klavierſtücken?“ 
— „Bedaure, wir verfaufen bloß 
ganze Klaviere.“ 


—Berfüänglide Antwort, 
Lehrer (nach einer Erklärung): „Wad 
ift alfo ein Staatämann?“ 

Schüler (nach einigem Befinnen): 
„Wer Reden halt.“ 

Lehrer, „Nicht richtig! Ich Halte 
cuch Reden und bin doch FeinStaat3» 
mann. Wer ift alfo ein Gtaat» 
mann?“ 

Schüler (fhnell): „Nur wer gute 
Reden hält.“ 

— Dffene Frage Er: Wie 
wär, Pauline, woll’'n mir zufam- 
men durch3 Dafein rudern? 

Sie: Wenn ich fteuern darf! 


Aus der Pial;. 


Herr zum Belannten, der betrunfen im Rinnftein 


ift mit dir!“ 
Betrunfener 
uffbewahrt mwerre?“ 


— D mweh!- „Sa, Mann, warum 
fuhft Du denn gar fo arg?“ 

„Soll man da nicht giftig werden? 
Fraumt mir, es fommt eine Menge 
Vierfaſſeln daherg'ſchwommen, ich 
ſchwimm' nach, und wie ich's glück— 
lich erreich’, waren’3 Eſſigfaſſeln!“ 
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„Ja, weeſcht de denn nit, daß da Wei liegend muß 


— Ein Shmerendter. Da 
me: „Ach, fehen Sie, Herr Baron, 
das fchöne Eis zerläuft mir ganz.” 

Baron: „Ya, Gnädigfte Dürfen 
beim Eiseſſen nicht ſprechen. Gnä⸗ 
digſte haben eine zu ſchmelzende 
Stimme!“ 


Erſter Gedanke. 


— 


Bauer (der einige mit Schmiffen bededte Studenten ſieht): Herrgott, 
da häben’3 fich auch nit fchlecht gerauft, wo die zur Kirchweih gewefen find! 


— Schlagfertig. Her: „Was, 
Sie hordhen an der Tür, wenn ich 
mit meiner frau zante?“ 

Diener: „Ya, ich dachte, vielleicht 
müßt ich dem gnä’ Heren zu Hilfe 
tommen!“ 

— Mißpverftanden „Wuß- 
ten —* —* * 5* nr 

} tagdvorftellung im ater?" 
[Ierdings; ich habe fie aber ver⸗ 
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| — Begreiflid. „Du Fiebft 
deinen Bräutigam, ben Biolinpirtuge 
fen, wohl jehr?“ 
„„Unausfprechlich!”" : 
„Das finde ich begreiflich, wenn 
einer Szezrosgnati heißt.“ 
Mörtlid genommen 
a De ha 
gefchentt . . .* 
„Da tat fie gut daran, der Geige 
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Miettes zwei Berlobungen. 
Nobelle bon Sridapon Ratimann. 


„Lieber Jimmy, ich habe Dir eine 
wichtige, hochintereffante Neuigkeit zu 
berfünden.“ 

Alſo ſprach Komteſſe Miette Rheden 
zu ihrem Vetter und einftigen Spiel- 
tlameraden, dem Geſandtſchafts⸗At⸗ 
tachs Grafen Rakonitz, im Ulmenſchat⸗ 
ten des väterlichen Parkes. 

Nun?“ fragte dieſer mit etwas af⸗ 
feltirtem Gleichmut. 

Gräfin Miette nahm eine ſtreng 
militäriſche Haltung an, legte ſaluti— 
rend die Rechte an den goldbraunen 
Haarſchopf, der ſich über ihrer niede— 


im feierlichen Ton amtlichen Rapports: 

Melde gehorſamſt, daß ich mich vor 
einer Viertelſtunde“ — ſie zog bie 
kleine, perlenbeſetzte Uhr aus der gra— 
natroten Seidenſchärpe, die ihre ſchlan— 
fe Taille umſchloß —, „nein doch, es 
ſind deeißig Minuten — zwiſchen Pa— 


ren, weißen Stirn bauſchte, und ſagte 


ſtelchen und Eisbombe mit Seiner Er- 
laudt dem Grafen Kurt Zehna, Ma: | 
jorat3herrn auf Dingsda und Dingsda | 


— die böhmischen Namen werd’ ich mir | 
nie im Zeben merfen fönnen —, verlobt | jo blaß geworben mar 


| liche, fiihichwänzige Nire aus Sand» 


habe. Puh!” Miette verzog in brol- 
liger Weife ven Mund. „Ich bin halb- 
tot von diefer Dauerrede.“ Und dabei 
fah fie Jimmy ermartungsvoll und 
neugierig an. Bejagter Jimmy antmwor- 
tete nicht, genau fünf Herzichläge lang; 
fein Mustel zudte in feinem fchmalen, 
Iharfgefchnittenen Gefiht — die hüb- 
ihen, jtahlgrauen Augen verloren 
nichts von ihrem gemollten |pöttifchen 
Ausdrud. 

„A votre plaifir!” meinte er faltblü- 
tig. „Ich fan nur jagen, wohl be- 
fomm’3! Gehen mir zur Tagedord- 
nung über, menn Du nämlich nichts 
bagegen haft.“ 

„smmy, Du bift empörend!” rief 
Miette, die einen anderen Effekt ihrer 
Genfationsnahriht ermartet haben 
mochte, und murbe fo glührot mie bie 
dunklen Rojen auf dem Parterre vor 
dem Schlofje, das jenjeitö jaftgrüner 
Miefen im hellften Sonnenglanz dalag. 

„Jegliches Gefühl für alles, was jich 
fickt und ziemt, mangelt Dir. In 
foldem Falle hat man mit mohlgefeh- 
ten Bhrafen zu gratuliren, Haben Sie 
mich verftanden, mein Herr?“ 

„Wozu gratuliren?” gab der Vetter 
gurüd in unverändert fühlem Ton. 
„Sit man glüdlich, jo braucht man fei- 
ne MWünfche, andernfall3 ... ." Ein 
dielſagender Blick begleitete Die Worte. 
Und Du jehmebft natürlich im Tieben- 
en Himmel Mohammedsg.“ 

„Ratürlich,“ beftätigteMiette trobig, 
„wir lieben und wahnfinnig.” 

„Richt zu vermundern, in Alnbe- 
kracht der gegenjeitigen Vorzüge,” ant- 
mortete Graf Jimmy mit einer tadel- 
Iofen Berbeugung. 

Argmöhniich fah das junge Mädchen 
den Better an. Was ihre Perjon betraf, 
mar zu diefem Mibtrauen menig 
Grund vorhanden, denn Gräfin Miette 


Rheden galt als die gefeiertite Beaute | 


ber Wiener und Prager Bälle und aller 
Hoffeftlichkeiten. Auch in diefem Mo- 
ment bot fie ein entziüidendes Bild. Sie 
hatte ich die ziwifchen zwei alten Ulmen 
aufgefnüpfte Schaufel zum luftig 
Ihmwanfenden Sib erforen, ab und zu 
mit dem minzigen Ladjchub von der 
Erde abftoßend, daf die weißen Spi- 
Benvolant3 ihres Kleides und die krau— 
fen Stirnlödchen flogen. hr gegen 
über lehnte Jimmy an einem diden, 
breitäftigen Baumjtamm und betrad)- 
tete jeine Koufine — menn fie gerade 
megjah — jo intenfip, daß jeder unbe- 
fangene Beobachter darauf gefchworen 
hätte, hier ftünde der Bräutigam. 

Dieſer ſelbſt zog e3 jedoch vor, feine 
würdige Perfönlichteit im fühlen 
Rauchzimmer vor der Mittagsglut zu 
ſchützen bei Mokka, Chartreuſe und Zi— 
garren und dabei einen landwirtſchaft— 
lichen Vortrag ſeines Schwiegervaters 
„in ſpe“, zugleich Studienkollegen und 
Altersgenoſſen, zu lauſchen. 

In drei Monaten werden wir hei— 
raten,“ fuhr die junge Braut zungen— 
fertig fort, „den Winter verbringen wir 
in Nizza oder Cairo oder am Equator, 
was weiß ich, im Sommer macht man 
eine Spritzfahrt ins Engadin, im 
Herbſt ſind Jagden bei uns, und wir 
ſegeln von einem Schloß zum andern; 
die Rennen in Wien werden wir auch 
nicht vergeſſen — ha, das wird ein 
Leben in Saus und Braus—für Göt— 
ter, ſag' ich Dir. Und dabei lieben wir 
uns wahnſinnig.“ Bei dieſer Wieder— 
holung ſchlug ſie die Augen zu den 
grünen Wipfeln empor, im angenehmen 
Bewußtſein, dabei noch ſchöner auszu— 
ſehen. 

„Das weiß ich nun ſchon auswen— 
dig,“ entgegnete der unartige Jimmh 
trocken; „man könnte faſt glauben, Du 
fürchteſt, ich zweifelte daran.“ 

„Das möchte ih Dir nicht geraten 
baben,” erklärte Miette energifch und 
wippte auf und nieder. 

Ahr Tchlecht erzogener Vetter hielt die 
Hand vor den Mund und gähnte faum 
verhohlen. 

„Befiehlft Du fonjt no etwas?“ 
fragte er ſichtlich gelangweilt. „An— 
dernfalls möchte ich weit lieber beſſere 
Gefilde aufſuchen, wenn Du nämlich 
gnädigſt geſtatteſt. Ihr Frauen kennt 
feine Rückſicht, ſo wie es ſich um dul— 
dende Mitmenſchen handelt, ſonſt hät⸗ 
teſt Du mich nie ſo grauſam heraus— 
tribulirt, bei dreißig Grad im Schat- 
ten, nach einem opulenten Dejeuner. 
Solcergeftal: verfäum’ ich ja meinen 
Cafe nero und Sherrycobler über 
Deiner „interejjanten, hochwichtigen 
Neuigkeit“._ So hattet Du doch die 
Gewogenheit, Dich auszudrücken?“ 

„sit fie das etwa nicht?“ verſetzte 
Miette tief gefräntt. 

„Hür Dich, das will ich gern glau= 
ben, aber finveft Du e3 nicht reichlich 
prätentiös, dies au von Unbeteilig⸗ 
ten vorauszufehen? Womit ich bie 
Ehre habe, mich zu empfehlen.“ 

„Dein traffer Undanf verdient gar 
nicht meine rührende HYuld und Güte“, 
bemerkte Gräfin Miette und gab ihrer 
ie einen Schwung, daß fie nabe- 
'zu im die Baumfrone flog. 

„Hörs und jei tigt: ich 
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plante, nämlich fon, Dich zu den Jag⸗ 
ben einzuladen — Parforce, weißt Du, 
da mollten wir freuzfidel fein, und 
dann fuch’ ich Dir auch eine nette, hüb- 
The Frau aus.“ 

Graf Jimmy Rakonig fühlte, daß 
jegt oder nie der Moment der Bergel- 
tung für ihn gefommen jei. Bereits 
im Geben begriffen, wendete er Jid 
wieder zurüd und maß feine Koufine 
mit mofanten Bliden von oben bis un 
ten. 

„Danke ſchönſtens, das bejorg’ ich 
doch lieber jelbjt. ich habe bereits ge= 
wählt.“ * 

„Sp? Wirklih? Wen denn?“ fragte 
Mıette entgeiftert und ließ in ihrem 
Schred die Schaufeljeile ſo plötzlich 
fahren, daß fie beinahe auf das Furze, 
zierliche Naschen gefallen wäre. 

„Miß Nelly Milton vom Singjfpiel- 
theater.“ Langjam betont und mit 
unfäglihem Vergnügen bradte Graf 
Simmy Rakonig diefe Mitteilung vor, 
und bewies damit wieder einmal, was 
Männer in gemijjen Fällen imitande 
find. 

Mieite hielt fich famos, wenn fie aud) 
mie die zier- 


ftein, die am Rande des Brunnenbaj= | 


fins mit einem bärtigen Wafjergott 
tofett flirtete. 

Einen Moment bejaun fih das 
junge Mädchen. 

„Hübich ijt fie Schon“, gab fie dann 
berablajfend zu. 

„Hübjich? Sie ift bezaubernd, rapp- 
ligmadend. Und dabei amüfant, fag’ 
ih Dir! Nicht fo fad und banal mie 
ihr Mädeln aus der Societe. Aber von 
Dir muß ich loben, daß Du 
„hübſch“ zugibſt. Ihr feib ja’ fonft 
alle jo neidig höheren Vorzügen gegen- 
über.“ 

Seber mird mir zugeben, daß dies 
ungeheuerlih von Jimmy mar. 

Miette aber ignorirte den Stich 
grandios, 

„Und der fünftige Botfchafterpo- 
ften? 2a Comtefje de Rafonit, nee 
Nelly Milton, ald eventuelle Doyenne 
ber Damen de3 diplomatijchen Korps 
— findeſt Du das ſtilvoll?“ 

„Ach, ich opfere meine Karriere, ich 
werfe meine Zukunft hin. Was tut 
man nicht alles um ſeiner Liebe wil— 
len?!“ Dies klang eher hergebracht, 
verfehlte aber ſeine Wirkung nicht. 

„Ziebit Du fie denn gar fo jehr?“ 
fragte die arme, niedliche Miette mit 
blafjem Munde. 

„Kuh mahnfinnig.. So mie Du 
Deinen Erforenen. Nur mit dem Un: 
terfchied, daß e& bei mir nicht faible 
condvenue ift, jondern mahrite Wahr: 
heit“, jprad) Jimmy nahdrüdlich, im 
Hochagenuß der Situation, und wenn 
feine Koufine ihn früher „empörend“ 
genannt, jo Hatte fie damit in’s 
Schwarze getroffen. Schlant aufge: 
richtet ftand er da und jah, ein 
fprühendes Lächeln in den großen 
grauen Augen, auf die Mädchengeitalt 
herab, die arazios mie ein meiher 
Schmetterling vor ihm gaufelte. Da= 
bei war er dDurchdrungen von Dem be- 
alüdenden Bemußtfein, unritterlich im 
höchiten Grabe zu handeln. 

„Und die Dir prophezeite fchiwin- 
delnde Laufbahn? Und der künftige 
Botichafter . . .” ftammelte Miette et- 
mas bage. 

„Aus all dem Schnidfchnad mad’ 
ich mir nicht fo viel” — der derzeitige 
Gefandtichaftsattahe vollführte eine 
gegenüber feinem erhobenen Beruf 
höchit refpeftwidrige Handbewegung. 

„sa, aber — aber dann mar ja al» 
le8 umfonft, mozu das Opfer?“ 

Dieien rätfelhaft dunflen Drafel- 
ſpruch gönnte Miette ji noh, dann 
fuchte fie fchleunigft das Weite. 

„Welches Opfer? Was Soll das 
nun imieder heifen? Mädel, jchmak’ 
fein Blech!” rief ihr Vetter jcharf, doch 
fie mar fchon hinter rothblühenden 
Rhododendronbüfchen feinen Bliden 
entſchwunden. Kopfichüttelnd jah er 
ihr nad. 

„Liebe Sarolta, daß ich verlobt bin, 
meihßt Du, ald meine bejte Freundin, 
ſchon. wenn’3 auch erft nächſte Woche 
offiziell werden fol, aber daß Du mich 
daraufhin mit einer Flut von albernen 
Redensarten überfchmemmft, finde ich 
gefhmadlos! Du fommft mir mit 
Liebe, Glüd, fogar Geligfeit, Braut- 
zeit, Moyrtenfrone und ähnlichen La= 
tifari, al3 hätteft Du den fterbenöden 
alten Ehamiffo: „FFrauenliebe und . .“ 
lebenamörtlich abfopirt. a, aber ver- 
ftehft Du denn nicht, Du Schaferl, mie 
todunglüdli ich bin? Am liebften 
fpränge ich in? MWaffer oder nähme 
eine unmenſchlich große Doſis Vero— 
nal, was jetzt hochmodern iſt. So, 
mein Kind, ſtehen die Sachen. Ich hab' 
mir das Ganze nie ſo gräßlich vorge— 
ſtellt. Wenn ich dieſen ſchauderhaften 
— nein, Kurt mag ich ihn nicht nen— 
nen, für mich iſt und bleibt er ſteif 
und feierlich der Graf Lehna — ich 
ſage, wenn ich's nur zuwege brächte. 
ihn genügend zu erboſen, zum Zweck, 
daß er rüde, hart, abſtoßend, grob 
meinetwegen zu mir wird — je ärger, 
deſto beſſer. Nur nicht ſo — nett ... 
Wir verſtehen uns, Sarolta, was? 
Wenn ich noch ſo unleidlich bin, er 
findet mich doch „raviſannte“ und be— 
nimmt ſich ... dementſprechend ... 
Letzthin — unerhörte Kühnheit! — 
ließ er ſich beifallen, mich zu küſſen. 
Auf dieſe glückliche Idee kam er im 
Erker — Du kennſt ihn ja — mit der 
roſa Ampel, den blühenden Azaleen— 
büſchen und lauſchigen Winkerln voll 
Seidenpölſtern, juſt dort, wo wir, 
Jimmy und ich, uns ſtets mit Injurien 
zu bombardiren pflegten. Richtig kam 
er auch gerade dazu, der Jimmyh, und 
kriegt ein Geſicht, ſo weiß wie Schnee 
am Neujahrsmorgen. Das war aber 
wohl nur optiſche Täuſchung, denn 
mein Tun und Laſſen iſt ihm ſchnuppe. 
Er heiratet Miß Milton vom Sing— 
ſpieltheater, Du weißt, die wir als 
Oculi geſehen haben, und die mir ſo 
odiös war: und liebt ſie wahnſinnig. 
Ich zitire ſeine eigenen Worte! 

Liebe Sarolta, noch einmal: nie 
hätt' ich geglaubt, Verlobtſein ſo 
ſchauderhaft iſt! die ich mir die 
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ftandpunft vorgeftellt habe! Da bin 
ich aber jchön hereingeplumpſt. Und 
was das Xerafte ift.... . ich möchte nicht 
Dein zartbejaitetes Kindergemüt ver- 
derben, doch, ich fag’ Dir, unaufhörlic 
muß ich denfen: menn’3 doch der an 
dere wär’... Ya, ich bin ein wahrer 
Abgrund an Gottlofigkeit geworben! 

Dabei hatt’ ic) mir allen Ernftes 
eingebildet, daß niemand fonft mehr 
für uns eriftirt als der Bräutigam, 
wenn man nur erft verlobt ift. Ya 
Schneden! Von Tag zu Tag verlieh’ 
ich mich närrifcher in diefen fchlimmen, 
böfen, garftiaen Jimmy! Und dabei 
hab’ ich gemeint, urvernünftig und 
diplomatijch zu handeln. Soll id Dir 
beichten, mie alles fo fam? „Liebe 
Miette”, hat mir Papa legthin drako— 
nifch erklärt, „wenn Du noch meiter 
diefe Dummbeiten treibft mit dem 
Simmy, fo wird er radital den Kopf 
verlieren. Dann haft Du’3 am Ge: 
mwilfen, feine fabelhafte Zufunftätar- 
riere verpabt zu haben. ch hab’ mit 
dem Minifter des Aeußeren gefprochen. 
Der Jimmy wird auffliegen mie ein 
Ratetl, hat ver prognoftirt. Nur joll 
er eine reihe Partie machen, ber 
Schlingel. Und Du, ala Majorat3- 
mäbdel, friegit ja bloß einen Scheffel 
voll Kupferdreier mit. ’8 wäre der 
reinite Blödfinn! Schau, da ift ber 
Kurt Lehna.“ 

©, Sarolta, hat die Sache Tich ab- 
gefpielt, denn ich, ich hatte nichts 
Schleunigeres zu tun, als mich zu 
opfern, voll Edelmut und Geelen- 
größe, genau wie der Marcus Curtius 
im alten Rom, der mit geichlofjenen 
Augen — hafte nicht gejehen — hinun- 
in einen grauslicen Abgrund 
Iprang. Nun fteht der Weg zu Glanz 
und Glorie ihm offen, denn was die 
Nelly Milton anlangt ... 

Natürlich wollt’ der Jimmy noch am 
felbigen Verlobungstag heidi! auf und 
davon, doch da hat ihn der liebe, fa- 
mofe Mujtapha, Du weißt, der Lippi- 
zaner, den vr jtet3 reitet, wenn er bei 
uns zu Bejuc iit, mit einem mohlge- 
zielten Hufjchlag gerade am Ainie ge- 
troffen, und nun fann er fich nicht 
rühren und ift gefangen mie eine Maus 
in der Falle. Wie fol ein Vieh doch 
einjicht2vol ift! ich werde Ihm auch 
einen pompöfen, geftidten Futterfad 
widmen zur Belohnung. ebt gilt der 
Yimmpy als Patient, und mir alle pfle= 
gen ihn um die Wette, und fo wie ein 
bebrohliche8 Zete-ä-tete mit meinem 
Zufünftigen in Sicht ift, verfchanz’ ich 
mich hinter meinen Samariterpflich- 
ten. Er ahnt natürli nicht, mie 
furchtbar ich ihn liebe... .” 

Bis hierher war Graf Jimmy Ra- 
konitz, behaglich rauchend in ſeiner 
Lektüre gekommen, als zwei Hände zu— 
gleich über ſeine Schulter hinweglang— 
ten und ihm das Blatt blitzſchnell ent— 
riſſen. 

„Jimmy, Jimmy, wie kann man 
nur ...! Das darf man nicht, das 
tut man nicht. Dein Benehmen iſt 
horribel, unqualifizirbar!“ rief die 
kleine Komteſſe, außer ſich vor Schreck. 

„Ganz Deiner Meinung“, ſtimmte 
der Vetter ſeelenruhig zu, „die ſchwere 
Krankheit hat eben jegliches Moral— 
empfinden in mir weggelöſcht, ja ge— 
radezu getötet. Warum läßt Du auch 
derart kompromittirende Briefe in der 
Welt herumgaunern.“ 

Er lag wie ein verwundeter Krieger 
in einer Hängematte ausgeſtreckt, die 
in einem köſtlich kühlen Boskett inmit— 
ten des Parkes angebracht war, neben 
ſich einen Tiſch mit Büchern und 
Schreibgerät. 

„Jimmy, Jimmy, aber Jimmy!“ 
Miette brachte nur dies eine hervor; ſie 
war noch immer faſſungslos. 

„Ja, ſo heiße ich. Kein Wunder, 
daß Du nichts anderes ſagſt. Wes 
das Herz voll ift...“ Gein Ton war 
Icherzhaft, ein bißchen fpöttifh, mie 
jtetö, Doch aus feinen Augen brach ein 
heißer Glanz. 

„sh dachte, Du fchliefeit, während 
ich Ichrieb“, itammelte die arme Miette 
blutübergofjer, „und mollte Dir nur 
rafch eine Erfrifchung holen; da Jchau 
ber.“ In der Tat hatte fie ein Glas 
mit einem perlenden Irant gebradt. 
„Und nun... .* fie wußte nicht meiter. 

„Und da tieheft Du Dein Gefchreib- 
fel liegen, und ein freundjchaftlicher 
Zuftzug mwirbelte e8 mir in die Hände, 
und ich habe e8 Sa für Saß gelejen, 
mas freilich fchnöde von mir war, mid) 
aber unbändig freut“, vollendete Jim- 
my mit verräteriih ſchwankender 
Stimme. 

„Das mit dem Schlafen mar na= 
türlih Komödie. Da fonnte ih nach 
Herzenslust beobachten, wie nedifch bie 
Sonnentringel über Dein Haar fpie- 
len, daß Deine Augen jo blau find 
wie der Sommerhimmel über und und 
Dein Mund dunfelrot wie diefer Nel- 
tenbufch, den Du mir als zartfinnig 
Iprechende Aufmerffamteit hierherge- 
legt haft — nein, nein, ich mweiß, ba 
Du e3 mwarft, wenn Du auch geichmin- 
belt haft, der Gärtner mär’3 gemelen. 
Ah, Du bift Thon mie diefer Sonnen 
tag!” 

„Jimmy, Du mußt ſchon ſehr krank 
ſein, wenn Du poetiſch wirſt“, ſprach 
Miette entſetzi. 

„So arg krank bin ich nicht, außer 
Du nennſt Liebe eine Krankheit. Dann 
allerdings iſt es ein hoffnungsloſer 
Fall.“ 

Miette hatte ſich, vollkommen zer— 
knickt, in einen roten Korbſeſſel nicht 
allzumeit von der Hängematte nieder- 
gelaffen, faltete gottergeben die Hände 
und barrte der Dinge, die da fommen 
würden. Hatte fie aber mit einem er- 
neuten Zärtlichleitsausbruch gerechnet, 
fo irrte fie damit gemaltig. 

„Weibt Du, daß Du eigentlich eine 
foloffale Dummheit angeftellt haft?“ 
war das nädfte, was Graf Yimmy 
bon fich hören ließ, aus dem Rauch 
feiner Zigarette herbor, wie Zeus Hin- 
ter Wolfen. „Siehft Du das ein?“ 

De- und mehmütig nidte Miette. 

„Es ift wohl faum zu hoffen, daß er 
ficy den Hals bricht“, meinte Jimmy 
nachdenklich. ine fo herzlofe Rebe, 
wie fie nur ein eiferfüdhtiger Neben» 
buhler | 
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beteübt zu, „er beginnt nie etwa, da3 
feine Uflbare Gejundheit jchäd 
fönnte, hat er mir erft heute bericht 

„Ein Prachteremplar von einem 
Menichen. Aber Frauen haben große 
Anpafjungsfähigkeit. Geine grauen 
Haare oder den Wtangel folder viel- 
mehr fann man zur Not ehrwürdig 
finden, die näfelnde Stimme hodichid, 
und was die Runzeln und Falten in 
feinem Antlit betrifft, nun, wollen 
wir die mit charafteriftifch bezeichnen.“ 

„D, Jimmy“, Miette meinte beinahe 
über feinen Spott, „was werben wir 
nun beginnen?“ 

„Ad eins, uns dbeftig bemühen, 
einander zu bajfen“, fchlug er vor, „ob> 
zwar ich für den Erfolg nicht garanti= 
ren möchte, wenigftens bei mir.“ 

„S»!* fiel Miette ein, mit einem 
Anflug von Schelmerei, „und la Com= 
tejfe de Rafonig, nee Milton?“ 

„Das war bloß zur Strafe für Dich 
gefabelt”, geitand er prompt und ohne 
Neue „Dein Freund Rudi Laund- 
dorf würde mich ja totjchlagen, wollte 
ic ihm feine Braut mwegtapern.“ 

Und Miette, die törichte Miette, 
lachte jo alüdjelig, daß zmei tiefe 
Grübchen jih in ihren Wangen bil- 
beten. « 

„Deswegen ift doch alle8 aus und 
borbei zwijchen uns“, befretirte er 
graufam, getraute fich aber doch nicht, 
das junge Mädchen dabei anzufchauen, 
fondern jtarrte unverwandt in3 dunfle 
Himmelsblau hoch oben in den grünen 
Bäumen hinauf. „Morgen gehe ich 
irgendmwohin fort, zu den Antipoden, 
je weiter, um fo befjer. Kleine Mä- 
del follen eben nicht tlüger fein wollen 
ald große, verjtändige Leute. Meine 
Konititution verträgt ed gar nicht, de- 
portirt zu werden, um im Stil Dei- 
nes Herrn Bräutigams zu , bleiben.“ 
Der jo [prad), jah aber aus wie das 
blühende Leben, mas Miette bei ji 
fonftatirte. „Bedent” mal, mein Kind, 
in melche Fäkrniffe ich geraten fann. 
Vielleicht werd’ ich nad) Indien ge— 
Ihidt, zu den Tigern und Slapper- 
Ichlangen, oder nad) Brafilien, wo das 
gelbe Trieber mütet. Auch Konftanti- 
nopel wär’ nicht ohne, wo taufend ge= 
gen eins zu wetten it, daß die Stadt 
heute oder morgen in den Erbboden 
verjintt, mit fämmtlichen Minarett3 
und holten Türfinnen. Schau, vor 
al diefen Schreden hätte mich ein Le— 
ben an Deiner Seite bewahrt. Wir 
mürden uns ein niedlihes Miniatur 
gütchen gefauft haben, jo ein „Hütt- 
chen im Tal, nah’ beim Wafferfall”, 
inmitten blumiger Wiefen, mit einer 
Milhwirtichaft mie Königin Marie 
Antoinette in ITrianon, und dort hät: 
ten wir gelebt wie die Engel im Him- 
mel oder wie Adam und Eva im Pa- 
radied, wenn Di gegen diefen Ver— 
aleich nicht3 einzumenden haft.“ 

Die arme Miette jaß da - und 
fränfte fih, er aber fuhr düjter fort: 
„Ja, um ſolch ein idylliſches Glüd haft 
Du uns gebracht. Nun heißt's Ab— 
ſchied nehmen.“ 

„Aber — aber, gelegentlich kommſt 
Du doch wieder.“ Die kleine Komteſſe 
haſchte nach dieſem Gedanken, wie ein 
Ertrinkender nach einem Strohhalm. 

„Keine Spur. Niemals“, entſchied 
Graf Jimmy hartherzig, „darauf geb' 
ich Dir mein feierliches Ehrenwort.“ 

„Alſo magſt Du mich kein bißchen?“ 
flüfterte Miette und machte, ohne e3 zu 
ahnen, Augen fo zärtlich und. unmibder- 
ſtehlich, daß fein Sterblicher hätte 
handhalten Tonnen. 

Und ehe fie fich deffen verfah, war 
er gqeichmeidia aus der Hängematte ge= 
alitten. Entmeber ließ ihn die Liebe 
jeden Schmerz überwinden oder Die 
Trolaen von Muftapha, des Lippizaners 
Miffetat waren doch nicht jo ſchlimm, 
mie e3 den Anſchein gehabt, kurzum, 
der junge Mann hatte fich neben dem 
roten Korbichfel, mit Der zierlichen 
werben Geftalt darin, auf die Anie 
niedergeworfen und hielt Miette mit 
feinen Urmen umjfchlungen. „Du 
törichtes Mädel, Du!” murmelte er, 
feine Lippen auf ihrem Mund, „es 
war zu füß por Dir zu mwünfchen, „der 
andere” follte e8 fein. ber, da hilft 
nun alles nichts, nach diefem einen, 
legten Kuf red’ ich fein Sterbendmört: 
chen mehr mir Dir, und jhau Dich 
mit feinem Bid mehr an. Gerade, 
weil ich fo rafend in Dich verliebt 
bin!“ sr * = 

„Liebe, liebe Sarolta, ich juble und 
hüpfe, tanze und fpringe! Wie nett 
jind doc durchgehende Pferde, mie 
bimmliich ift es, in Lebensgefahr zu 
geraten! Wenn Du mic) für pupel- 
närrifch Häaltit, fo haft Du damit ganz 
recht. ch bin total aus dem Häujel 
bor Geligteit. — To begin at the be- 
ginning, wie der Engländer jaqt: ©e- 
jtern wurde alfo zum Abjchied gebla- 
jen, denn mein Better erklärte fih — 
etwas unvermittelt vollkommen 
reiſefähig, trotz Muſtaphas Attentat. 
Jimmy und ich nahmen froſtigen Ab— 
ſchied, mit eiskühlen Mienen, ohne ir— 
gend etwas zu ſagen. Wir betrugen 
uns muſterhaft, kannſt mir's glauben, 
trotzdem Graf Lehna ſo unausſtehlich 
war wie nie zuvor. Er ſchmiedete ge— 
räuſchvoll Zukunftspläne, von Hof— 
feſten, Baſars, Routs und Soireen 
uſw., ſo daß ich mir ſchon ganz im 
Lichte eines Dekorationsſtückes vor— 
kam, etwa vie man einen Rembrandt 
oder eine antike Satſumvaſe den Leu— 
ten vorweiſt: da ſchau her! Das ge— 
hört mir! Jimmy wurde immer 
bläſſer und ich immer zorniger. Zur 
Strafe nahm ich mir einen Rand an 
und erflärte beim allgemeinen Gute- 
naht, ih mürbe morgen früh den 
Simmyp zur Bahn fahren, in meinem 
Korbivagerl, mit Simfon und Delila 
davor, meinen Zeibröffern, die ich ftet3 
— —— —— — 
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kurze ſeldene 
Damen⸗Handſ 
he, doppelte Fin⸗ 
erſpitzen, eicht 
— — die 
Auswahl zu 


29e 
Handſchuhe 


16knöpfige ſeidene 
Damen⸗Handſchu⸗ 
he, Mousquetaire 
Facon, dopp. Fin— 
gerſpitzen, ſchwarz 
und weiß, zu 


DIE 
Handtücher 


400 Dutend 6c 
gefranſte Honey— 
comb Handtücher, 
gute Qualität — 
für Heim: und 
Reitaurant = Ge- 
brauch — ſpeziell 
für nur 


3e 


Bettdecken 


GSefünmte Bett- 
Deden, jtarf ges 
webt, Marieilles- 
Muiter — dreis 
viertel Bettgröße; 
ipeziell für Den 
Verfauf Montag 
zu nur 


63€ 


Handtücher 
17 bei 30-zÖllige 
aefranite türkiſche 
Handtücher, jtarfe 
Qualität, jehr ab- 
forbirend, fomeit 
300 Dußend reis 
den — die Yus- 
wahl zu 
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Gürtelftoffe 


Weite Waid- 
Belting, 1% Bol 
breit, Sortiment 
neueſter Entwür— 
fe, 6c Qualität — 
Montag, die Nard 
für diejfen Verfauf 
für nur 


2a 


Stickerei 


17301. Stiderei- 
Flouncing — ſehr 
hübſche Openwork 
Muſter ge⸗ 
wöhnlich 39c mert, 
— fpeziell die N. 
bei diefem Verfauf 
zu nur 


23c 
Anterzeug 


Schwarz u. weiße 
und grau gemifch- 
te Hemden für 
Männer, mit lan 
gen und furzen 
Aermeln u. Knö— 
chellängen Hoſen; 
für nur 


2360 


Kurzwaaren 


Net und Chiffon 
Kragen Founda— 
tionen, — ſortirte 
Größen, zu 2’ae; 
Frilled Garter 
Elaſtiec, Yard⸗ 
Längen — ſpegz., 
für nur 


4c 
Rugs 


27 bei 54-3Öllige 
Milton Sammet- 
Rugs, — ſchwere 
Qualität; in ges 
bliüimten u. orien= 
talifchen Muitern; 
$1.48 mert; für 


97€ 


N 


in fhwarz, nette mweif 


her glänzender 
ſellſchafts-⸗Schatt 


Seide. Trägt 
koſtet bedeutend 
ger. 
Ganz außergewöhnlich 
von Dards der beſien 
vaſſend für Kleider, 
einſchl. reinſeid. 


dunkle Effelte, 


Gute Qual. Mus— 


Jahre, gut 
wert — für 


ic 


futichire. Mama und Papa blidten 
Dolce; fie funden diefe E3fapade of: 
fenbar höchit überflüfjig; doch fie Jind 
gewohnt, daß ich meinen Willen durd)- 
jeße, wenn ic) einen gemijjen Ton an- 
Ichlage. Graf Lehna beglüdte uns 
durch die Mitteilung, er werde uns zu 
Pferde begleiten, mas ich aufdringlich 
und taftlo au pofjible fand, und ihm 
ertrahöflich kebeutete, der Weq jei ja 
Ichlieglich für jeden frei... . Jimmy 
jah bejeligt drein — ich fühlte es, ob- 
gleich wir und nicht anjchauten; er hat 
mir nicht einmal die Hand gegeben. 
Um nädjten taufunfelnden, herrlichen 
Morgen dampften wir um fech3 Uhr 
ab; Jimmy, Simjon und Delila joiwie 
meine MWenigleit waren pünktlich zur 
Stelle; Graf Lehna mangelte. iu: 
Ichaute zu, daß ich meiter fam, mas 
meniq half, denn ala wir zum Part: 
tor hinausfligten, trottete er uns 
atemlo8 nah — na, alte Leute ver- 
Tchlafen fich gerne . Nun ging’s 
durch die lange Zindenallee, wir quer- 
ten das Dorf, wo wir auf Papa, eben- 
fall3 beritten, ftießen, dann bog ich in 
den Wald ein. Das Sonnenlicht 
brannte auf den fchlanfen, grünen 
Fichtenzmeigen wie lauter Weihnachts- 
ferzen; der meite Forft ftand im bläu- 
lihen Morgenduft. Jebt’ hatten mir 
glücklich zwei Wächter; Graf Lehna 
rührte fich hinterliftig nicht vom Wa- 
genjhlag und machte Argusaugen, 
mas mich aber nicht die Bohne Hin- 
berte, mich rmal nad Yimmy umzu= 
drehen, der aber dann jedesmal, mich 
hochnafig ignorirend, die Wolten ftu- 
dirte. Natürlich aus lauter purer 
Ehrenhaftigfeii, denn er war ganz 
weiß und bejperat im Geficht. Simfon 
und Delila trippelten, fromm wie 
Kälbchen, ihres Weges, ſo herzigtue⸗ 
riſch und harmlos-falſch, wie ſich Men— 
ſchen und Tiere immer gehaben, wenn 
fie einen Schelmenftreih im Schilde 
führen. i 
Ah, Sarolta, von den ſchönſten 
gen weiß man eigentlich nie recht, 


Entwürfe, die in diefer Sailon fo 
beliebte Seide, fonit 39c; Mont., Yd. 


50° Novelty Brocaded Seide, rei- 


i e Foulards, 
Rongees, Mejlalines etc., belle und 
5000 Yards 
Auswahl, wert bis 50c, Yard..... 


) 


IE Seide zn 29 


24-3öll. Satin Foulards, ausgezeichn. ſchwere 
Qualität, reih und glänzend, in nabbhblau u. 


se Muiter u. 


19€ 


Finiſh, hübſche 


Entwürfe in Straßen- und Ge— 


irungen, mit dem 


eleganten Ausſehen, von reiner 


ſich beſſer 
weni⸗ 


und 


Die Yard 


e Sceidenwerte; hunderte 
Seidenitoffe der Caifon, 
Blufen, Kimonos_etc., 
feine ZIaffetas, 


29% 


zur 


STATE MADISON «=DEARBORN STS& 
51.50 Waiits, 97€ 


$1.50 weite Lawn und 
Voile Waiſts, Entwür— 
fe dieſer Saiſon, leicht 
be⸗2 


vom Angreifen 
ſchmutzt — eine endl 


Auswahl von hübſch ge⸗ 
ſchneiderten und fancy 


beſetzten Modellen 


keine weniger als 81. 
tert, die Auswahl für 
zum 


moraen offerirt 
PBreije von nur 


97c 


leider; niedrigite Breite 


Kleider für Damen, Miles und Juniors, 
ätvei der vielen Faconz find hier abgebil- 


det, au3 feiner 


Sorte 


Moiles, reinen 


Linens, Linons uf. gemacht; hübjch mit 
luny Spiten-Einjaß, feinen Tuds und 
Plait3 bejest, alles nette Fragenloje Mo- 
delle, mit Ellbogenlangen Nermein — 
nur in anacbrochenen Größen. Rajfen 
gut und mafchen jich vorzüglich, $5.00 
und $6.00 Werte für Montag zu $3.48. 


$2.50 Oxfo 


rds, $1.17 


52.50 weiße Buck⸗ 
ſtin Knöpf-⸗Oxfords 
für Damen, Hand— 
gewendete biegſame 
Sohlen, mittelmä— 
ßige Abſätze, kurze 
Vamps, perforated 
Tips, alle Größen, 
23 bi3 7, Auswahl 


— 


tag zu.. 


75e Kinder-Schuh— 
zeug, beſtehend aus 
einer großen Grup⸗ 
pe Oxfords und 
Pumps, in tan, rot 


52.50 Anzüge, 51.47 | 


Etwa 800 NDofe Nor- 
folf Kacon Anzüge f. 
Knaben, das Ueber— 
ſchußlager eines be— 
rühmten Fabrikan— 
ten — 

aus Cheviots, in 
grau, braun und 
blau gemiſchten 
Effekten gemacht; 


Weit zugeſchnittene 


Knickerbocker Hoſen; 


Größen 6 bis zu 16 
Jahren. Starke und 
dauerhafte Anzüge, 
gemacht um für 2.50 


A 4-Strap Facons ⸗ 


lin Beinkleider für 
Kinder, tucked und 
hohlgeſ. Ruffles — 
Größen 2, 4 und 6 
12 ac 


und jchwarz, 1= bi? : 
er "I Auswahl, Montag, 

auch Knöpf- und 

Schnürſchuhe, ſehr 


ſpeziell, 37e 


für 


Damen u. Kinder⸗-Trachten 


und 


| Gombination Snit3, NRoja 
ChambrayRompers 


für Damen — mit | 


furzen Aermeln — 
Andere verlangen 
Te dafür — Die 
YHusmwahl zu 


24c 


beſetzt — gewöhn— 
lich für 69c ver=| 
fauft — jpeg. für 
Montag zu 


Ic 


Ich kutſchirte alſo, in mildem 
Tempo, die lange Waldſtraße entlang 
— rechts Schneuſen, lints Schneuſen, 
bis wir zu dem alten, aufgelaſſenen 
Marmorbruch gelangten —, mit locker 
hängenden Zügeln, denn die Rappen 
hatten mich düpirt durch ihre künſtliche 
Sanftmut. Da raſt und hetzt in tollen 
Sprüngen ein großer, kugelrunder 
brauner Haſ' eine Schneuſe herab, 
gruppirt ſich an den Wegrand, 
ſich ein Manderl und ſchneidet eine 
höhniſche Grimaſſe auf die Pferde. 
Das brauchen ſich die Rappen auch 
nicht gefallen zu laſſen. Die ſchlauen 
Bieſter merkten ganz gut, daß ich 
meine Augen wieder mal ... wo an— 
ders hatte, als bei meiner heiligen 
Pflicht; ungehemmt ließen ſie ihrer 
Entrüſtung freien Lauf über den fre— 
chen Haſen. Hochſteigen, ſich bäumen, 
bocken, mir die Zügel entreißen und 
blind wüthend hinein in den Marmor— 
bruch toben iſt eins. 

hilf 


„Kurt, Kurt, aber Kurt, ſo 
doch!” jchreit Papa, der die Nadhhut 
bildet, ganz ftarr vor Schred. „Hört 
Du nicht? Taufend Donnermetter!“ 


Nein, er hörte nmicht, der Kurt 
Lehna. Dder vielmehr, er wollte nicht 
hören. Fiel ihm gar nicht ein. So 
haben mir nicht gemettet, dachte er 
mohl, daß ich mein Leben, mein foit- 
bares, unſchätzbares Majoratsleben 
ristir um dieſes — Gott weiß mit 
welchem Koſewort er mich bedachte —, 
na ſagen wir: um dieſes rabiaten klei— 
nen Fräuleins willen. So ſaß er denn 
in edler Ruhe auf ſeinem Gaul und 
ſah zu, als wär' er in einer Panto— 
mime oder in einem Zirkusſpektakel 
... der Ritter und Held! 

Sah zu, wie der Jimmy heraus aus 
dem Wagen ſich ſchnellt, mit einem 
prachtvollen Sprung, und ſich den ver⸗ 
rückten Tieren entgegenwirft... Ich 
— — = Kutſchboc feſt: 
Jimmy, Bi ‚ Einziger, Bann 
— nicht mich ſchrie —* 


ee) 


verfauft zu werden; 


blaue Farbige Percalines 


Stiderei u. Spiben | für Siinder — mit| 


mg — 


feijtet | 


Strümpfe 
15€ nahtl. baum» 
tollene Strümpfe 
für Damen, Teicht, 1 
veritärtte Ferien 
u. Beben, Seconds 


ge 


Strümpfe 
Schwarze nahtlofe 
baumtmoll. Halb: 
ftrümpfe f. Mans 
ner, Seconds der 
10e Sorten — die 
Ausmahl zu 


3%C 
Batifte 


500 Stüde Dreh 
Batiite, neue Ent: 
mürfe und Far—⸗ 
ben, volle YAuss 
wahl von Muijtern 
— mert bi3 10c; 
fpeztell die Yard 
für nur 


u 
Giugham 


Gute Qualität ge» 
ftreifier Nurſe⸗ 
Gingham, alle res 
aulirten Streifen; 
wert bi3 1014c— 
ſpez. dieſen Ver— 
fauf die Yard für 
nur 


6%c 


BRatine 


Novelty Ratine — 
& neueite Scattts 
rungen u. fchivarz 
— feſtes Gewebe, 
extra ſchwer, wert 
50c, ſoweit 40 
Stücke reichen — 
die Yard, 


39e 


Zuitings 
Shepherd Ched3 
Suitingd, große, 
mittelmäßige und 
fleine Ched3, 200 
Stüde — die M. 
für 19e, 156, 
12%c und 


9%c 


Hemden 


50c blaue Cham» 
bray Arbeitshem⸗ 
den für Männer; 
mit befeſtigtem 
weichem Kragen; 
durchweg Doppelt 
ſtitched — ſpegiell, 
für nur 


37e 


Halstrachten 


15e feine merceri⸗ 
zed waſchechte 
Four = in = Hand 
Halzbinden, ein» 
fah und Banel 
Streifen — fpez. 

I bei diejem Verfauf 
für nur 


de 


Gardinen 


Sabrikreſter von 
124c Madras u. 
Scrim, Gardinen— 
länge, aute Mu— 
ſter und Farben, 
viele gleich, — die 
Yard ſpegiell für 
nur 


—3 
Stuhl⸗ Bezüge 


35 Stücke imitirte 

JLeinen Slip Co— 
vering, meiſtens 
alles geſtr. Mu— 
ſter, gewöhnlich 
15c — ſpegiell die 
Yard offerirt für 
nur 


780e 


oſe 


50 


& 


Unterröde für Da- 
men, beitidte und 
u. tuded Umbrella- 
lounce, überall f. 
9Sc verfauft, jpez., 
für nur 


6°C 


Augen aus wahnfinniger Todesangit 
um ibn... 

Mie ich wieder mas jeh’, ftehen die 
Pferde zitterno ftil; Bapa hält jie an 
der Kandare feit, wa3 nun freilich fein 
Kunftjtüc mehr ift. Jimmy jteht da— 
neben und jieht zu mir herauf mit 
einem unbejöhreiblichen Blid. Jch, wie 
ein Wirbelwind herab bon meinem 
hohen ©ib, flieg ihme hingeriffen um 
den Hals und fang an, ihn abzufüfjen. 

Und er, mie er fieht, daß da nicht 
zu macden ift, jefundirt mir jtürmijd. 

Papa, der begreift, findet ich jofort 
mit Hoheit in den veränderten Statu3- 
quo, er wendet fich ab und macht jich 
mit Simfon und Delila zu jchaffen, 
die höllifch vergnügte, pfiffige Nafen 
zeigen. Gie haben den Jimmy ftets 
leidenschaftlich gern gemocdht, hingegen 
berwünfcht wenig übrig gehabt für... 
andere Leute. 

Diefe „anderen Leute” hatten es 
mohlmeislich vorgezogen, erfengeld zu 
geben; niemand betrauert fie, nicht 
einmal Papa, will ich zu feiner Ehre 
hoffen. 

Sch für meine Perfon meik nichts 
andere3 mehr als meinen Jimmy. Nur 
eine3 vergejj’ ich nicht; die braven, net= 
ten, famofen Tiere, unfere Glüdafpen- 
ber! Die Pferde find offenbar vom 
Schidfal auserfehen, entjcheidend in 
mein Leben einzugreifen. Weit Du, 
daß ich aar nicht ficher bin, ob fie nicht 
dad Ganze ungezettelt haben, in ihrer 
phänomenalen Schlaußeit! Die goldt: 
gen Rader! Miette.” 


Bruch gebeilt 


durch Stuarts Plapas-Pads bedeutet, dab Eie 
das ſchmerzhafte Bruchband gänzlich wegwerfen 
lönnen, da die Plapao»PBads —— find um 
Bruch zu heilen, und nicht bloß um ihn zurüd- 
subalten; aber da fie felbanbaftend find, und 
wenn- fie feft am Leibe anbaften, Rutihen uns 
möglich ift, deöbalb find fie aug ein wichtiger 
Saltor beim Zurüdbalten von Brüchen meiste 
das Pruchband nit beilen lann. Keine Üiemen, 

chnall Sammet, 


t —2 Sur fein die .5 
i E e 
Goldmedaille ausgegefänet. Bir beimeifen 2 


wir fagen, indem iwir numionit fenden. — 





